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VORWORT 


Die tiefaufwühlende Gärung, die fast alle Völker des Erdkreises erfaßt hat, ist eine Folge der 
kommunistischen Verheißung, die kapitalistische Ausbeutung der Menschheit zu beenden 
durch die Schaffung einer gerechten und sozialen Wirtschaftsordnung. 


Die PERSONLICHE UNTERNEHMERWIRTSCHAFT, die durch ihren breit verteilten Arbeits- 
mittelbesitz Garant der persönlichen Freiheit ist, war durch die Jahrtausende die natürliche 
Wirtschaftsordnung, da sie in Landwirtschaft, Handel und Gewerbe, durch ihre vom Eigennutz 
beflügelten und selbstverantwortlichen Unternehmer eine von Korruption freie Wirtschaft 
sicherstellt und die freieste Entfaltung der Persönlichkeit ermöglicht. Die Völker haben des- 
halb ihre Entartung, durch eine uferlose Besitz- und Machtkonzentration, immer wieder durch 
Revolutionen und Staatseingriffe auf einen sozial tragbaren Besitz- und Wirtschaftszustand 
zurückgeführt. 


Im FEUDALISMUS entartete die agrarische Unternehmerwirtschaft durch die willkürliche 
Machtkonzentration des Adels und der Kirche und mußte durch blutige Bauernkriege immer 
wieder in erträgliche Besitzverhältnisse gebracht werden. 


Im LIBERAL-KAPITALISMUS, der dualistischen Wirtschaftsform der liberalen Unternehmer 
und der wucherischen Kapitalisten, entartete die freie Untnernehmerwirtschaft durch die mühe- 
losen wucherischen Gewinne des Zinses zur Machtkonzentration der Kapitalisten. 


Der KOMMUNISMUS hat erstmals in der Geschichte, an Stelle der Neuverteilung, die 
Verstaatlichung der Arbeits- und Produktionsmittel gefordert. Der junge und wirtschaftsfremde 
Karl Marx, der den Dualismus des Liberal-Kapitalismus nicht durchschaute, hat mit seinen be- 
rechtigten aber verfehlten Reformen nicht den kapitalistischen Wucher beseitigt, wohl aber die 
schöpferische und unentbehrliche persönliche Untnernehmerwirtschaft. Sein Kommunismus, 
der an Stelle der persönlichen Wirtschaftstriebkraft des Eigennutzes, den staatlichen Arbeits- 
zwang setzen muß, kann die Güterleistung und Lebenshaltung der Unternehmerwirtschaft nie 
erreichen und verhindert durch diesen Arbeitszwang auch eine freie Lebensgestaltung. 


Der LIBERAL-SOZIALISMUS will die natürliche und persönliche Unternehmerwirtschaft 
durch Beseitigung der kapitalistischen Wucherprivilege wieder lebensfähig machen und die 
persönliche und willkürliche kapitalistische Wirtschaftssteuerung der Nationalbanken ersetzen 
durch eine gesetzliche und unpersönliche Wirtschaftsregelung. Diese wird sowohl einen har- 
monischen Besitz- und Wirtschaftszustand heraufführen und dauernd sichern, wie auch über 
ihre resultierende ständische Betriebsgliederung die größtmögliche Freiheit zur Entfaltung der 
Persönlichkeit verwirklichen. 

Der Weg vom Wucher des Liberal-Kapitalismus zum Arbeitsethos des Liberal-Sozialismus 
entspricht einer kausalen Beweisführung, deren Darstellung ich folgendermaßen gliedere: 

A. Die Begriffe der Volks- und Geldwirtschaft 

B. Die Wirtschaftssteuerung des Liberal-Kapitalismus 

C. Der östliche Kommunismus und westliche Wohlfahrtsstaat 
D. Die Wirtschaftsregelung des Liberal-Sozialismus 

E. Der Weg Europas zum Liberal-Sozialismus 


Willy Gatter, Kirchheim-Teck, Oktober 1967 
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ZUSAMMENFASSENDE INHALTSUBERSICHT 


Die WUCHERPRIVILEGE des organisierten Kapitalismus werden bereits in der Geld- 
schöpfung der um 1700 gegründeten englischen Nationalbank erkennbar. Deren Banknoten- 
emission wurde mengenmäßig begrenzt durch ihren Goldschatz, der auch als Vorwand für die 
Diskontzinsnahme diente, den sie für den Umtausch der hinterlegten mehrfach realgedeckten 
Wechsel der Betriebe in die gesetzlichen Banknoten forderte. Da diese zur Vorfinanzierung 
des langfristigen Wirtschaftskreislaufs nicht ausreichten, mußten die Betriebe durch Eintausch 
weiterer Kreditnoten bei privaten Gläubigern sich zusätzliches Leihgeld zu hohem Leihzins 
beschaffen. Durch Goldverschiffungen wurden die Außenhandels-Salden der Staaten ausge- 
glichen. Diese Form der Geldschöpfung wird begrifflich als „Goldstandard" bezeichnet. 

Die Neuenglandstaaten hatten zu gleicher Zeit ihre, durch die riesigen Ländereien mehrfach 
realgedeckten Banknoten, die „Colonial-Scrips“ in einer zur Vorfinanzierung des Wirtschafts- 
kreislaufs ausreichenden Menge zinslos in Umlauf gebracht, so daß ihre Pioniere kaum in 
Schulden gerieten. Als die englischen Bankiers die Umstellung auf den Goldstandard er- 
zwangen, verlagerte sich, wie Benjamin Franklin berichtet, durch die Geldverknappung und 
das gegenläufig ansteigende private Leihkapital mit hohem Leihzins die Armut des Mutter- 
landes auch in die Kolonien und führte durch die ausbrechende Volkswut 1775 zum achtjähri- 
gen Unabhängigkeitskrieg. 

Die Peelakte von 1844 gliederte die Nationalbanken in öffentliche Bank- und geheime 
Emissionsabteilungen, deren wucherische Wirtschaftssteuerung durch Veränderung von Um- 
laufgeldmenge und Geldzinshöhe dem Volke ein Buch mit sieben Siegeln geblieben ist. 


Im KOMMUNISTISCHEN MANIFEST von 1848 hat Karl Marx den durch die Zinstribute und 
den Wettbewerb durchaus begrenzten „Mehrwert“ der schöpferischen Unternehmerarbeit als 
sozialwidrig hingestellt und mit der unbeweisbaren „Epidemie der Überproduktion" die Ur- 
sachen der Wirtschaftskrisen ebenfalls den Unternehmern angelastet. Diese Täuschung führte 
1917 in Rußland zur Vernichtung des selbständigen Unternehmertums in Landwirtschaft, Han- 
del und Industrie und zur blutigen Zweiteilung der Welt. 


In DEUTSCHLAND wurde die Nationalbank nach 1870 mit dem Blutzoll der deutschen 
Jugend, der Kriegsentschädigung von 5 Mrd. Goldfranken, von den Bankiers Bleichröder und 
Warburg eingerichtet nach Bismarcks Statut als „eine unter Aufsicht und Leitung der Regie- 
rung stehende Bank“. Ihr Goldstandard führte in den folgenden Jahrzehnten, gelegentlich der 
periodischen Zwangsentschuldung der Betriebe, zur Umwandlung einer Unzahl von ihnen in 
anonyme Finanzindustrien. Schon 1913 mußte Helfferich feststellen, daß das Nationaleinkom- 
men fast zur Hälfte aus Zins- und Dividendengewinnen bestand. Deren Investitionen in den 
Kolonien und beim Bau der Bagdadbahn störten den von Disraeli zur Hochblüte gebrachten 
Imperialismus und führten, über die Einkreisung Deutschlands, zum Weltkrieg von 1914, in 
dem das deutsche Volk die Zeche seiner Kapitalisten blutig bezahlen mußte. 


Als Helfferich nach der Totalinflation von 1923 mit dem durch den Grundbesitz der Bauern 
realgedeckten „Wunder der Rentenmark“ diesen verbrecherischen Spuk beendete, hat nach 
seinem gewaltsamen Tode die amerikanische Hochfinanz bereits 1924 den Goldstandard wie- 
der eingeführt. Mit der Dawes Goldanleihe von 800 Mill. Goldmark wurde bei 40 Prozent 
Deckung der Banknotenumlauf auf 2 Mrd. begrenzt. Der Zentralbankrat der neuen Reichs- 
bank, der zur Hälfte aus Ausländern bestand, konnte durch diese Geldverknappung den pri- 
vaten Leihzins durch ein Jahrzehnt auf 10 Prozent halten. Sein deutscher Präsident Schacht 
erhielt von der deutschen Industrie, die ihre Kredite im zinsbilligeren Ausland aufnahm, den 
Namen: „Henker der deutschen Wirtschaft". 


Die Kriegstribute von 120 Mrd. GM sollte die deutsche Industrie durch Exportüberschüsse 
erwirtschaften. Diese Störung des eingespielten Außenhandelsausgleichs mußte die Welt 
durch Verschuldung korrigieren. Als diese Schuldtitel 1929 an der Wallstreet begannen, in die 
Sachwerte der Aktien zu flüchten, brachen deren spekulativ überbewerteten Kurse zusammen 
und führten durch Kündigung der Verschuldung zu der jahrelangen anhaltenden Weltwirt- 
schaftskrise. Die Weimarer Regierung, die die Kündigung der deutschen Betriebskredite mit 
ihrem Goldabfluß zu konformer Verknappung des Banknotenumlaufs verleitete, führte damit 
die Industrie in die Agonie und stürzte 7 Mill. in das Elend der Arbeitslosigkeit. 
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Das verzweifelte Volk rief Hitler an die Macht, der Bismarcks Statut der regierungsab- 
hängigen Nationalbank wiederherstellte und die Wirtschaftssteuerung der sieben Ausländer 
beendete. Der Goldstandard wurde wieder durch Helfferichs Realdeckung ersetzt, die, um den 
Industriebesitz erweitert, eine Erhöhung des Banknotenumlaufs auf 70 Mrd. RM ermöglichte, 
der durch Festlöhne stabilisiert wurde. Diese Geldflüssigkeit des Wirtschaftskreislaufs, die 
den Leihzins fast auf Null absinken ließ, hat dann die Vorfinanzierung der Wirtschaftsvorhaben 
ermöglicht, die die Arbeitslosigkeit beendeten. 

Im Sudetengau hatte 1929 die tschechische Nationalbank 50 % der Beschäftigten der zu- 
sammenbrechenden Sudetenindustrie in die Arbeitslosigkeit gestürzt. Dieses Elend, das der 
von den Großmächten beauftragte Lord Runciman untersuchte, führte über seinen Bericht zum 
„Münchner Abkommen“, durch das Hitler beauftragt wurde, durch Anschluß der Sudeten- 
deutschen an das Deutsche Reich, deren Selbstbestimmungsrecht zu verwirklichen. Dieser 
erfüllte historische Vertrag war keinesfalls ein Anlaß zum zweiten Weltkrieg. 


Als Hitler, nach dem lokalen Polenkrieg, von der englischen Regierung vergebens aufge- 
fordert wurde, den Goldstandard wieder einzuführen, weitete diese den Polenkrieg zum Welt- 
krieg aus. Der Militärhistoriker Lidell Hart berichtet in der Zeitschrift „To morrow“ 
darüber: „Die Kriegführenden hatten versucht, ein Abkommen zu treffen, wobei das Schicksal 
Polens und der kleinen Staaten keine wesentliche Rolle spielte, sondern, daß es sich dabei 
um die Lösung Deutschlands vom Golde gehandelt habe. Während des ganzen Telegramm- 
kriegs fanden ausgedehnte Verhandlungen zwischen dem britischen und deutschen Auswärti- 
gen Amt statt, in denen wir vorschlugen, die Feindseligkeiten einzustellen, sofern sich 
Deutschland bereit erklärte, zur Goldwährung zurückzukehren". 

Dem 1944 in Bretton-Woods abgeschlossene Finanzvertrag der 44 kapitalistischen Feind- 
staaten trat die BRD 1952 bei und hat 1957, im Gesetz über die Bundesbank, dieser die Un- 
abhängigkeit von Weisungen der Regierung zugesichert, damit auf Währungshoheit und Sou- 
veränität verzichtet und die Wirtschaftssteuerung den Wucherexperten der Banken ausgeliefert. 
Dieses Gesetz wurde vom Bundestag ohne Diskussion mit Stimmeneinheit angenommen. Der 
Goldstandard wurde in Form der seltsamen Dollarleitwährung, die allein zu Golddeckung und 
Goldeinlösung verpflichtet war, wieder eingeführt, womit das Kriegsziel der beiden Weltkriege 
verwirklicht wurde, das nun durch den Atomsperrvertrag unangreifbar gesichert werden soll. 
Die Wucherprivilege wurden erweitert durch den unterbewerteten Zwangskurs der DM und 
die unbeschränkte Zwangseinwechslung von Fremddevisen in DM. Dem Ausland eröffnete sich 
damit die Möglichkeit, die deutsche Industrie aufzukaufen und jederzeit über die offenen Fi- 
nanzgrenzen in die deutsche Wirtschaftssteuerung einzugreifen und Spekulationsgewinne in 
Mrd.-Höhe zu ergaunern. Dem Wirken dieses Wuchergeistes steht das dem Arbeitsethos ver- 
haftete deutsche Volk verständnislos gegenüber. 

Die Wucherprivilege haben in den drei Jahrhunderten ihres Wirkens den Arbeitsertrag der 
Völker so geschmälert, daß neben der schimmernden Machtkonzentration des Wuchers, Wert 
und Ehre der Arbeit allen Glanz verloren. In der BRD, in der 70 Prozent des Reichtums an Pro- 
duktionsmitteln einer Minderheit von 4 Prozent der Bevölkerung gehören, ist das Fortschreiten 
dieser Konzentration zu erkennen im 


WIRTSCHAFTSKREISLAUF der BRD 1966 in Mrd. DM 


Sozialprodukt aus Warenverbrauch aus 
Warenerzeugung entspricht Volkseinkommen 
NANNTE TH ou na 2 es ren m nl a 
480 Brutto-Sozialprodukt 480 
120 Steuern der Off. Hand 120 
360 Netto-Sozialprodukt 360 
240 66 % Nationaler Arbeitsertrag Konsum 220 
für 96 % der Bevölkerung Investitionen 20 
a a a na 0 
120 33% Kapitalistische Gewinne Luxuskonsum 25 
von 4% der Bevölkerung aus Investitionen 60 
Zinsen, Dividenden, Spekulation Exportüberschüsse 10 
und Patentausbeutung Kreditangebot 25 


Durch das bei Festwährung nicht rückzahlbare Kreditangebot wird das Wucherkapital bis an 
die Verschuldungsgrenze des vierfachen „Nat. Arbeitsertrags“ von 1000 Mrd. DM aufgebaut, 
dessen Verzinsung das Volk in den Warenpreisen bezahlen muß. In den dann unumgäng- 
lichen periodischen Zwangsentschuldungen werden die Betriebe über Konkurse entschuldet, 
in Arbeitslosigkeit gestürzt und schließlich mit den riesigen Investitionen in anonyme Finanz- 
industrien umgewandelt. Durch die geistvolle Geld- und Schuldenentwertung der „Permanen- 
ten Inflation“ werden heute diese Wirtschaftsstörungen verschleiert. 

So hat die Bundesbank 1966 eine derartige Entschuldungskrise durch Halbierung des Bank- 
notenumlaufs über die Mindestreserven eingeleitet. Als 1968 die Aufwertungsgerüchte 20 Mrd. 
Spekulationsgelder in die BRD lockten und die Arbeiter an der überschäumenden Konjunk- 
tur mit schwarzen Streiks ihren Anteil forderten, wurden mit Diskonterhöhungen von 3 auf 7,5 
Prozent diese Forderungen abgewehrt, mit der gleichzeitigen Steigerung der Wuchergewinne 
aber auch diese verbrecherische Wirtschaftssteuerung bloßgestellt. Der marxistische Wirt- 
schaftsminister mußte diese Verdoppelung des Kreditangebots ins Ausland ableiten, wobei 
die rückströmende DM, durch Verdopplung der Exportüberschüsse, die Aufwertung erzwang. 
Diese zweigleisige Steuerung von „Regierungen ohne Währungshoheit" und „Unabhängigen 
Nationalbanken" offenbart die Lächerlichkeit dieses Herumdokterns an den Wucherfolgen. 

An den Wucherursachen aber rüttelte DeGaulle, als er 1968 durch Wiedereinführung der 
Devisenkontrolle und seinen Goldabzug aus den USA, dem Deutschland fernblieb, den ver- 
logenen Goldstandard des Finanzbundes von Bretton-Woods zu Fall brachte. Damit eröffnet 
sich den Völkern Europas die befreiende Möglichkeit, durch Erweiterung der nun allein be- 
stehenden Realdeckung den Wucher zu beenden. Wenn es der Friedensforschung gelingt, 
diese Wucherklage vor das Forum des deutschen Verfassungsgerichts zu bringen, so wird 
dieses feststellen müssen, daß der Vergleich der Geldschöpfung mit reiner Realdeckung, die 
im Schlußkapitel dargestellt ist, und der mit zusätzlicher fiktiver Golddeckung offenbart, daß 
die Nationalbank den privaten Wucher fördert durch eine Geldschöpfung, die eindeutig gesetz- 
und verfassungswidrig ist. 

Der Wucher wird in $ 302 des StGB gekennzeichnet: Als Ausbeutung eines anderen durch 
Entgegennahme von Vermögensvorteilen für eine Leistung, die in auffälligem Mißverhältnis 
zu jener steht. 

Nach Artikel 9/2 des Grundgesetzes sind Vereinigungen, deren Zwecke und Tätigkeiten den 
Strafgesetzen zuwiderlaufen, verfassungswidrig. 

Die DEUTSCHE NATION steht vor der historischen Aufgabe, durch Gestaltung einer frei- 
heitlichen Wirtschaftsordnung ohne Wucher, die wirtschaftliche Einheit Deutschlands und 
Europas wiederherzustellen. Sie muß dazu ihr Geldwesen, auf Grundlage der Verrechnung 
des Realkredits, zu einer von Ort und Zeit unabhängigen Festwährung ausbauen. Ihrem ab- 
strakten Buch- und Notengeld müssen gemäß seinen drei Kennwerten, dem Wertmaß, der 
Wertmenge und der Wertdeckung seine Eigenschaften durch Verankerung in realen Wirt- 
schaftswerten verliehen werden. 

Das Wertmaß der Arbeitsstunde, die als Mittelwert der Lohnstaffel in den Betrieben längst 
angewendet wird, muß fixiert werden durch periodische prozentuale Rückführung der Lohn- 
steigerungen und Preise. Die Erhöhung der Lebenshaltung, bei gleichen Löhnen, wird sich 
dann aus der technischen Rationalisierung und Automatisierung ergeben, die innerhalb eines 
halben Jahrhunderts den Arbeitsaufwand für ein Auto auf 10 Prozent der Ursprungskosten 
herunterdrückte. 


Die Wertmenge, des über ein Währungsamt zur Ausgabe gelangenden Geldumlaufs, muß 
zur Vorfinanzierung des Wirtschaftskreislaufs ausreichen. Da die mittlere Warenumschlag- 
dauer der Betriebe weit unter einem Jahr liegt, ist das Überschreiten einer Geldmenge in 
Höhe des „Nationalen Arbeitsertrags" nicht erforderlich. Sie kann zu 9/10 als Buchgeld und 
zu 1/10 als Notengeld in Verkehr gebracht werden. 

Die Wertdeckung der Geldnoten in dreifacher Höhe wird dann durch Eintausch in die mo- 
bilisierten Kreditnoten des Grund-, Haus- und Industriebesitzes beigestellt. Dieser Umtausch 
erfolgt, da keine Wirtschaftsleistung vorliegt, ohne Geldzinsnahme des Währungsamts. Die 
jährliche prozentuale Tilgung findet wieder Anlage in der Vorfinanzierung neuer Projekte. 
Durch diese bleibende Geldflüssigkeit des Wirtschaftskreislaufs schrumpft die private Leih- 
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kapitalbildung mit hohem Leihzins. Der Auslandswert des Geldes ergibt sich aus dem flexib- 
len Wechselkurs des Außenhandelsausgleichs. Aber erst nach Erreichen gleicher Kaufkraft 
durch Industrialisierung und Rationalisierung können die Währungen, ähnlich den Kraftwerken, 
auf gleiche Frequenz geschaltet werden. 

Nach Wegfall der Wuchergewinne des Goldstandards kann die Vorfinanzierung der Investi- 
tionen nur aus den Unternehmerverdiensten erfolgen. Da Steuern und Regeln im Konstant- 
halten eines Zustandes besteht, so muß die persönliche Wirtschaftssteuerung der National- 
banken, die die Verschuldung konstant halten, ersetzt werden durch eine automatische Rege- 
lung, die die Verteilung des Reichtums an Produktionsmitteln konstant hält. Diese läßt sich 
auf gesetzlichen Grundlagen verwirklichen durch eine mit der Arbeiterzahl der Betriebe 
progressiv ansteigende Gewinnbeteiligung der Belegschaft. Diese kann nur an Betriebsan- 
gehörige zur Verteilung gelangen, die sich durch nachgewiesene Leistungen (Patente, Ver- 
besserungsvorschläge etc.) als künftige selbständige Betriebsinhaber qualifiziert haben und 
demgemäß ihre Anteile nur in Investitions-Bausparkassen anlegen dürfen. 

Die Gewinnprogression wird allmählich die Betriebsgrößen auf die technischen Notwendig- 
keiten der rationellen Erzeugung des fabrizierten Artikels zurückführen, die Zulieferbetriebe 
vermögensrechtlich selbständig machen und eine ständisch gegliederte Industrieverfassung 
heraufführen, die durch weitestgehende Arbeitsteilung den Wettbewerb so steigert, daß wahr- 
hafte Kostenpreise resultieren. 

Die persönliche Lebensgestaltung durch Selbständigkeit wird dann allen Fähigen offenstehen 
und durch den „Wettbewerb unter Gleichen“ auch die größtmögliche Freiheit im Sinne Kants 
verwirklichen: 

„Der Mensch ist nur frei, wenn er von einer gesetzlichen, nicht aber von einer persönlichen 
Autorität abhängig ist". 


Kirchheim-Teck, März 1970 


A DIE BEGRIFFE DER VOLKS- UND GELDWIRTSCHAFT 


Die Begriffe der Volks- und Geldwirtschaft und ihre aus dem zwangsläufigen Wirtschafts- 
kreislauf und dem sich ändernden Wirtschaftszustand ergebenden Wirtschaftserkenntnisse 
dienen als Grundlage der kritischen Betrachtung der sich wandelnden Wirtschaftsformen. 

Die Entartung der Persönlichen Unternehmerwirtschaft, die in den historischen Zeiten in 
der agrarischen Machtkonzentration des Feudalismus und in der industriellen Machtkonzen- 
tration des Kapitalismus in Erscheinung tritt, führt dahin, daß die resultierenden Einkommen 
ebenfalls zu Extremen entarten. 

Der Wirtschaftskreislauf zwischen Warenerzeugung und Warenverbrauch, der über das Geld 
vermittelt wird und deshalb auch als Geld- und Güterkreislauf bezeichnet werden kann, wird 
infolge des unausweichlichen Konsumverzichts der übermäßigen Einkommen nur über eine 
kongruente Kreislaufverschuldung zum Ausgleich gebracht. 

Die Zahlen der Wirtschaftsbilanz zwischen Warenerzeugung und Warenverbrauch lassen 
sowohl die Mißstände als auch die erforderlichen Reformen zur Gestaltung eines dauernd 
ausgeglichenen Wirtschaftskreislaufs klar erkennen. 

Im Verlauf der Darstellung der an sich einfachen Zusammenhänge von Wirtschaftskreislauf 
und Geldautomatik werden die sich ergebenden Begriffe, unter Verzicht auf die undurchsichti- 
gen der internationalen Finanz, mit Anlehnung an die der Naturwissenschaften, sinnvoll ge- 
klärt und festgelegt, sodaß die Wirtschaftszusammenhänge auch dem normalen Menschen- 
verstand erkennbar werden. 


Al DAS NATIONALEINKOMMEN AUS DER GÜTERERZEUGUNG 
A 1 DURCH ARBEITSTEILUNG ZUR BEWUSSTEN KULTURENTWICKLUNG 


Die ARBEITSTEILUNG war dem primitiven Menschen noch unbekannt. Er mußte seine Le- 
bensbedürfnisse, Nahrung, Kleidung und Wohnung selbst besorgen und herstellen. In unseren 
Breiten wandte er dafür seine gesamte Tagesarbeit auf und konnte sich doch über eine be- 
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schränkte Lebensführung nicht erheben. Erst mit der Entwicklung des Denkens entfernte er 
sich von dieser primitiven Lebensstufe. Die Entdeckung des Feuers, der Viehzucht und des 
Ackerbaus befreiten ihn von der quälenden Sorge um das Morgen; das Verlangen nach besse- 
ren Werkzeugen führte ihn zur Arbeitsteilung. 


Diese KULTURENTWICKLUNG machte, vorerst noch unbewußt, die Arbeit der Menschen 
bereits so ergiebig, daß sie sich der Schaffung von Bedürfnissen zuwenden konnten, die über 
die animalischen Lebensnotwendigkeiten hinausgingen und die ersten Kulturgüter darstellten. 
Der Erfindergeist und das wissenschaftliche Denken hat durch die Entdeckung der Naturkräfte 
und Schätze den Menschen von der körperlichen Plage befreit und den Ertrag seines persön- 
lichen Schaffens vervielfacht. Diese Erhöhung der Ergiebigkeit seiner Arbeit führte dahin, daß 
nur ein immer kleiner werdender Teil der Menschheit mit der Erzeugung der unumgänglichen 
Lebenserfordernisse beschäftigt war, während die immer größer werdende Mehrheit sich der 
Schaffung von Kulturgütern zuwenden konnte. Neben der Steigerung der materiellen Lebens- 
haltung wuchs damit die Freiheit zu geistigem und künstlerischem Schaffen, an deren Ergeb- 
nissen auch die Masse des Volkes weitgehend Anteil hat, was die folgende Aufstellung der 
Kulturgüter erkennen läßt: 


KONSUMGÜTER (Gc): Die Lebenserfordernisse Nahrung, Kleidung und Wohnung; Möbel, 
Ofen, Beleuchtung, Haushaltsgeräte, Waschmaschinen, Schreibmaschinen, Fahrräder, 
Autos, Radio, Fernsehen, Fotos, Bilder, Bücher, Zeitungen. 


PRODUKTIONSMITTEL (Gp): Hacken, Schaufeln, Pflüge, Landmaschinen, Werkstätten, 
Fabriken, Werkzeugmaschinen, Automaten, Windräder, Mühlen, Dampfmaschinen, 
Elektromotoren, Atomkraftwerke. 


DIENSTLEISTUNGEN (Gd): Auto-, Eisenbahn-, Schiffs- und Luftverkehr, Energieleitungen von 
Wasser, Strom, Gas und Ol, Post, Telefon, Funk, Fernsehen, Kino, Theater, Gasthäuser, 
Reise-, Urlaubs- und Vergnügungsbetriebe, Reparatur- und Installationsbetriebe, Freie 
Berufe der Ärzte und Rechtsanwälte usw. 


KULTUREINRICHTUNGEN (Gs) der öffentlichen Hand: Land- und Wasserstraßen, Eisenbah- 
nen, Flugplätze, Schulen, Universitäten, Forschungsstätten, Bäder, Krankenhäuser, 
Altersheime, Militär- und Rüstungsanlagen. 


Die KULTURFORDERUNG hat die unbewußte Kulturentwicklung der geschichtlichen Zeiten 
abgelöst und mit Beginn der Industrialisierung, durch die einsetzende Rationalisierung und 
Automatisierung eine gewaltige Beschleunigung erfahren. Kulturgüter, die vor kurzem nur den 
besitzenden Klassen als Luxusgüter zur Verfügung standen, sind heute auch für die breite 
Masse kaum noch zu entbehrende Lebensbedürfnisse. Dieser gewaltige Anstieg der Lebens- 
haltung, bei gleichzeitiger Verminderung der Arbeitszeit und der körperlichen Plage, ermög- 
licht es heute auch dem Arbeiter, sich den Schönheiten des Lebens und seiner geistigen Er- 
bauung zu widmen. Diesen Fortschritt verdankt die Menschheit, neben der Arbeitsteilung, vor 
allem ihren schöpferischen Geistern, die sich in Technik, Kunst und Wissenschaft als ihre 
wahren Führer erweisen. 


A 2 DER SCHOPFERGEIST ALS MOTOR DER KULTURFORDERUNG 

Die DENKER, die in ihren aus Traum und Fantasie emporsteigenden Gesichten, zukünftige 
Entwicklung erschauen, die Geheimnisse der Natur erlauschen und sie in methodischer Arbeit 
zu neuen Gestaltungen formen, sind für die Menschen der Wegweiser in die Zukunft. Durch 
ihre seltene und angeborene Gabe und die Leidenschaft, mit deren Hilfe sie ihre dunkel er- 
fühlten Ideen allen Widerständen und Gelächter zum Trotz — oft unter Aufopferung ihres 
Lebens —, schließlich doch zu greifbaren Erkenntnissen formen, werden diese Fanatiker zu 
den größten Aktivposten eines Volkes, denn ihr Denken und Sinnen ist die primäre Voraus- 
setzung allen Fortschritts. Diese Denker, Forscher und Erfinder haben mit Hilfe vorausschau- 
ender und kenntnisreicher Unternehmer die Kultur der modernen Welt aufgebaut und in den 
Werken der Technik die Macht der Menschen bis an die Sterne gehoben. Auch die ragenden 
Dome und die leuchtenden Werke der Kunst und Dichtung sind die strahlenden Zeugen dieses 
individualistischen Schöpfergeistes, der nicht aus Habsucht, sondern aus innerem Schaffens- 
drang heraus, diese Werke geformt hat. 
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Die FORSCHER haben, von dunkel erfühlten Ideen der alten Philosophen ausgehend, im 
Laufe von Jahrhunderten das ebenso überwältigende wie umfassende Gebäude der Natur- 
wissenschaften aufgebaut. Auf dem Fundament dieser geistigen Naturerkenntnis haben sie 
durch mathematische Durchleuchtung ihrer rastlosen Grundlagenforschung das exakte und un- 
veränderliche naturwissenschaftliche Maßsystem aufgebaut, das gleicherweise in Technik und 
Universum die Berechnung des Naturgeschehens ermöglicht. Durch die biologische und medi- 
zinische Forschung wurden weite Gebiete dem Anbau und der Besiedlung erschlossen und die 
Menschheit von Schmerz und Krankheit befreit. Die synthetischeErzeugung von Stickstoff, 
Gummi, Benzin und Fett hat bereits umfassende technische Anwendung gefunden und die roh- 
stoffarmen Länder vom Weltmarkt unabhängig gemacht. In unseren Tagen haben die Forscher 
den mystischen Zusammenhalt der Materie entschleiert und der Menschheit die Atomenergie 
geschenkt. Die Forschertätigkeit erweckt die begründete Hoffnung, daß Mangel und Not in 
Zukunft unbekannt sein werden. Die unermüdliche Arbeit dieser Forscher, die oft eine Sysi- 
phusarbeit ist, kann treffend charakterisiert werden durch den Ausspruch „Genie ist Fleiß“, 

Die ERFINDER und Konstrukteure müssen, wenn sie ihre schöpferischen Eingebungen ver- 
wirklichen wollen, nie ermüdende und methodische Arbeiter sein. Nur wenn sie die natur- 
wissenschaftlichen Grundlagen ihres Spezialfachs beherrschen und über ausreichende prak- 
tische und handwerkliche Erfahrungen verfügen, wird es ihnen gelingen, ihre Gestaltungen zur 
Vollkommenheit zu entwickeln. Die Erfindungen, die im Endeffekt dem Laien so selbstver- 
ständlich erscheinen, lassen die Mühe und die Verzweiflung nicht mehr erkennen, denen sie 
ihr Werden verdanken. Viele Ideen werden verworfen, unzählige Gedankenketten führen in 
eine Sackgasse und Hunderte von möglichen Kombinationen müssen geprüft werden. Das Er- 
finden ist eine langwierige Arbeit von elendem Wirkungsgrad, deren Erfolg sich oft erst nach 
Jahrzehnten einstellt und durch das Schlußpatent meist nur ungenügend gesichert werden 
kann. Der Erfinder Edison hat sie durch seinen Ausspruch „Die Erfinderarbeit ist 1 % Inspi- 
ration und 99% Perspiration" treffend charakterisiert. 

Die UNTERNEHMER, die die schöpferischen Gestaltungen der Denker, Forscher und Erfinder 
industriell verwirklichen und die gesamte völkische Arbeit organisieren, sind in ihren augen- 
fälligen Repräsentanten zumeist Angehörige dieser schöpferischen Menschengruppe, die in 
Treue zu ihrer Idee und in deren industrieller Ausgestaltung ihre Lebensaufgabe fanden. Sie 
sind, wenn sie über ausreichende praktische und handwerkliche Kenntnisse, sowie über or- 
ganisatorische und kaufmännische Fähigkeiten verfügen, die berufenen Führer und Organi- 
toren der völkischen Arbeit. 


A 3 DIE WIRTSCHAFTSAUFGABEN DER PERSÖNLICHEN UNTERNEHMER 


Die UNTERNEHMERWIRTSCHAFT, die geschichtlich mit der beginnenden Arbeitsteilung in 
Erscheinung tritt, war durch Jahrtausende die naturgemäße Wirtschaftsform. Die feudalistische 
Machtkonzentration hat sowohl die Freiheit der Bauern als auch die Gewerbefreiheit einge- 
schränkt, sodaß sich erst in der Stadtluft des Mittelalters die gewerblichen Zünfte zu hoher 
Blüte in Freiheit entfalten konnten. Mit der Beseitigung des Feudalismus im Gefolge der 
französischen Revolution wurde durch die Erfindung der Dampfmaschine auch die industrielle 
Revolution eingeleitet, die die persönliche Unternehmerwirtschaft zu stürmischer Entfaltung 
brachte. 


Als UNTERNEHMER trat zuerst James Watt in Erscheinung, der durch die fabrikatorische 
Vollendung der Dampfmaschine die Voraussetzung für das industrielle Zeitalter schuf. Auch 
Otto, Daimler und Benz, haben die fabrikatorische Ausgestaltung ihrer Verbrennungsmotoren 
mit Erfolg in die Wege geleitet. Nur Diesel, dessen genialer Motor heute auf allen Straßen 
der Welt fährt, ist an der Langwierigkeit seiner Motorentwicklung und dem mangelnden Pa- 
tentschutz tragisch gescheitert. Werner Siemens schuf durch seine Elektromotoren die Kraft- 
maschine der kleinen Unternehmer, die dadurch wieder mit den großen Fabriken konkurrieren 
konnten. Ford senkte durch neue Methoden der Massenfabrikation seine Arbeitskosten bel 
gleichen Löhnen so weit, daß das Luxusauto zum Volksverkehrsmittel wurde. Auch der 
tschechische Schuhfabrikant Bata verbilligte durch seine revolutionären Erzeugungsmethoden 
die Schuhe derart, daß die Bevölkerung Alt-Österreichs und des Balkans erstmals anständige 
Schuhe bekam. 


Unternehmer sind jene selbständigen Betriebsführer, deren Wirtschaftsbetätigung unter Er 
genverantwortung erfolgt. Sie umfassen demnach die industriellen und kaufmännischen Be- 
triebsinhaber, die Landwirte, Handwerker und Freien Berufe. Nur wagemutige Männer, die 
Zähigkeit und Vertrauen in ihr Fachwissen haben, können ein Unternehmen beginnen. Sie 
organisieren und gestalten die gesamte Arbeit der Nation, die sie wie Sauerteig durchdringen. 
Sie können wohl den gesamten Wirtschaftserfolg ihres Könnens für sich buchen, müssen 
aber auch für Ihre Fehler und Mißerfolge mit ihrer Persönlichkeit, ihrer Ehre und ihrem ge- 
samten Besitz einstehen und stets dem Konkurs und ihrer wirtschaftlichen Vernichtung ins 
Auge sehen. Ihre Aufgaben umfassen die Rationalisierung, die charaktervolle Menschenfüh- 
rung ihrer Mitarbeiter, sowie die Betriebsverwaltung. 

Die RATIONALISIERUNG besteht einerseits in der Typisierung ihres Fabrikationsartikels, 
durch die die Voraussetzungen für eine Dauer- und Massenfabrikation geschaffen werden 
müssen und andererseits in der Rationalisierung und Automatisierung der Fabrikationsvor- 
gänge. Die resultierende Kostensenkung der erzeugten Waren, bei gleichbleibenden Löh- 
nen, ist der eigentliche soziale Beitrag der Unternehmer zur Erhöhung der Lebenshaltung der 


Allgemeinheit. 

Die MENSCHENFÜHRUNG muß die Mitarbeiter mit Arbeitsfreude erfüllen durch Aner- 
kennung ihrer persönlichen Leistungen. Sie werden einem Unternehmer in seinem Bestreben 
nach höherer Produktivität willig Gefolgschaft leisten, wenn sie sehen, daß er dieses Ziel 
durch geistige Anstrengung und bessere Einrichtungen zu erreichen sucht und nicht durch 
primitiven Lohndruck. 

Die BETRIEBSVERWALTUNG ist, gegenüber der dynamischen Rationalisierung und der 
einer charaktervollen Menschenführung, eine statische Kontrollaufgabe, die den fortdauern- 
den kaufmännischen Erfolg zu sichern hat. Sie ist deshalb von so außerordentlicher Wichtig- 
keit, weil das gesamte Arbeitseinkommen des Volkes, das aus den privaten, staatlichen und 
Dienstleistungsbetrieben fließt, auf festen Fundamenten stehen muß. 


A 4 DIE WIRTSCHAFT IM WANDEL DER KULTURENTWICKLUNG 


Die RATIONALISIERUNG und Automatisierung wird besonders von den Arbeitern als wirt- 
schaftsstörend empfunden, da sie auf allen Wirtschaftsgebieten vorerst Arbeiter frei stellt. 
Die als Folge der Rationalisierung eintretende Kostenermäßigung der Güter hat aber eine 
Verbreiterung ihres Massenkonsums zur Folge, sodaß ein großer Teil der frei werdenden Ar- 
beiter an anderer Stelle wieder in den Arbeitsprozeß eingeordnet werden kann. Die darüber 
hinaus frei werdenden Arbeiter aber bilden die Voraussetzung dafür, daß für die neu sich bil- 
denden Erfinderindustrien Arbeitskräfte zur Verfügung stehen. 


Die KULTURFORDERUNG durch den Staat kann das Aufsaugen dieser organischen Arbeits- 
losigkeit beschleunigen. Diese kann bestehen in der Förderung der Forscher und Erfinder und 
in der Steuerbefreiung der Erfinderindustrien. Ferner in der Erleichterung der Verbreitung 
ihrer Erzeugnisse durch Wettbewerbe, wie auch durch Steuererleichterungen bei ihrer Anwen- 
dung durch die Kundschaft. Die fortschreitende Industrialisierung ist eine organische Folge 
der Kulturentwicklung. Während in den geschichtlichen Zeiten die Menschheit noch fast zur 
Gänze in der Landwirtschaft tätig war, ist sie heute in den modernen Kulturstaaten bereits zu 
mehr als drei Viertel industriell und kulturell tätig. Trotzdem kann sie durch die inzwischen 
erfolgte Intensivierung der Landwirtschaft in Friedenszeiten reichlich ernährt werden. 


Die ARBEITSZEITVERMINDERUNG ist ein weiterer Weg, der organischen Arbeitslosigkeit 
zu begegnen. Wenn die bewußte Kulturentwicklung durch Industrialisierung, Rationalisierung 
und Automatisierung weiter vorangetrieben wird, so wird der Grad der materiellen Zivilisation 
bald zu einem Zustand der Sättigung führen. Es wird dann das Gegebene sein, durch Arbeits- 
zeitverminderung der übermäßigen Erzeugung einen erhöhten Verbrauch zuzuordnen. 


Die KULTURZIELE werden zu diesem Zeitpunkt zur Diskussion gestellt werden müssen. 
Denn beim geistigen Menschen führt der bloße materielle Genuß gar bald zur Übersättigung 
und öder Langeweile, wie es Schopenhauer so klar dargestellt hat. Aus dieser Erkenntnis 
wird sich die Forderung ergeben, der materiellen Kulturentwicklung eine bewußte geistige zu- 
zuordnen. Denn erst durch Geistesbildung wird der Mensch fähig, den Reichtum und die 


14 


Schönheit der Welt zu erfassen und sein Leben auf der Grundlage wahrer Menschenwürde 
aufzubauen. Als erste Aufgabe dieser Kulturentwicklung ergibt sich die Notwendigkeit, die 
Arbeitsbedingungen der schaffenden Menschen, welche die materiellen Güter herstellen, so 
zu gestalten, daß sie von Arbeitsfreude erfüllt und in ihrer Menschenwürde nicht gekränkt 
werden. Vor ihrem Wunsch nach hoher Lebenshaltung steht besonders bei den geistigen 
Menschen noch ihre Sehnsucht nach einer freien Lebensgestaltung. Da die Verheißungen des 
Kommunismus keine überzeugenden Verbesserungen des sozialen Zustands brachten, ist 
das weltweite Ringen um eine bessere Wirtschaftsverfassung noch zu keinem Abschluß ge- 
kommen (B6). 

Die WIRTSCHAFTSVERFASSUNG eines Volkes begrenzt das Maß der persönlichen Frei- 
heit und die Möglichkeiten der Lebensgestaltung jedes Einzelnen seiner Angehörigen und 
offenbart im wahrsten Sinne des Wortes die durch sie vorausbestimmte Verfassung seines 
Lebensablaufs. Die politische Führung eines Volkes muß deshalb in der Gestaltung einer fort- 
schrittlichen Wirtschaftsverfassung ihre wichtigste Aufgabe sehen. Ihre Lösung kann nur 
aus einer gründlichen Erkenntnis der Bedingungen erfolgen, unter denen die volkswirtschaft- 
liche Gütererzeugung vor sich geht (E 8). 


A 5 DER VOLKSWIRTSCHAFTLICHE AUFBAU DER GÜTERERZEUGUNG 


Die GÜTERERZEUGUNG dient der Befriedigung der menschlichen Bedürfnisse. Sie unter- 
teilt sich in die Erzeugung der Konsumgüter, der Produktions- oder Arbeitsmittel, in die 
Dienstleistungen und in den Staatsbedarf. 

Als WAREN werden jene Güter bezeichnet, die noch nicht durch den Kaufakt dem Ver- 
brauch oder ihrer Verwendung zugeführt wurden. 

Als GÜTER (G) im volkswirtschaftlichen Sinn wird die Gesamtheit der erzeugten Waren und 
Dienstleistungen zusammengefaßt, die sich durch die staatlichen Steuern in den privaten und 
staatlichen Bedarf unterteilen. 

Die KONSUMGÜTER (Ge) umfassen die Lebensnotwendigkeiten an Nahrung, Kleidung und 
Wohnung, sowie die langlebigen Konsum- und Kulturgüter (A 1). 

Die PRODUKTIONSMITTEL (Gp) sind jener Teil der erzeugten Güter, die nicht dem Kon- 
sum dienen, jedoch die Erzeugung der Konsumgüter indirekt ermöglichen (A 1). 

Die DIENSTLEISTUNGEN (Gd) umfassen Leistungen von Betrieben, Kultureinrichtungen und 
Berufen, die nicht als materielle Güter, sondern als Dienste an der Gesellschaft in Erschei- 
nung treten (A 1). 

Der STAATSBEDARF (Gs) wird nach Maßgabe des Steueranteils am Nationaleinkommen 
aus der Gütererzeugung abgezweigt und dient zur Erstellung der allgemeinen Kultureinrich- 
tungen durch die Öffentliche Hand (A 1). 

Die GELDAUTOMATIK führt unter Vermittlung des Geldes den quantitativen Ausgleich zwi- 
schen Warenerzeugung und Verbrauch herbei, der dann vollkommen ist, wenn das gesamte 
Volkseinkommen der Preissumme der gesamten Gütererzeugung entspricht. 

Die KONSUMWAHL, die der Bürger durch Ausgabe seines Geldeinkommens entsprechend 
seinen Konsumwünschen ausübt, regelt die qualitative Aufteilung der Konsum- und Investi- 
tionsgüter. 

Die MARKTWIRTSCHAFT, die die Grundlage der freien Unternehmerwirtschaft ist, führt 
demnach durch Geldautomatik und Konsumwahl den quantitativen und qualitativen Marktaus- 
gleich vollkommen automatisch über das Geld herbei. 

Der MARKTPREIS (Pm) wird sich in einer geordneten freien Wirtschaft, in der freie Kon- 
kurrenz herrscht, sehr rasch dem Erzeuger- oder Kostenpreis annähern. Nur wenn sich, wie in 
Kriegs- und Krisenzeiten, Störungen ergeben und der Rohmaterialbezug gehemmt ist, wird 
sich der Seltenheits- oder Marktpreis behaupten. Die ausartende Preiskorruption muß dann 
über Bezugscheine einer Zwangswirtschaft die Geldkaufkraft einschränken. 

Der KOSTENPREIS (Pk), der sich aus den anteiligen Kosten der Gütererzeugung aufbaut, 
ist das Ergebnis einer freien Unternehmerwirtschaft. Wenn sich in einer freien Wettbewerbs- 
wirtschaft vorübergehend ein überhöhter Marktpreis ausbildet, so wird er durch die Be- 
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mühungen der Konkurrenz sehr rasch zurückgebildet werden. Betrifft er Erzeugnisse des 
Bodens, so wird er durch intensivere Ausbeutung der alten Erzeugungsstätten, Neuschürfung 
und Vergrößerung der Anbauflächen, sowie durch Senkung der Einfuhrzölle sehr bald eine 
Herabsetzung erfahren. Bei industriellen Erzeugnissen wird dies durch Intensivierung und 
Vermehrung der Betrebe meist noch schneller möglich sein. 

Eine freie Wettbewerbswirtschaft wird deshalb im Allgemeinen mit Kostenpreisen rechnen 
können. Auf ihrer Basis ergibt sich die Möglichkeit, ihren gesamten Wirtschaftsablauf exakt 
darzustellen (A 20). 


A6 DIE VERMOÖGENSBILDUNG DURCH INVESTITIONEN 
Das NATIONALVERMOGEN (Vn) entspricht dem, den Sinnen wahrnehmbaren Realbesitz, 
der auch Gold und Edelmetalle umfaßt. Es unterliegt in seiner absoluten Größe nur langsamen 
Veränderungen, kann aber in seiner personellen Aufteilung sehr rasch, durch Verschuldung 
der realen Besitzer, Veränderungen erfahren. Das dadurch entstehende fiktive Leihkapital ist 
demnach ein Scheinwert und führt zu keiner Vergrößerung des realen Nationalvermögens. 
Das Nationalvermögen gliedert sich demnach in den unverschuldeten Realbesitz und in das 
fiktive Leihkapital, das in der Wirtschaftsverschuldung des Realbesitzes angelegt ist. Die per- 
sönliche Besitzaufteilung des Realbesitzes unterteilt sich in: 
Den Besitz an Grund und Boden, der das mühelose Einkommen der Grundrente 
erbringt. 
Den Besitz der Unselbständigen, der aus dem Arbeitslohn abgezweigt wird, und sich 
auf langlebige Konsumgüter und Wohnheime beschränkt, sofern sie nicht in Miete 
wohnen. 
Den Produktionsmittelbesitz der selbständigen Unternehmer, der sich in den realen 
Anlagebesitz und das mobile Umlaufvermögen unterteilt und seinen Besitzern die 
schöpferischen Unternehmerverdienste erbringt, die durch den Wettbewerb begrenzt 
werden. 
Den Produktionsmittelbesitz der anonymen Aktionäre, der die mühelosen Dividenden- 
Einkommen gewährleistet. 
Den Staatsbesitz der Öffentlichen Hand, welcher der Allgemeinheit gehört, unverkäuf- 
lich ist und keine Einkommensüberschüsse zu erbringen braucht. 
Den Besitzanteil des fiktiven Leihkapitals, der in der Wirtschaftsverschuldung fundiert 
ist und die mühelosen Zinseinkommen erbringt. 


Die VERMÖGENSBILDUNG beschränkt sich bei den Unselbständigen, die ihr Arbeitsein- 
kommen fast zur Gänze in Konsumgüter umsetzen, in den Erwerb von Wohnheimen und Eigen- 
tumswohnungen, während sie an der Vermögensbildung durch Produktionsmittelerwerb kaum 
beteiligt sind. Die selbstständigen Unternehmer und Aktionäre vergrößern ihren werbenden 
Produktionsmittelbesitz durch Selbstfinanzierung ihrer Betriebe, während die Kapitalisten sich 
ebenfalls bemühen, ihr Leihkapital in Realbesitz umzuwandeln. Die Vermögensbildung der 
Öffentlichen Hand beschränkt sich auf die Schaffung von nicht werbenden Kultureinrichtungen. 


Die INVESTITIONEN in Produktionsmittel, mit denen die Konsumgüter hergestellt werden, 
sind die Grundlagen der werbenden Vermögensbildung, während der Gesamtbesitz an Pro- 
duktionsmitteln den eigentlichen Reichtum der Völker bildet. 


Die UNTERNEHMER befinden sich seit der französischen Revolution in einem stetigen 
Abstieg ihrer wirtschaftlichen Bedeutung. Die Selbstfinanzierung der Investitionen der Per- 
sönlichen Unternehmerwirtschaft wird immer schwächer, da die Zinstribute der ständig wach- 
senden Wirtschaftsverschuldung, die von den Unternehmern aufgebracht werden müssen, in- 
folge der einseitigen Bankenfinanzierung, nicht der Persönlichen Unternehmerwirtschaft, son- 
dern der anonymen Finanzindustrie zufließen (B 19). 

Die FINANZINDUSTRIE der anonymen Aktionäre befindet sich demgegenüber in einem 
glänzenden Aufstieg, obwohl ihre Besitzer weder über fachliches Können noch über schöpfe- 
rische Fähigkeiten verfügen. Ihre Selbstfinanzierung wird durch den stetigen Zufluß der mühe- 
losen Gewinne so vergrößert, daß die Konzentration wirtschaftlicher Macht in den Händen 
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einer Minderheit die freiheitliche Wirtschaftsentwicklung immer mehr gefährdet. Diese Kon- 
zentration ist eine Folge der Geldwirtschaft und keinesfalls ein Erfordernis der Technik, die im 
Gegenteil Arbeitsteilung verlangt (B 12/13). 


Diese Machtkonzentration einer Minderheit hat schon vor fast zwei Jahrhunderten der eng- 
lische Volkswirtschaftler Ricardo als Ursache der Revolutionen erkannt und deshalb die orga- 
nische Verteilung des Reichtums als wichtigste Aufgabe der Volkswirtschaft bezeichnet (D 13). 


A 7 DIE AKTIVE EINKOMMENS- UND LATENTE VERMOGENSKAUFKRAFT 


Der NATIONALBESITZ (Bn) eines Volkes ist der den Sinnen wahrnehmbare Besitz von 
Grund und Boden, den Immobilien und Mobilien. Er setzt sich zusammen aus dem Personal- 
besitz von Häusern, Wohnungseinrichtungen und langlebigen Konsumgütern, sowie dem Pro- 
duktionsmittelbesitz und schließlich aus dem Staatsbesitz der allgemeinen Kultureinrichtungen 
(A 1). 


Der individuelle Besitz (Bi) besteht volkswirtschaftlich gesehen nur aus dem schuldenfreien, 
unbelasteten Besitzanteil. 


Das LEIHKAPITAL (K) ist kein realer, den Sinnen wahrnehmbarer Besitz, sondern ein durch 
den Vorgang der Beleihung von Besitz abgeleitetes Vermögen, das der Gesamthöhe der natio- 
nalen Verschuldung kongruent ist. Die Verwendung des Begriffs Kapital als Sammelbegriff 
für Besitz an Produktionsmitteln und Leihkapital ist volkswirtschaftlich unhaltbar. Die im Mit- 
telalter übliche Beschränkung des Kapitalbegriffs auf Leihkapital ist deshalb auch heute die 
einzig korrekte. In den Grundbüchern treten Realbesitz und Kapitalvermögen in ihrem gegen- 
seitigen Verhältnis klar in Erscheinung. Erst durch den Zwangsverkauf wandelt sich das Ver- 
mögen des Leihkapitals in Realbesitz. 


Das NATIONALVERMOGEN (Vn) besteht demnach aus dem unbelasteten Anteil des Real- 
besitzes und dem zusätzlichen Geld- und Leihkapitalvermögen. Sofern Geld- und Leihkapital 
vollkommen durch Realwerte gedeckt sind, entspricht das Nationalvermögen dem National- 
besitz, der demnach auch bei Kapitalarmut gleich bleibt. 


Das GELD (M) aus Edelmetallen ist ein Realwert. Banknoten, die vollkommen durch Edel- 
metalle oder Realbesitz gedeckt sind, sind als Realgeld zu bezeichnen. 


Aktivkonten von Giralgeld, welche die Umlaufgeldmenge der Banknoten nicht verändern, 
vermindern ebenso wie Spargelder die aktive Kaufkraft der Einkommen. Passivkonten von 
Giralgeld, sofern sie durch Realbesitz gedeckt sind, entsprechen dem Realgeld und die Geld- 
schöpfung beider Geldarten ist demnach durch den Realbesitz begrenzt. 


Die AKTIVE KAUFKRAFT eines Volkes entspricht seinem aus der Gütererzeugung erfließen- 
den Volkseinkommen. Da dieses infolge des Sparens und Hortens nicht einmal zur Gänze in 
Warenverbrauch umgesetzt wird, so ist es augenscheinlich, daß in normalen Zeiten die aktive 
Kaufkraft der Einkommen vom Nationalvermögen ebenso unabhängig ist, wie die Regenmenge 
des durch die Sonne verdunsteten Wassers von der Wassermenge des Ozeans. 


Die LATENTE KAUFKRAFT eines Volkes ist gleich seinem mobilisierbaren Realbesitz, so- 
weit dieser beleihbar und verkäuflich ist. Sie tritt in normalen Zeiten mit festem Preisstand 
nicht als aktive Kaufkraft in Erscheinung. Nur bei inflatorischen Preiserhöhungen flüchten Leih- 
kapital und flüssige Gelder in die Sachwerte, sodaß über die Einkommen hinaus zusätzliche 
Kaufkraft in Erscheinung tritt. In Zeiten der Deflation mit fallenden Preisen erhöhen sich die 
Sparguthaben, sodaß der Unterkonsum beim Warenverbrauch sich noch verstärkt. Die latente 
Kaufkraft verstärkt demnach sowohl die Konjunktur als auch die Depression. 


Veränderungen der Geld- und Leihkapitalmenge haben, sofern sie gedeckt sind, keinen Ein- 
fluß auf die Kaufkraft. Wohl aber hat ihre Höhe und auch ihr gegenseitiges Verhältnis einen 
großen Einfluß auf die Leihzinshöhe und die Höhe der gesamten Zinseinkommen. 


Der STAAT kann jedoch, unter Überziehung seines durch die Steuerleistung begrenzten 
Staatskredits, ungedeckte Banknoten über die Nationalbank in Umlauf bringen, deren Kauf- 
kraft sofort den Wertverfall des Umlaufgeldes einleitet (Inflation von 1923). 
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A 8 DER GESCHLOSSENE GELD- UND GOTERKREISLAUF 

Die BETRIEBE, die unter Eigenverantwortung Güter herstellen oder Dienste leisten, sind 
die Zellen der Volkswirtschaft. Sie verrechnen ihre Aufwendungen zu den Güterpreisen und 
bringen ihre Erzeugnisse auf den Markt. Der Güterverbrauch erfolgt nach Maßgabe der bei 
der Gütererzeugung erworbenen geldlichen Einkommensansprüche. Gleichen sich dabei Erzeu- 
gung und Verbrauch aus, so ist der Geld- und Güterkreislauf geschlossen. 

Der PREISAUFBAU der Erzeugnisse gliedert sich in Material, Lohn und Regie. Volkswirt- 
schaftlich gesehen bestehen die Materialkosten aus der Grundrente der Bodenbesitzer und 
aus den Arbeitskosten der Materialgewinnung. Die Löhne umfassen die Einkommen der un- 
selbständigen Arbeiter und Angestellten. In den Regie- oder Unkosten wird der aus dem 
Nationaleinkommen durch Steuern abgezweigte Staatsbedarf erfaßt. Dazu treten die Kosten 
für die Stellung fremden Betriebskapitals und schließlich die Untnernehmerverdienste. 

Die EINKOMMEN der Bevölkerung fließen auf direktem oder indirektem Wege aus den 
vielfältigen Arten der Gütererzeugung. Durch die Hände der Betriebsinhaber und auch der 
kommunalen und staatlichen Produktions- und Dienstleistungsbetriebe gelangt demnach das 
gesamte aus der Gütererzeugung erfließende Nationaleinkommen zur Verteilung. Es kann 
demnach in gleicher Weise gegliedert werden, wie es bei der Gütererzeugung in Erscheinung 
tritt. 

Die GRUNDRENTE (Er) entspricht der Differenz von Güterpreis und Arbeitsaufwand der 
auf und aus dem Boden erzeugten Güter. Sie ist ein Geschenk des Bodens und der Boden- 
verbesserung durch die Arbeit der Allgemeinheit (D 9). 

Die ARBEITSEINKOMMEN (Ea) der Unselbständigen entsprechen ihrer Arbeitsleistung bel 
der Gütererzeugung. 

Die UNTERNEHMERVERDIENSTE (Ev) der selbständigen Betriebsinhaber entsprechen ihrer 
Führungsleistung und sind durch den Wettbewerb begrenzt. 

Die GEWINNEINKOMMEN (Eg) sind solche, die von den Betrieben für die Beistellung 
fremden Betriebskapitals in Form von Zinsen und Dividenden gezahlt werden, sowie die wei- 
teren mühelosen Gewinne, die aus Spekulation und Korruption erfließen und ebenfalls die 
Warenpreise belasten. 

Der STAATSBEDARF (Es, Gs) ist der Bedarf der gesamten Öffentlichen Hand und der 
Sozialleistungen, der in Form von Steuern aus dem Nationaleinkommen abgezweigt wird. 

Das NATIONALEINKOMMEN (En), das der Summe der Einzeleinkommen entspricht, ist auch 
gleich dem Bruttosozialprodukt, das der Gesamtpreissumme der von der Volkswirtschaft er- 
zeugten Güter und Dienstleistungen entspricht (A 5). 

Die WIRTSCHAFTSBILANZ, die Nationaleinkommen und Sozlalprodukt gegeneinander auf- 
rechnet, ermöglicht demnach eine exakte Darstellung des Wirtschaftskreislaufs (A 20). 


Im WIRTSCHAFTSKREISLAUF, der auch als Geld- und Güterkreislauf bezeichnet werden 
kann, wird der Ausgleich zwischen Warenerzeugung und Verbrauch durch die aus der Waren- 
erzeugung erfließenden Geldeinkommen vermittelt. Diese gliedern sich in die direkten Ein- 
kommen, die direkt von den Betrieben zur Auszahlung kommen und Löhne, Gehälter, Zinsen, 
Dividenden, Grundrente und Unternehmerverdienste umfassen, sowie in die indirekten Ein- 
kommen, die auf dem Umweg über die Steuern zur Auszahlung gelangen, und die Einkommen 
der Staats- und Kommunalbeamten sowie der Sozialrentner umfassen. 

Die WIRTSCHAFTSSTORUNGEN, die ein unausgeglichener Wirtschaftskreislauf offenbart, 
können sich infolge ihrer ständigen Wiederholung zu Wirtschaftskrisen akkumulieren. 

A 9 DIE GELDAUTOMATIK IM GESCHLOSSENEN HANDELSSTAAT 

Der WIRTSCHAFTSKREISLAUF in einem geschlossenen Handelsstaat ist leicht zu über- 
blicken und seine Wirtschaftsstörungen können deshalb leicht ausgeschaltet werden. Er er- 
fordert zu seinem Ausgleich nichts weiter, als daß sich Warenerzeugung und Verbrauch die 
Waage halten. Die Gesamtpreissumme der jährlich erzeugten Gütermenge muß sich deshalb 
mit dem Brutto-Nationaleinkommen decken (A 7). 

Wenn man diese Gütermenge bildlich als einen Berg darstellt, so kann man die bei der 
Gütererzeugung entstehenden Einkommen durch horizontale Schichtenlinien darstellen. Das 
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dünne Trapez der Grundrente wird überlagert von dem dicken der unselbständigen Arbeiter 
und Angestellten, über das sich die Unternehmerverdienste ausbreiten. Darüber folgt die dicke 
Schicht der mühelosen Einkommen und den Abschluß bildet der Staatsbedarf aus Steuer- 
leistungen. 

Durch zwei von der Spitze zur Grundlinie laufende Fallinien kann die Unterteilung der Gü- 
termenge in Konsumgüter, Produktionsmittel und Dienstleistungen dargestellt werden. 

Dieser Güterberg, den die Gesamtheit der Bevölkerung durch ihre Arbeit geschaffen hat, 
wird durch den Verkauf dieser Güter an die gleiche Bevölkerung wieder abgetragen. Die Frei- 
heit der Konsumwahl ermöglicht ihr die qualitative Auswahl der erzeugten Güter, die quanti- 
tativ durch ihr Einkommen begrenzt wird (A 5). 


Die Rationalisierung und Automatisierung kann dieses Gleichgewicht nicht stören, da ihr 
Erfolg darin besteht, daß sich bei gleichbleibender Arbeitskapazität (H 7) die Gütermenge 
vergrößert und die Einzelpreise gegenläufig sinken. Auch eine Verbesserung des Beschäfti- 
gungsgrads verändert dieses Gleichgewicht nicht (A 11). 

Das GELD hat, ähnlich wie das Blut im Blutkreislauf, die Aufgabe, die bei der Gütererzeu- 
gung erworbenen Ansprüche auf die Seite des Güterverbrauchs zu übertragen. Diese in der 
arbeitsteiligen Wirtschaft so verwickelt erscheinende Aufgabe kann das menschliche Hilfs- 
mittel Geld, als gemeinsamer Nenner aller Wirtschaftswerte, durch Geldautomatik und Kon- 
sumwahl mit überraschender Leichtigkeit ohne Bezugsscheine lösen. 


Wird die gesamte Volkswirtschaft als eine große Fabrik betrachtet, so werden ihre Zusam- 
menhänge noch klarer. Die Betriebe müssen, über die lange Dauer des Warenumschlags, 
ihren Erzeugungsaufwand mit Geld begleichen. Dieses gleichzeitig als Volkseinkommen in 
Erscheinung tretende Geld, das zum Erwerb der erzeugten Waren verwendet wird, gelangt 
durch den Kaufakt wieder in die Hände der Betriebe, die damit wieder den nächsten Waren- 
umschlag vorausfinanzieren können. Die für diese Vorfinanzierung erforderlichen Umlaufgeld- 
mengen der Betriebe ergeben sich als Produkt von Stromstärke und Umschlagdauer des Wa- 
rendurchflusses (A 12). 

Der MARKTAUSGLEICH, der durch das Geld herbeigeführt wird, ist dann vollkommen, 
wenn bei halbwegs gleichmäßiger Einkommensverteilung sich diese zur Gänze in Verbrauch 
umsetzen. Übermäßige Einkommen führen durch Konsumverzicht zur Geldhortung, sodaß der 
dadurch gestörte Kreislauf durch Verschuldung Anderer zum Ausgleich gebracht werden muß 
(A 13). 

Der GESCHLOSSENE HANDELSSTAAT ermöglicht die Darstellung des Wirtschaftskreis- 
laufs im Idealfall. Da er jedoch Selbstgenügsamkeit und Beschränkung auf die Hilfsmittel 
innerhalb der eigenen Grenzen verlangt, ist ein derart autarker Staat kaum anzutreffen. Es 
ist deshalb erforderlich, die Einflüsse auf den Geld- und Güterkreislauf zu untersuchen, die 
vom Außenhandel auf den Binnenkreislauf ausgeübt werden. 


A 10 DURCH AUSSENHANDELSAUSGLEICH ZUR VOLKERGEMEINSCHAFT 


Der AUSSENHANDEL hat die Aufgabe, den Völkern der Welt, durch Austausch ihrer Güter 
eine hohe Lebenshaltung zu ermöglichen. Dies erfordert, daß die einzelnen Völker die Güter- 
erzeugung, die nach Klima, Standort und Rohmaterialvorkommen die günstigste Voraussetzung 
hat, auf das rationellste ausbauen und ihre Waren mit Völkern anderer Wirtschaftsgrundlagen 
austauschen. 

Der Außenhandel ist infolge der Kulturentwicklung in stetem Wandel begriffen, da auch die 
schwach industrialisierten Länder mehr und mehr die Erzeugung von Kulturgütern aufnehmen, 
sodaß die Ausfuhr der Industrievölker sich in Richtung ihrer Erfinderleistungen verschiebt und 
durch Förderung ihrer Forscher und Erfinder auf der Höhe gehalten werden muß. 

Schutzzölle sind als Erziehungszölle für neue Industrien angemessen, dürfen jedoch im In- 
teresse der Erhöhung der Lebenshaltung der eigenen Bevölkerung nicht als Dauerzölle bei- 
behalten werden. Diese Gefahr besteht vor allem bei zu kleinen Staaten, deren geringer Innen- 
absatz eine rationelle Fabrikation ausschließt. 

Die Notwendigkeit eines Dauerschutzes besteht vorläufig nur für die engräumige und inten- 
sive europäische Landwirtschaft, die gegenüber der weiträumigen extensiven Landwirtschaft 
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des Auslandes zum Erliegen kommen würde. In England ist dies nach der 1845 erfolgten Auf- 
hebung der Kornzölle eingetroffen. 

Der FREIHANDEL, der die Beseitigung aller Handelsschranken fordert, würde nicht nur zum 
Niedergang der Landwirtschaft führen und dadurch die Freiheit der Völker in Gefahr bringen, 
sondern auch zur Industrieballung in einigen Staaten. Er würde die harmonische und freiheit- 
liche Entwicklung der Welt gefährden und die Kontrolle der nationalen Volkswirtschaften un- 
möglich machen. Die Unmöglichkeit, die gegenseitige Verschuldung zu kontrollieren und die 
einreißende Korruption, die allen zu großen Organisationen anhaftet, würde diesen Beginn 
einer Weltregierung sehr rasch als Utopie entlarven. 

AUSSENHANDELSÜBERSCHÜSSE stören auf die Dauer den naturgemäßen Ausgleich der 
Weltwirtschaft und senken auch die Lebenshaltung der Ausfuhrländer, während die Länder mit 
ständig passiver Handelsbilanz durch den stetigen Währungsverfall der Inflation und Korrup- 
tion verfallen. 

Der Außenhandelsausgleich ist das erstrebenswerte Ideal einer Völkergemeinschaft. Er er- 
fordert durchaus keine Beschränkung auf zwei Staaten und kann meist auch erst über mehrere 
Staaten erreicht werden. 

Der BINNENHANDEL wird durch einen ausgeglichenen Außenhandel weder in seinem Geld- 
und Güterkreislauf, noch in seinem Marktausgleich gestört, da die ein- und ausgehenden 
Güterwerte einander gleich sind und sich dadurch eliminieren. Da die Außenhandelsüber- 
schüsse der Industrieländer kaum eine Größenordnung von 3% des Sozialprodukts der Güter- 
erzeugung überschreiten, so ist die Störung des inneren Wirtschaftskreislaufs nur unbedeu- 
tend und kann in der Wirtschaftsbilanz leicht berücksichtigt werden. 


Ein Staat kann unter Abrechnung dieser Außenhandelsüberschüsse durchaus als geschlos- 
sener Handelsstaat betrachtet werden, sodaß die Überprüfung der kapitalistischen Geldwirt- 
schaft und der von ihr ausgehenden Wirtschaftsstörungen sich durchaus auf den Binnenmarkt 
beschränken kann (A 8). 


All DIE GELDSCHOÖPFUNG UND LEIHKAPITALBILDUNG 
A 11 DIE WERTMASSTÄABE DER VOLKS- UND GELDWIRTSCHAFT 

Im WIRTSCHAFTSKREISLAUF können Arbeitsaufwand und Warenpreise entweder mit einem 
Arbeits- oder Warenmaß gemessen werden. Es stehen demnach zur Verfügung: das Arbeits- 
und Lohnmaß der Arbeitsstunde, das Warenmaß der Edelmetalle, sowie das Indexwarenmaß 
einer repräsentativen Warengruppe. Warenmaße sind zum Messen der vielfältigen Wirtschafts- 
werte denkbar ungeeignet, da die mit gleichem Arbeitsaufwand erzeugte Warenmenge sich 
durch die Rationalisierung der Erzeugung ständig vergrößert und ein gegenläufiges Sinken 
der Warenpreise bewirkt. 

Die ARBEITSSTUNDE (h) ist volkswirtschaftlich gesehen die Arbeitsleistung pro Stunde, 
die ein Durchschnittsarbeiter vollbringt. Sie kann als Durchschnittswert der Lohnstaffel leicht 
festgelegt werden und ist in dieser Form in der Industrie schon anläßlich der Inflation nach 
dem ersten Weltkrieg als Arbeitsmaß erfolgreich eingeführt worden. Sie wird sich als das 
abstrakte Maß einer Festwährung erweisen, das zu allen Zeiten und an allen Orten sinnfällig 
den gleichen Arbeitswert repräsentiert und auch zwischen Staaten verschiedener Zivilisations- 
stufen die Relation des Arbeitswertes am freien Devisenmarkt direkt anzeigt. Durch eine Ar- 
beitsstunde mit 100 Minuten zu 36 Sekunden könnte die Kongruenz zwischen technischem 
und volkswirtschaftlichem Maßsystem hergestellt werden. 


Das ARBEITSEINKOMMEN eines Arbeiters entspricht der Zahl seiner jährlichen Arbeits- 
stunden: Bei 40 h/Woche und 50 Wochen 2000 h/Jahr. 


DIE ARBEITSKAPAZITÄT (H) eines Volkes/Jahr beträgt, wenn die Hälfte des Volkes im 
Arbeitsprozeß steht (Beschäftigungsgrad = 1), bei 10 Mill. Einwohnern 


u x 2000 h = 10 Mrd. h/Jahr 


Diese Arbeitskapazität ist wegen ihrer volkswirtschaftlichen Größenordnung hervorragend 
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geeignet, volkswirtschaftliche Werte und Zustandsänderungen zu messen und darzustellen. 
Sie entspricht dem Netto-Arbeitseinkommen (ohne Steuern) (A 20). 

Das NATIONALEINKOMMEN (En) entspricht dem Brutto-Sozialprodukt, das sich aus der 
Kostenpreissumme der jährlichen Güterleistung aufbaut. Es summiert sich aus Arbeitseinkom- 
men, mühelosen Gewinnen und Steuern (A5, A 8). 

Die PRODUKTIVITÄT ist die Erhöhung der jährlichen Güterleistung bei gleichbleibenden 
Löhnen, als Folge der technischen Rationalisierung. 

Der WIRKUNGSGRAD W = H/En (auch Reallohn genannt) ist das Maß des Arbeitsertra- 
ges, das angibt, welchen Güteranteil die Arbeits-Einkommen von der Gesamt-Gütererzeugung 
kaufen können. Er entspricht dem Wirkungsgrad der Technik, der das Ergebnis technischer 
Energieumwandlungen exakt angibt (D 18/19). 

Der KONSUMGRAD We = Ge/En gibt an, welcher Güteranteil durch den persönlichen 
Konsum verbraucht wird. 

Der INVESTITIONSGRAD Wi = Gi/En zeigt an, welchen Anteil an der Gütererzeugung die 
privaten und staatlichen Investitionen erreichen. 

Der EXPORTGRAD We = Ge/En zeigt an, welchen Anteil die Exportüberschüsse an der 
Gesamtgütererzeugung haben. Er wird negativ, wenn der Import überwiegt. 

Der BESCHÄFTIGUNGSGRAD kann mit 1 angenommen werden, wenn die Hälfte der Be- 
völkerung im Arbeitsprozeß steht. 

Der ARBEITSGRAD, der das Maß der Freiwilligkeit des Arbeitseinsatzes ist, läßt sich 
schwer exakt darstellen. Er erreicht in der Persönlichen Unternehmerwirtschaft, in der das 
Verhältnis von Selbständigen zu Unselbständigen das Höchstmaß erreicht, den höchsten Wert. 
In einer Wirtschaft mit Arbeitszwang sinkt er unverhältnismäßig. 


A 12 DIE VORFINANZIERUNG DER WIRTSCHAFTSVORHABEN 

Der GELDBEDARF der Wirtschaft war, solange Feudalismus, Naturalwirtschaft und Deputat- 
wesen herrschte, gering, da die Feudalherren fast für die gesamten Lebenserfordernisse ihrer 
Untergebenen aufkamen. Die gewerblichen Erzeugnisse waren noch primitiv und konnten zu- 
meist in einer Werkstatt vom Rohmaterial bis zur Fertigware in kürzester Frist fertiggestellt 
werden. Da die Einzelfertigung vorherrschte, war die im Warenumschlag festliegende Geld- 
menge sehr klein. 

Die Arbeitsteilung der modernen industriellen Wirtschaft ist gekennzeichnet durch Massen- 
erzeugung und durch eine Vielfalt von oft hintereinander geschalteten Betrieben, die einen 
gewaltigen Strom von Waren durch die Wirtschaft pumpen. Da all diese arbeitsteiligen, aber 
unabhängigen Betriebe ihre Warenerzeugung vorfinanzieren und die Ansprüche ihrer Zuliefer- 
betriebe bis zum Warenverkauf mit Geld begleichen müssen, wird dieser gigantische Waren- 
strom begleitet von einem ebenso großen Strom von Wirtschaftsgeld (B 4, D5). 

Die VORFINANZIERUNG der Arbeitsvorhaben und des Wirtschaftskreislaufs ist demnach 
die wichtigste Aufgabe des Geldes. Bei Verknappung des Geldes muß sie durch zusätzliches 
teures Leihkapital erfolgen (B 4). 

Das ANLAGEVERMOGEN (Va) umfaßt den realen Besitz an Grund und Boden, den Werks- 
anlagen und Maschinen und befindet sich zumeist im Besitz der persönlichen Betriebsinhaber 
und Aktionäre. 

Das UMLAUFVERMOÖGEN (Vu) der Betriebe entspricht dem Wert des Warenstroms, der 
vom Materialeinkauf bis zum Ratenverkauf der Waren über die Dauer des Warenumschlags 
gebunden ist und meist mit Fremdmitteln finanziert wird, 

Das Umlaufvermögen der Volkswirtschaft ergibt sich aus der Summe der Umlaufvermögen 
der Einzelbetriebe. Da die Rohmaterialkosten der Fertigbetriebe den Lohnkosten der Grund- 
stoffindustrien entsprechen, entspricht das Umlaufvermögen der Volkswirtschaft annähernd 
der Höhe des Arbeitsaufwands zwischen Urerzeugung und Warenverkauf. 

Als Umlaufzeit (Tu) des Warenumschlags kann man den Zeitabschnitt zwischen Material- 
einkauf und Warenverkauf bezeichnen. Sie kann bei verwickelten Erzeugnissen, entsprechend 
dem Weg vom Eisenerz über die Halbfabrikate und Zwischenlager bis zu Ratenverkauf der 
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Fertigwaren mehr als ein Jahr betragen. Auch das Bauwesen hat ähnliche Umschlagzeiten und 
die Landwirtschaft erntet ebenfalls nur einmal im Jahr. Da aber viele Betriebe eine kürzere 
Umschlagzeit als ein Jahr haben, dürfte die mittlere Umlaufzeit des Umlaufvermögens der 
Volkswirtschaft keinesfalls ein Jahr überschreiten. Die Größenordnung des nationalen Umlauf- 
vermögens würde dann ungefähr der Größe des nationalen Arbeitseinkommens oder der natio- 
nalen Arbeitskapazität (H) entsprechen. 


Das UMLAUFGELD (Mu), das die National- und Girobanken durch ihre Geld- und Giralgeld- 
schöpfung in Umlauf bringen, bewegt sich heute in einer Größenordnung von ungefähr ein 
Fünftel der völkischen Arbeitskapazität (H/5). Der Wirtschaftskreislauf muß deshalb, ähnlich 
wie der Blutkreislauf als blutarm, als geldarm bezeichnet werden. 


Der VERSCHULDUNGSZWANG der Betriebe wird durch diese Geldarmut eingeleitet, da 
sie gezwungen sind, sich das unumgängliche Umlaufvermögen durch Kreditaufnahme auf ihren 
Anlagebesitz zu besorgen. Diese Wirtschaftsverschuldung kann durch die bei den Banken An- 
lage suchende zyklische Geldhortung leicht aufgebracht und befriedigt werden (A 16). 


Die STAATSVERSCHULDUNG der Öffentlichen Hand ergibt sich aus der Bereitwilligkeit 
des Staates, die zyklische Geldhortung durch Staatsanleihen abzuschöpfen, da er es nicht 
wagt, die riesigen mühelosen Einkommen mit mehr als 50 % zu besteuern. 


Die WIRTSCHAFTSVERSCHULDUNG der Betriebe und der Offentlichen Hand hat demnach 
ihre primäre Ursache in der Geldhortung der riesigen mühelosen Übergewinne. 


A 13 DIE HISTORISCHE GELD- UND KAPITALSCHOPFUNG 


Die FEUDALWIRTSCHAFT des Mittelalters, die ihre Wirtschaftsverpflichtungen durch Natu- 
ralbezüge und Deputate ausglich, konnte ihre bescheidenen restlichen Verpflichtungen durch 
die zur Verfügung stehenden Edelmetallmengen ausgleichen. Die Edelmetalle haben sich als 
Tauschmittel durch ihre Wertbeständigkeit und Teilbarkeit sehr bewährt, haben aber durch 
ihre gleichzeitige Eignung als Schatzmittel besonders in Krisenzeiten (durch Geldverknappung) 
zu Geldwertsteigerungen und gegenläufigem Preisverfall der Konsumgüter und zu Leihzins- 
erhöhungen des raren Geldes geführt. 


Das MÜNZGELD entstand durch das Privileg der Münzprägung, das seinen Besitzern eine 
beispiellose Macht über die gesamte Volkswirtschaft übereignete. Durch Minderung des Gold- 
gehalts konnten sie sowohl das Münzmaß als auch den Münzwert verfälschen und durch 
Verknappung der Umlaufmenge den Leihzins steigern (B 1). 


Die UMLAUFGELDVERMEHRUNG (Erhöhung der Liquidität) über das vorhandene Gold 
hinaus ergab sich nach der französischen Revolution zwingend aus der beginnenden Indu- 
strialisierung. Diese erforderte durch die weitgehende Arbeitsteilung ihrer unabhängigen Be- 
triebe zum Ausgleich ihrer Forderungen und zur Vorfinanzierung ihrer Arbeitsvorhaben gewal- 
tige Geldmengen. Die damals entstehenden Privatbanken erweiterten die Umlaufgeldmengen 
durch Ausgabe von Banknoten, die nur eine teilweise Golddeckung aufwiesen. 

Diese GELDSCHOPFUNG der abstrakten Banknoten wurde schließlich als Privileg den 
Nationalbanken übertragen, die als Standard die Drittelgolddeckung einführten. Auch diese 
dreifache Umlaufgeldvermehrung erwies sich bald als ungenügend, da sie zur Vorfinanzierung 
der stetig steigenden Wirtschaftsvorhaben nicht ausreichte. 

Durch MOBILISIERUNG ihres Realkredits (Wechsel, Schuldscheine, Pfandbriefe und Obli- 
gationen) konnten sich die Betriebe umständlich weiterhelfen, da diese privaten Kreditnoten, 
nicht unter gesetzlichem Annahmezwang standen, nur als bedingte private Zahlungsmittel 
galten. 

Erst die KAPITALISIERUNG dieser privaten Kreditnoten, durch ihren Eintausch in gesetz- 
liche Banknoten, die unter Annahmezwang stehen, läßt das Leihkapital in Erscheinung treten. 
Diese kapitalisierten Kreditnoten mit Zinsverpflichtung können nunmehr bei den Banken und 
an den Börsen gehandelt werden, sodaß mit ihnen, ebenso wie mit gesetzlichem Umlaufgeld 
Zahlungen geleistet werden können. 

Der LEIHZINS ist demnach eine Umtauschgebühr von privatem Realkredit in gesetzliches 
Umlaufgeld, der über die Dauer des Tauschvertrags erhoben wird. Seine Höhe bestimmt sich 
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durch das Verhältnis von angebotenem Kredit- und vorhandener Geldmenge und kann durch 
Geldverknappung gesteigert werden. 

Die LEIHKAPITALBILDUNG hat durch den ungeheuren Bedarf an Umlaufgeld — zur Vor- 
finanzierung der Wirtschaftsvorhaben — einen gewaltigen Umfang angenommen. Der Zins- 
ertrag dieses Leihkapitals ist zum Selbstzweck der kapitalistischen Geldwirtschaft geworden, 
und die Kapitalisten sehen in der künstlichen Erhöhung dieser Zinstribute ihren ausschließ- 
lichen Lebenszweck. 

Das menschliche Hilfsmittel Geld ist damit zum Machtmittel einer Klassenherrschaft ent- 
artet und erfordert deshalb eine grundlegende Untersuchung der Geldschöpfung und Leih- 
kapitalbildung. 


A 14 DIE KREDITGRUNDLAGE VON UMLAUFGELD UND LEIHKAPITAL 

Die KREDITNOTEN, durch die der mobilisierte private Realkredit sichtbar in Erscheinung 
tritt, bilden die Deckungsgrundlage der Geld- und auch der Kapitalschöpfung. Sie sind jedoch 
nur bedingte private Zahlungsmittel, da sie wegen der fehlenden öffentlichen Deckungs- 
kontrolle nicht unter Annahmezwang stehen. Erst nach Eintausch der privaten Kreditnoten in 
das gesetzliche Zahlungsmittel der Banknoten kann das Kapital als Zahlungsmittel in Erschei- 
nung treten. Dieser Eintausch kann in Form von offizieller Geldschöpfung bei den privilegier- 
ten National- und Girobanken erfolgen, oder in Form von privater Leihkapitalbildung bei Pri- 
vatgläubigern, die über flüssige Spar- und Hortungsgelder verfügen (A 13, A 16). 

Die GELDSCHOPFUNG der Nationalbanken erfolgt durch Eintausch der privaten Kredit- 
noten (Rediskont) unter Vermittlung der Geschäftsbanken, denen die Prüfung der Deckungs- 
güte obliegt, sodaß nur mehrfach gedeckte Kreditnoten zugelassen werden. 

Durch die heutige Beschränkung auf Exportwechsel wird die Geldschöpfung ebenso be- 
schränkt wie früher durch die Drittel-Golddeckung. Sie erreicht deshalb kaum ein Fünftel der 
Arbeitskapazität (H/5). 

Die BUCHGELDSCHOPFUNG der Girobanken, die das Giral- oder Buchgeld ergibt, erfolgt 
durch Eröffnung eines Passivsaldos, das jedoch mehrfach durch erstklassigen Realkredit des 
Kontoinhabers gedeckt sein muß. Die sichtbare Mobilisierung durch Kreditnoten wird durch 
eine vertrauliche Kreditmobilisierung durch die Girobank ersetzt. 

Mengenmäßig ist die Buchgeldschöpfung beschränkt durch die verfügbare Realdeckung des 
Kontoinhabers und durch die Bankvorschrift, die sie im Verhältnis zum Geschäftskapital be- 
grenzt. 

Da Überweisungen von Buchgeld unter Annahmezwang stehen, ist das Buchgeld dem Bank- 
noten-Umlaufgeld gleichgestellt. Da beide Geldformen ihren Wertgehalt aus der beigestellten 
Realdeckung ableiten, entspricht die volkswirtschaftliche Geldschöpfung der Summe beider. 
Ihre mengenmäßige Unterteilung wird nur durch praktische Gesichtspunkte bestimmt. 

Aktivsalden von Giralgeld entsprechen volkswirtschaftlich dem Sparen und Horten, sofern 
ne Umlaufgeld der Banknoten von den Girobanken wieder ausgeliehen wird 

Die LEIHKAPITALBILDUNG durch Eintausch der mobilisierten Kreditnoten der Betriebe bei 
privaten Gläubigern, die über ausreichende Hortungsgelder verfügen, läßt das Leihkapital in 
Erscheinung treten. Die durch diesen Eintausch erworbenen Kreditnoten mit Zinsverpflichtung 
sind der sichtbare Ausdruck des dadurch entstandenen Leihkapitals. Sie können nunmehr in 
den Tresoren der Kapitalisten deponiert, aber auch jederzeit bei den Banken verkauft oder 
beliehen (lombardiert) werden. Ihre latente Kaufkraft kann demnach jederzeit am Markt in Er- 
scheinung treten (A 7). 

Diese Leihkapitalbildung wird primär eingeleitet durch die im Vergleich zum Umlaufvermö- 
gen der Betriebe (1 H) zu knappe Umlaufgeldschöpfung der Nationalbanken in Höhe von nur 
H/5 (A 12). 

Als WUCHERKAPITAL muß man die zusätzliche Leihkapitalbildung bezeichnen, die über 
das organisch erforderliche Umlaufvermögen der Betriebe hinausgeht. Diese sekundäre 
Wucherkapitalbildung, die von den Anlageinteressen der übermäßigen Hortungsgelder aus- 
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geht und über die Kreislaufverschuldung weiterwirkt, kommt erst an der Verschuldungsgrenze 
der Wirtschaft zum Stocken und kann demnach eine Höhe von 4H erreichen. Dieses Wucher- 
kapital kann demnach eine Höhe erreichen die viermal größer ist als das organisch erforder- 
liche Umlaufvermögen der Betriebe in Höhe von 1H (A 12). 


A 15 DIE BERECHTIGUNG VON GELD- UND LEIHZINS 


Die TAUSCHWIRTSCHAFT der vorgeschichtlichen Zeiten kannte weder Geld noch Zins. Die 
Arbeitsteilung, die die Arbeit der Menschen so ergiebig machte, weckte ein gewaltiges Be- 
dürfnis nach einem gemeinsamen Tauschmittel der Wirtschaftswerte, das schließlich durch die 
Edelmetalle erfüllt wurde, zumal diese sich auch hervorragend als Schatzmittel eigneten. 

Die Seltenheit ihres Vorkommens und die rege Nachfrage als Tauschmittel führte dahin, 
daß ihr Kostenpreis durch den Marktpreis ersetzt wurde und daß ihr Ausleihen zur Ermög- 
lichung eines Tauschgeschäftes das mühelose Einkommen des Leihzinses erbrachte. Dieses 
Ausleihen erfolgte natürlich nur an Besitzende, die ausreichende Kreditsicherheiten verbürgten 
(AB). 

Der LEIHZINS ist demnach als eine Umtauschgebühr von Kredit in Geld zu erkennen, die 
über die Dauer des Tauschvertrags erhoben wird. Seine Höhe ist bedingt durch die Höhe der 
Kreditwünsche und die Knappheit des Goldes oder des nach Privilegen geprägten Münz- 
geldes. 

Das GOLDGELD kann heute mengenmäßig der Vorfinanzierung der industriellen arbeitsteili- 
gen Wirtschaft nicht mehr genügen und hat deshalb seine Rolle als Umlaufgeld ausgespielt. 

Zur VORFINANZIERUNG seiner riesigen arbeitsteiligen Arbeitsvorhaben und seines um- 
fangreichen Wirtschaftskreislaufs benötigt das moderne Industriezeitalter gewaltige Umlauf- 
geldmengen. Diese Notwendigkeit hat zur Erfindung des menschlichen Hilfsmittels der ab- 
strakten Banknoten geführt. Den an sich wertlosen Geldscheinen mußten durch Proklamation 
und Beziehung auf reale Wirtschaftswerte die erforderlichen Eigenschaften von Geldmaß, 
Geldwert und Geldmenge übereignet werden (A 11—A14,B2,D5). 

Das GELDMASS kann durch das Warenmaß in Gramm Gold oder durch das Lohnmaß der 
Arbeitsstunde bestimmt werden (A 11). 

Der GELDWERT kann den Banknoten durch ihre Deckung in realen Wirtschaftswerten über- 
eignet werden (A 14). 

Die GELDMENGE der Banknotenausgabe ergibt sich einerseits aus den Erfordernissen der 
Vorfinanzierung der Wirtschaftsaufgaben in Höhe von allerhöchstens 1H und ist begrenzt 
durch die vorhandenen Deckungsmöglichkeiten des verkäuflichen Realbesitzes In Höhe von 
8H (A 12,A 17,D5). 

Ein GELDZINS kann bei dieser Realgeldschöpfung, die wertmäßig durch die Realbesitzer 
gesichert wird, nicht von diesen erhoben werden (A 14,B3,B 4). 

Ein LEIHZINS kann nur für die weitere private Leihkapitalbildung erhoben werden, deren 
Notwendigkeit bei einer ausreichenden staatlichen Geldschöpfung in Höhe des nationalen 
Umlaufvermögens der Volkswirtschaft jedoch entfällt (A 13, B 21, B 25). 

Im KAPITALISMUS, der Übergangszeit der Geldwirtschaft vom materiellen Goldgeld zu ab- 
straktem Banknoten- und Buchgeld, versuchen die internationalen Nationalbanken die liebge- 
wordene Leih- und Wucherkapitalwirtschaft in eine von kommunistischen Anfechtungen freie 
Zukunft hinüberzuretten (A 14). 

Ihr ZINSWUCHER hat in den zwei kapitalistischen Jahrhunderten seit der Französischen 
Revolution die ungeheure Machtkonzentration des Kapitalismus heraufgeführt. Ihre Bedrohung 
durch den Kommunismus hat die Nationalbanken jedoch gezwungen, die Methoden ihrer 
„Klassischen Wirtschaftssteuerung“ umzuwandeln in die der besser getarnten „Permanenten 
Inflation“. Dieser Wandel aber offenbart, daß die Wirtschaftssteuerung der kapitalistischen 
„Freien Wirtschaft" existiert (B 1 —B 10, B 28). 


A 16 DIE WIRTSCHAFTSSTORUNG DES SPARENS UND HORTENS 
Der WIRTSCHAFTSKREISLAUF eines geschlossenen Handelsstaats kann nur zum Ausgleich 
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gebracht werden, wenn Warenerzeugung und Verbrauch einander entsprechen. Einkommen, 
die sich nicht in Verbrauch umsetzen, führen dahin, daß die diesem Verzicht entsprechenden 
unverkäuflichen Waren durch Produktionseinschränkung die Neuerzeugung blockieren. Diese 
Wirtschaftsstörung des Konsumverzichts wird deshalb irreführend als Überproduktion be- 
zeichnet (A 8). 

Das SPAREN von Einkommensteilen zum Zweck eines späteren Verbrauchs kann man als 
Zwecksparen bezeichnen. Diese Zwecksparer auf kurze Sicht sparen auf eine Wohnungsein- 
richtung, ein Auto oder ein Haus. Ihr augenblicklicher Minderverbrauch wird aber ausgeglichen 
durch jene anderen Sparer, die ihr Sparziel bereits erreicht haben und infolge ihrer Ab- 
hebungen mehr verbrauchen als ihrem augenblicklichen Einkommen entspricht. 

Durch Zwecksparen kann demnach eine Störung des Wirtschaftskreislaufs nicht elntreten. 
Sparen bedeutet demnach einen befristeten Konsumverzicht und entspricht einer vorüber- 
gehenden Arbeitsspeicherung. 

Die Arbeitseinkommen der Unselbständigen reichen allerhöchstens zu vorübergehendem 
Zwecksparen, was auch aus ihren Sparbüchern zu ersehen ist, die Im Durchschnitt unter 5000 
DM liegen. Auch die Betriebsgewinne der Persönlichen Unternehmerwirtschaft werden zumeist 
umgehend in Betriebs-Investitionen angelegt, sodaß ein Konsumverzicht von ihnen kaum aus- 
geht. 

Das HORTEN aus übermäßigen Gewinnen, die über den persönlichen Konsum- und Luxus- 
verbrauch hinausgehen, führt zu einer Reservenbildung als Selbstzweck und ist ein Reservat 
der mühelosen Mammuteinkommen aus Grundrente, Zins, Dividende, Spekulation usw. 

Die Kapitalsammelstellen der Banken sammeln diese Hortungsgewinne, während die Le- 
bens- und Sozialversicherungen, wie auch die Kirche aus den kargen Arbeitseinkommen 
zwangsweise ebenfalls riesige Hortungsgelder abzweigen. Die Rentenversicherung verfügt zur 
Zeit über Rücklagen von 27 Mrd. DM, die Arbeitslosenversicherung über 7 Mrd. DM, die Ge- 
werkschaften zumindest über 4 Mrd. und auch die Kirche soll aus Kirchensteuern über Ihre 
Hausbank „Unita Sancta“ mehr als 20 Mrd. DM bei amerikanischen Banken angelegt haben. 

Diese sozialen Rücklagen, die zusammen mit den ungeheuren privaten Hortungsgewinnen 
in der Wirtschaftsverschuldung angelegt werden müssen, führen die Wirtschaft sehr rasch 
an die Verschuldungsgrenze und verstärken in der dann ausbrechenden Wirtschaftskrise, durch 
die erforderlich werdende Kündigung der sozialen Rücklagen, noch die Wirtschaftskatastrophe. 


In einer krisenlosen Wirtschaft mit Vollbeschäftigung könnten diese Sozialaufgaben durch- 
aus nach dem Umlageverfahren bewältigt werden. 


Die Hortungsgelder fließen über die Bankenfinanzierung der anonymen Finanzindustrie zu. 
Da deren Investitionsmöglichkeiten durch die riesigen Hortungsgewinne jedoch weit über- 
troffen werden, müssen sie zusätzlich in der Staats- und Privatverschuldung angelegt werden, 
die bei Festwährung dann sehr rasch an der Verschuldungsgrenze anlangt (A 19). 


Der VERSCHULDUNGSZWANG wird im kapitalistischen Geld- und Güterkreislauf primär 
durch die Hortungsgelder eingeleitet, welche die sekundäre Wirtschaftsverschuldung er- 
zwingen, durch die der ansonst stockende Wirtschaftskreislauf noch bis zum Erreichen der 
Verschuldungsgrenze funktionsfähig gehalten wird (A 12, A 17, A 20). 

Die VERSCHULDUNGSGRENZE des realen Privat- und des steuerlich begrenzten Staats- 
kredits wird schließlich doch erreicht, sodaß die den Banken zufließenden Hortungsgelder 
keine Anlage mehr finden und als Geldfülle der Banken die Wirtschaftskrise ankünden. 


A 17 DIE WIRTSCHAFTSSTEUERUNG DES VERSCHULDUNGSZYKLUS 


Der VERSCHULDUNGSZWANG der arbeitsteiligen Wirtschaft, mit ihrem zur Vorfinanzie- 
rung ihres Umlaufvermögens hohen Geldbedarf, wird primär eingeleitet durch die künstliche 
Verknappung der Umlaufgeldmenge und sekundär verstärkt durch die Geldhortung, die über 
die kapitalistische Kreislaufverschuldung die Bildung des Wucherkapitals erzwingt (A 14). 

Die PREISSTEIGERUNGEN der Waren sind eine Folge der Zinsbelastung durch das stetig 
ansteigende Leihkapital, welche die Betriebe in Form von Steuern und Zinsen schließlich auf 
die Kostenpreise der von ihnen erzeugten Waren abwälzen müssen (A5, A 14). 
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Im schuldenfreien Staat werden nur die Arbeitsaufwendungen aufgerechnet, Im verschulde- 
ten Staat noch die zusätzlichen Zinstribute. 

Diese stetige primäre Preissteigerung erzwingt über die Preis-Lohnspirale die sekundäre 
Lohnstelgerung, die bei nicht festgelegtem Geldwert reziprok zur Geldentwertung führt. 

Während sich die Unternehmer und Techniker bemühen, durch ihre mühselige Rationalisie- 
rung aller Arbeitsgänge, die Arbeitszeiten und Preise schrittweise zu senken, kehrt die an- 
steigende Wucherkapitalbildung der mühelosen Hortungsgewinne, in viel rasanterem Tempo, 
deren rastlose Bemühungen in das Gegenteil um. 

Die VERSCHULDUNGSGRENZE wird bei einem Realbesitz an beleihbaren Realwerten, der 
in den Industriestaaten mindestens 8H beträgt, demnach bei einer Wirtschaftsverschuldung 
von ungefähr 4H erreicht. Der Zinsertrag erreicht dann bei 6% Verzinsung eine Höhe von 
H/4 (A 16). 

Die GELDFÜLLE der Banken (Liquidität) zeigt als Alarmsignal dann das Erreichen der Ver- 
schuldungsgrenze und damit das krisenhafte Stocken des Wirtschaftskreislaufs an (A 16, B 6). 

Diese VERSCHULDUNGSPERIODE der Wirtschaft, die bei Festwährung ca. 10 Jahre be- 
trägt, muß dann durch eine Entschuldungsperiode abgelöst werden. Für diese periodisch wie- 
derkehrende Aufgabe, die Wirtschaft bei weiterfließenden Hortungsgewinnen widersinnig zu 
entschulden, haben die Nationalbanken in der Zeitetappe der klassischen Wirtschaftssteue- 
rung wechselweise die beiden Methoden der Deflation und Inflation zur Anwendung gebracht, 
die sie neuerdings durch die besser getarnte Methode der „Permanenten Inflation“ ersetzt 
haben (B 1 —B10,B 28). 

Die DEFLATION, zuletzt in der Weltwirtschaftskrise von 1929 angewandt, wurde nach dem 
Börsenkrach der Wallstreet durch eine weltweite Geldverknappung eingeleitet, die den Geld- 
und Leihzins so hoch trieb, daß die Wirtschaft unter ihrer Schuldenlast zusammenbrach. Durch 
die Zwangsverkäufe der Betriebe wurden diese zwar entschuldet, da sich ihre Schulden in 
den Realbesitz der Gläubiger verwandelten. Aber diese mit Brachialgewalt durchgeführte Wirt- 
schaftssteuerung stürzte ein Millionenheer von Arbeitslosen in die Verzweiflung (B 8, B 10). 

Die INFLATION, wie sie 1923 unter dem Diktat der Siegermächte in Deutschland zur An- 
wendung kam, bestand darin, die Geldentwertung, durch Aufhebung des staatlichen Kredit- 
limits bei. der Nationalbank, bis zum Nullpunkt zu treiben und dadurch die Wirtschaftsverschul- 
dung durch Leihkapital und Spargelder zu beseitigen (B 9). 

Die „PERMANENTE INFLATION“ besteht darin, daß man die Verschuldungszunahme durch 
eine gleich hohe jährliche Geldentwertung kompensiert und die Verschuldung auf einer Höhe 
einsteuert, deren Verzinsung man dem schaffenden Volke eben noch zumuten kann. 

Diese neue geistvolle Wirtschaftssteuerung der Bundesbank wurde allerdings 18 Jahre nach 
der Zwangsentschuldung der Währungsreform von 1948 durch den Verschuldungszwang der 
kapitalistischen Wirtschaft zunichte gemacht, sodaß die Bundesbank 1966 wiederum auf den 
rabiaten Deflationskurs gehen mußte (B 28, C 8). 


A 18 DIE ZUSTANDSWANDLUNG DER BESITZVERTEILUNG 

Das VOLKSVERMOGEN an privatem Besitz erweitert sich in seiner absoluten Höhe stetig 
durch die vom Eigennutz geförderte persönliche Arbeit und durch Selbstfinanzierung der Be- 
triebe. Es wird aber auch im Lauf der Zeit, in seiner persönlichen Verteilung, durch macht- 
und geldpolitische Einflüsse gewaltsam verändert (D 11). 

Im FEUDALISMUS erfolgte die machtpolitische Konzentration, der Übergang von Bauern- 
besitz in die Hände von Rittern und Kirchenfürsten und seine periodische Beseitigung durch 
Bauernkriege und Revolutionen in Zeitepochen von Jahrhunderten (A 13, C 1). 

Im KAPITALISMUS erfolgte durch die wucherische Geldwirtschaft eine Zwangsverschuldung 
der Wirtschaft. Die dadurch unumgänglichen periodischen Zwangsentschuldungen brachten 
weitgehende Enteignungen und Verlagerungen des Besitzes mit sich (A 17). 

Der WIRTSCHAFTSABLAUF über eine längere Wirtschaftsepoche läßt tiefgreifende Ver- 
änderungen des Wirtschaftszustandes der Besitzverteilung erkennen. Sie gliedern sich in die 
kurzfristigen des Wirtschaftskreislaufs, die langfristigen der Verschuldungsperlode und die 
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dauernden des Verschuldungszyklus (durch dessen periodische Wiederholung). 

Im WIRTSCHAFTSKREISLAUF, der die Zeitspanne zwischen Materialeinkauf und Warenver- 
kauf umfaßt, können sich während dieser Warenumschlagzeit, die unter einem Jahr bleibt, die 
Besitzverhältnisse nur unwesentlich ändern (A 12). 

In der VERSCHULDUNGSPERIODE, die Zeitspannen zwischen 1— 2 Jahrzehnten umfaßt, 
in der sich die Wirtschaftsverschuldung bis zur Verschuldungsgrenze von ca. 4H ausweiten 
kann, besteht durch die Zwangsentschuldung die Möglichkeit, daß sich das Leihkapital bis zu 
dieser Höhe in Realbesitz umwandeln kann (A 17, B 8). 

In den beiden kapitalistischen Jahrhunderten, seit der französischen Revolution, konnten 
demnach durch den periodischen Verschuldungszyklus gewaltige Besitzumschichtungen erfol- 

en, die nicht der Volkswirtschaft, sondern der korrupten Geldwirtschaft zur Last fallen 
(A 15/16). 

Der WIRTSCHAFTSZUSTAND der Besitzverhältnisse, der im heutigen Produktionsmittelbesitz 
der anonymen Finanzindustrie seinen sichtbaren Ausdruck findet, dokumentiert sich in den 
folgenden statistischen Daten: 

In England befanden sich 1945 80 % des Privatbesitzes in der Hand von 10 % der Bevölke- 
rung, in der Schweiz im gleichen Jahr 73% in der Hand von 7 %. 

In der BRD befinden sich nach der Wirtschafts-Statistik der Gewerkschaften von 1965 60 % 
des Volksvermögens in Händen von 4 % der Bevölkerung. 

Nach einer anderweitig ausgerichteten Statistik gehört 1/ des Volksvermögens 1,7% der 
Haushaltsvorstände. 

Diese Vermögensbildung der Investitionen, die zu Beginn des industriellen Zeitalters durch- 
aus aus dem Arbeitsertrag der Schaffenden durch Selbstfinanzierung der persönlichen Unter- 
nehmerbetriebe erfolgte, ist heute fast zu einer ausschließlichen Domäne der mühelosen Hor- 
tungs-Gewinne aus der kapitalistischen Geld- und Kreditwirtschaft geworden (A6,A 19, B 12, 
B 13, A 20). 

Die PRODUKTIONSMITTEL-KONZENTRATION der kapitalistischen Zeitepoche Ist dem- 
nach keinesfalls eine Folge der technischen Entwicklung, sondern das Resultat einer von der 
Hochfinanz bewußt geschaffenen korrupten Geld- und Kreditwirtschaft. Diese und die auf 
ihr aufbauende willkürliche Wirtschaftssteuerung der Nationalbanken ist demnach verantwort- 
lich für diese Fehlentwicklung der kapitalistischen „Freien Wirtschaft” mit ihren extremen Be- 
sitz- und Einkommensverhältnissen (A 20). 


A 19 DIE ANLAGEMOGLICHKEITEN DER MUHELOSEN HORTUNGSGEWINNE 


Die HORTUNGSGEWINNE der mühelosen Einkommen erfordern durch ihren Konsumver- 
zicht eine anderweitige Verwertung des sich ergebenden Warenüberschusses (A 8, A 16). 

Durch LUXUSKONSUM kann ein Teil der Hortungsgewinne aufgebraucht werden. Der Wir- 
kungsgrad der Arbeit wird dadurch wohl herabgesetzt, doch wird der Ausgleich des Wirt- 
schaftskreislaufs nicht verschlechtert. 

Durch AUSSENHANDELSUÜBERSCHUSSE, die sich durch Vergrößerung der Ausfuhr über 
die Einfuhr ergeben, finden die Hortungsgewinne Anlage im Ausland. Sie senken ebenso wie 
der Luxuskonsum den Wirkungsgrad der Inlandsarbeit und führen zu einer Wirtschaftsver- 
schuldung des Auslands und damit zu einer Wirtschaftsstörung des internationalen Handels. 
Durch Finanzkredite an das Ausland sucht man die Überschüsse noch zu steigern. Werden 
diese Anleihen an das Ausland, an Regierungen und Kommunen gewährt, so ist die Sicher- 
heit dieser unproduktiven und oft von vornherein korrupten Anlagen fragwürdig. 

Durch INVESTITIONEN in Mietshäusern und Fabriken ergibt sich eine weitere Möglichkeit, 
die Hortungsgewinne anzulegen. Das Übermaß der Produktionsmittel — Investitionen der 
Fabriken zur Erzeugung des Konsumbedarfs — wird weniger durch den Bedarf, als durch die 
Anlageinteressen der übermäßigen Hortungsgewinne bestimmt. Der Abfall der Rentabilität 
dieser allzu vielen Industriegründungen ist es schließlich auch, der das Ausmaß dieser In- 
vestitionen begrenzt. 

Die KREISLAUFVERSCHULDUNG ist infolge der Begrenzung der Investitionen und der 
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Außenhandelsüberschüsse schließlich die letzte Möglichkeit, die überschüssigen Erzeugnisse 
einer Verwertung zuzuführen, 

Die unselbständigen Arbeiter und Angestellten können aus ihrem Arbeitseinkommen die 
unumgänglichen Lebenserfordernisse wie Nahrung, Kleidung und Wohnung nicht bestreiten. 
Man erfüllt ihre Ansprüche in Form von Leihgeld und Ratenzahlungen aus den mühelosen 
Hortungsgewinnen. 

Die privaten Unternehmerbetriebe, die es gewohnt sind, infolge der ungenügenden Umlauf- 
geldschöpfung sich das erforderliche Waren-Umlaufvermögen auf dem Kreditwege zu besor- 
gen, erweitern diese Kredite infolge des Kreislaufzwangs bis an die Grenze ihrer realen 
Sicherheiten, und verwenden sie zu Investitionen (A 14). 

Die anonyme Finanzindustrie erklärt sich schließlich auch noch bereit, der Geldfülle der 
Banken durch Aufnahme von Industrie-Obligationen Anlagen zu gewähren, auch wenn sie aus- 
reichende Dividendengewinne aufweist. Ihre effektiven Erträge aus Dividenden und Zinsen, 
die ja an die gleichen Kapitalistenkreise gehen, sind heute die Hauptgrundlagen der Hor- 
tungsgewinne. 

Der Staat zeigt schließlich die gleiche Bereitwilligkeit, diese mühelosen Hortungsgewinne, 
statt durch Steuern, durch Anleihen der Öffentlichen Hand abzuschöpfen und sie teils in In- 
vestitionen des Staatsbedarfs festzulegen, teils sie aber auch in Form von Sozialunter- 
stützung und Subventionen an die Bezieher zu geringer Einkommen weiterzugeben, die sie 
dann, auf diesem Umweg, in Verbrauch umsetzen (C 6). 

Eine SCHULDENRÜCKZAHLUNG ist, solange die Hortungsgewine weiterfließen, Infolge des 
Kreislaufzwanges volkswirtschaftlich unmöglich. Sie erfolgt denn auch im Kapitalismus ent- 
weder durch Enteignung der Verschuldeten oder durch Geldentwertung, deren üble Finanz- 
tricks eine solide Festwährung verhindern und den Geist offenbaren, der diese Geldwirtschaft 
steuert (B 8). 


A 20 DER AUSGLEICH DES KAPITALISTISCHEN WIRTSCHAFTSKREISLAUFS 

Das BRUTTO-SOZIALPRODUKT, das sich aus den Gesamtkosten der Warenerzeugung 
aufbaut, entspricht dem Nationaleinkommen. Wenn sich dieses wieder zur Gänze in Waren- 
verbrauch umsetzt, so befindet sich der Wirtschaftskreislauf in krisenlosem Ausgleich (A8— 
A 10). 

Das VOLKSVERMOGEN ist in der BRD zu 60 % in den Händen einer kapitalistischen Min- 
derheit von 4% der Bevölkerung (A 18), 

Die STEUERN der Öffentlichen Hand erreichen heute in den kapitalistischen Staaten '/s des 
Sozialprodukts und werden im Staats- und Kommunalbedarf vollkommen ausgegeben. 


Da die mühelosen Gewinneinkommen allerhöchstens mit 50 % besteuert werden, während 
die Arbeitseinkommen neben den direkten Steuern noch fast die gesamten indirekten Ver- 
brauchssteuern aufzubringen haben, die in der BRD 60% des Steueraufkommens ausmachen, 
so ist die Steuerbelastung von Arbeits- und Gewinneinkommen kaum allzusehr verschieden. 

Die ARBEITSEINKOMMEN erreichen nach den gleichen Statistiken annähernd ?/s des So- 
zialprodukts, sodaß "/s auf Gewinneinkommen aus Zins, Dividenden, Patentausbeutung und 
Spekulation entfallen. Bei der annähernd gleich hohen Steuerbelastung gilt diese Einkom- 
mensverteilung gleicherweise für Brutto- und Nettoeinkommen (A 16). 


Die übermäßigen Gewinneinkommen sind eindeutig die primäre Ursache der Störungen des 
Wirtschaftskreislaufs: (A 19). 

Die EXPORTÜBERSCHÜUSSE stören den internationalen Handel (A 9/10). 

Die INVESTITIONEN aus den übermäßigen Gewinnen in Höhe von 60 Mrd. offenbaren, daß 
die Bereicherung der kapitalistischen Minderheit rapide fortschreitet und daß der in der letzten 
Enzyklika des Papstes erhobene Vorwurf „Daß die Reichen immer reicher werden und die 
Unselbständigen arm bleiben" zu recht besteht (A 18, B 13). 

Die KREDITE in Höhe von jährlich 25 Mrd. lassen erkennen, daß der Verschuldungszwang 
der Wirtschaft primär von den Übergewinnen ausgeht und bei Festwährung in 1— 2 Jahr- 
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zehnten die Verschuldungsgrenze erreicht, sodaß eine krisenhafte Zwangsentschuldung un- 
ausweichlich ist (A 17/19). 

Die NATIONALBANKEN müssen deshalb diese Verschuldung, die im Wirtschaftskreislauf 
nicht rückzahlbar ist, immer wieder periodisch mit willkürlichen persönlichen Gewalteingriffen 
und Finanztricks ins Lot bringen. Die Behauptung, daß die kapitalistische Wirtschaft eine 
„Freie Wirtschaft“ sei, ist damit „ad absurdum“ geführt. 

Die WIRTSCHAFTSSTEUERUNG der von den demokratischen Parlamenten unabhängigen 
Nationalbanken hat in den zwei Jahrhunderten ihrer Wirksamkeit den sozial untragbaren Be- 
sitzstand des Kapitalismus heraufgeführt. Dieser ist keinesfalls eine Folge der technischen 
Entwicklung, sondern beruht einzig und allein auf dem von den Nationalbanken kultivierten 
Wucher (B 15/16). 

WIRTSCHAFTSKREISLAUF der BRD 1966 in Mrd. DM 


Sozialprodukt aus Warenverbrauch aus 
Warenerzeugung entspricht Volkseinkommen 
480 Brutto-Sozialprodukt 480 
120 Steuern der Off. Hand 120 
360 Netto-Sozialprodukt 360 
240 66 % Nationaler Arbeitsertrag Konsum 220 
für 96 % der Bevölkerung Investitionen 20 
120 33 % Kapitalistische Gewinne Luxuskonsum 25 
von 4% der Bevölkerung aus Investitionen 60 
Zinsen, Dividenden, Spekulation Exportüberschüsse 10 
und Patentausbeutung Kreditangebot 25 
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B DIE WIRTSCHAFTSSTEUERUNG DES LIBERAL-KAPITALISMUS 


welche die von den Regierungen unabhängigen kapitalistischen Nationalbanken ausüben, hat 
in den zwei Jahrhunderten ihres Bestehens die kapitalistische Besitzkonzentration der ano- 
nymen Finanzindustrie heraufgeführt, die demnach keinesfalls das Ergebnis einer „Freien 
Wirtschaft“ ist. 

Die dem Arbeitsethos verhafteten Persönlichen Unternehmer wurden in dieser dualistischen 
Wirtschaftsform durch den Wucher der Kapitalisten gelegentlich der Entschuldungskrisen 
periodisch enteignet. 

Dieser Zinswucher wurde von den Nationalbanken künstlich übersteigert, indem sie die zur 
Vorfinanzierung der Wirtschaftsvorhaben volkswirtschaftlich erforderliche Umlaufgeldmenge 
willkürlich verknappten und dadurch eine wucherische Leihkapitalbildung mit überhöhtem Leih- 
zins erzwangen. 

Im Mittelalter hat man die Fälscher von Maß und Gewicht an den Pranger gestellt, heute 
aber gilt die Geldmanipulierung als höhere Staatskunst. 


BI DIE KLASSISCHE WIRTSCHAFTSSTEUERUNG 


DES LIBERAL-KAPITALISMUS 
B ı DIE GELDWIRTSCHAFT DER GESCHICHTLICHEN ZEITEN 

Die GELDWIRTSCHAFT haben die semitischen Völker des nahen Orients, wie aus dem 
Alten Testament hervorgeht, bereits im Altertum entwickelt. Schon 1500 v. Chr. stieg Joseph, 
der gegen Silberlinge nach Ägypten verkauft wurde, dort zum führenden Finanzmann des 
Pharaonenreiches auf und hat in den Konjunkturetappen der sieben fetten und mageren Jahre 
die ägyptischen Bauern enteignet, während im jüdischen Volke im 50jährigen Zyklus das Hall- 
und Jubeljahr der allgemeinen Schuldenstreichung gefeiert wurde. Beim Auszug aus Ägypten 
zerschlug ihr Führer Moses seine Gesetzestafeln, als er sein Volk beim Tanz ums goldene 
Kalb wiederfinden mußte. Aus Jerusalems Tempel mußte Christus die Geldwechsler verjagen, 
die ihn bei den Römern verklagten und ans Kreuz schlugen. Im Zuge ihrer Babylonischen 
Gefangenschaft und ihrer Vertreibung aus Palästina und Spanien verbreiteten sie ihr Finanz- 
wissen über die damals bekannte Welt. 

Wie tief Wucher und Verschuldung das Wirtschaftsleben des Altertums zerrütteten, ist da- 
raus zu ersehen, daß schon 730 v. Chr. in Ägypten und 600 v. Chr. in Griechenland die per- 
sönliche Schuldknechtschaft gesetzlich verboten werden mußte. Die Griechen forderten damals 
ihren Staatsmann Solon auf, die von den Schuldsteinen ihrer Äcker dokumentierte, untragbar 
gewordene Schuldenlast zu beseitigen. Durch seine Gesetzgebung der Seisachtheia, sowie 
Veränderungen des Münzfußes und Geldvermehrung hat Solon die Schulden vermindert und 
sogar die im Ausland in Schuldknechtschaft schmachtenden Bürger freigekauft. 

Das imperialistische Rom förderte seine Wirtschaft durch die im Gefolge seiner ewigen 
Kriege einströmenden Goldmengen und wurde durch seine wucherische Geldwirtschaft immer 
wieder in Krisen gestürzt, in denen die Kreditnoten seiner Schuldenwirtschaft das fehlende 
Goldgeld ersetzen mußten. Zu Sullas Zeiten wurden in seinen orientalischen Besitzungen 
100.000 römische und jüdische Finanzleute umgebracht. Sulla hat dann das römische Vaterland 
durch den Überfall und die Plünderung Griechenlands wieder aus Geldnot und Klassenkampf 
erreitet. Sogar der große Cäsar befand sich in der Hand von Wucherern und konnte erst auf 
den spanischen Kriegsschauplatz abreisen, als sein Gönner Cassius für ihn bürgte. Der Nie- 
dergang Roms wurde ausgelöst durch die riesigen Goldabflüsse, die der Orient zur Bezahlung 
der römischen Luxusbedürfnisse verlangte, da die Römer keine entsprechenden Ausgleichs- 
waren liefern konnten. Diokletian (300 n. Chr.) versuchte das durch den Goldmangel in die 
wirtschaftliche Agonie zurücksinkende römische Reich, durch Ankurbelung seiner Naturalwirt- 
schaft zu fördern. Durch seine bürokratische Staats- und Planwirtschaft hat er jedoch die per- 
sönliche Initiative der gewerblichen Wirtschaft vollkommen gelähmt und durch die Freiheits- 
beraubung seiner Bauern, die durch gesetzlichen Zwang an die Scholle gebunden wurden, 
ihr persönliches Wollen erstickt. Unter dem Ansturm der Germanen brach nur noch ein Reich 
zusammen, dessen Volkswirtschaft durch seine wucherische Geldwirtschaft bereits ausgehöhlt 
und dem Verfall preisgegeben war. 
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Im Mittelalter erhielt das fränkische Reich Karls des Großen durch den Sieg über die Ava- 
ren den Hunnenschatz, dessen Gold die Volkswirtschaft außerordentlich befruchtete. Frankreich 
schuf im 13. Jahrhundert eine einheitliche königliche Münze, während in England das Parla- 
ment das königliche Münzrecht an sich zog und dadurch das Königtum entmachtete. Das ein- 
heitliche Geldwesen in Deutschland aber wurde erst mit der deutschen Einigung 1870 ver- 
wirklicht (A 13). 

Die Neuzeit wurde wirtschaftlich mit der Flut des Goldes angefacht, das aus dem neuent- 
deckten Amerika nach Europa floß. Es regte die Erfinder zu neuen Schöpfungen an und führte 
zur Schaffung der Dampfmaschine, die das neue industrielle Zeitalter ins Leben rief, dessen 
gewerbliche Unternehmer die moderne Volkswirtschaft der Arbeitsteilung organisierten. Aber 
auch die Beherrscher der Geldwirtschaft blieben nicht müßig und schufen aus ihren 1000jähri- 
gen goldenen Erfahrungen die Geld- und Kreditwirtschaft des Goldstandards, die dem 
Wucher neue große Möglichkeiten eröffnete. Schon Luther mußte ihn in Rede und Schrift be- 
kämpfen und in unserer Generation war es der amerikanische Autokonstrukteur und Uhnter- 
nehmer Ford, der in seinen Schriften das internationale Finanzwesen geißelte. 


B 2 DIE STÄNDIGE MANIPULIERUNG VON GELDMASS UND GELDWERT 


Die „FREIE WIRTSCHAFT" des Kapitalismus ist nach den Erkenntnissen des Abschnitts A 
nicht funktionsfähig. Sein Wirtschaftskreislauf kann infolge der übermäßigen Hortungsgewinne 
nur über eine nicht rückzahlbare Kreislaufverschuldung geschlossen werden und sein Wirt- 
schaftszustand der Besitzkonzentration entartet durch die übermäßigen Investitionen der kapi- 
talistischen Minderheit zu untragbaren Extremen (A 18— A 20). 


Die sich ergebenden Wirtschaftskrisen können deshalb nur durch üble Finanztricks besei- 
tigt werden und erfordern deshalb ein Geldwesen, das in Geldmaß, Geldwert und Geldmenge 
leicht manipuliert werden kann. 


Der GOLDSTANDARD, das Geldwesen des Kapitalismus, das auf den 3000jährigen golde- 
nen Erfahrungen der Geschichte aufbaut, bildet heute die Grundlage der kapitalistischen Wirt- 
schaftssteuerung der Nationalbanken (B 1,B2). 


Das GELDMASS der Münzeinheit, deren Namen Mark, Schilling, Dollar bloße Fantasie- 
bezeichnungen sind, ist nicht nur örtlich und zeitlich verschieden, es wird auch in kürzesten 
Zeitetappen bewußt verändert. Die Münzeinheit wird internatonal vergleichbar durch ihren 
Wertgehalt in Gramm Gold. Eine Reichsmark war !/200 kg Gold, eine DM soll "/asso kg Gold 
gan: Ein Goldstück von 20 RM mußte deshalb mit 61 DM bezahlt werden (A 15,B 2, 

Zwischen den Weltkriegen haben die meisten Staaten zur Abwertung ihrer Innenverschul- 
dung ihr Geld offiziell abgewertet: In den USA auf 60 %, Belgien auf 28%, CSSR auf 16 %, 
Frankreich auf 10% des ursprünglichen Werts. Frankreich hat 1958 bereits eine weitere Ab- 
wertung durchgeführt. 


Neben dieser offiziellen Abwertung gibt es noch die schleichende Devalvation als Folge- 
erscheinung der Inflation, die in Deutschland 1923 das Geld vollkommen entwertete. Sie 
wurde eingeleitet durch Aufhebung der Gelddeckungsbestimmungen der Nationalbank, die es 
dem Staate ermöglichte, unter Überschreitung des Staatskredits ungedeckte Banknoten in 
Verkehr zu bringen (A 17). 

Die Wertmaßänderung des Umlaufgeldes durch Neufestsetzung des Goldgehalts schafft 
grundsätzlich eine neue Währung. Bei Auslandsgeschäften wird diese Umwertung sofort wirk- 
sam. Die Inlandbewertung soll jedoch nach der Devise Krone ist Krone, Mark ist Mark davon 
nicht berührt werden, was rechtlich unhaltbar ist. 

Die Abwertung führt durch die damit verbundene Lohnsenkung zu einer Verminderung des 
Imports ‚und erhöht durch die Verbesserung der Exportmöglichkeiten die den Kapitalisten so 
erwünschten Exportüberschüsse. Während das Leih- und Hortungskapital weitgehend in die 
Sachwerte flüchtet und die Löhne und Sachwerte sich in Kürze wieder der Auslandsbewer- 
tung anpassen, sind die kleinen. Zwecksparer die bleibenden Verlierer (A 10, A 16). 


Die Abwertung ist ein normales Hilfsmittel der kapitalistischen Wirtschaftssteuerung der 
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Nationalbanken, mit dem die Zinstribute einer untragbar gewordenen Staats- und Privatver- 
schuldung wiederum auf eine dem Volk erträgliche Höhe vermindert werden. Sie tritt in einer 
Vielfalt wechselnder Namen immer wieder neu in Erscheinung, als Abwertung, Goldpreis- 
erhöhung, Währungsreform und als akute oder dosierte Inflation. 

Das MASS-SYSTEM der kapitalistischen Volks- und Geldwirtschaft steht in einem selt- 
samen Gegensatz zum Maßsystem der Naturwissenschaften, das in seinen Maßen und Be- 
griffen genau definiert und wertmäßig festgelegt ist und über den gesamten Erdkreis, unab- 
hängig ist von Zeit und Raum. 


B 3 DIE ZWEIFACHE GELDDECKUNG IM GOLDSTANDARD 

Der PROKLAMIERTE WERT der Bank- und Kreditnoten ist aus den gedruckten Wertangaben 
ersichtlich, ihr tatsächlicher Wert ist jedoch durch den Wert oder Unwert ihrer Deckung be- 
stimmt (A 13). 

Ihre Wertdeckung ist eine vollkommene, wenn der proklamierte Wert der Note durch die 
Deckung mehrfach gesichert ist. In diesem Falle kann auch bei Wertschwankungen der Dek- 
kung, der Deckungswert kaum unter das proklamierte Wertmaß der Note sinken (A 14). 


Die Banken kapitalisieren im Allgemeinen nur private Kreditnoten, die durch eine mehr- 
fache Deckung gesichert sind. Kreditnoten, die nur eine ungenügende Teildeckung aufweisen, 
bezeichnen sie von vornherein als faul. Bei den Banknoten aber halten sie, ebenso wie viele 
Finanzprofessoren die Deckung für nicht so wichtig und äußern sich abfällig über den „Dek- 
kungswahn“. Wahrscheinlich wohl deshalb, weil eine mehrfach gedeckte Banknote die so 
beliebte Manipulierung der Währung unmöglich macht. 


Die BANKNOTENAUSGABE der Nationalbank an die Betriebe und den Staat erfolgt nur 
gegen Hinterlegung erstklassiger Handelswechsel und Staatsschuldverschreibungen, deren 
Deckungsgüte durch die vermittelnden Geschäftsbanken überprüft wird. Die erstklassige Dek- 
kung dieser in- und ausländischen Handelswechsel (Devisen), die durch das Anlagevermögen 
der bürgenden Betriebe mehrfach gedeckt sind, überträgt sich durch den Eintausch dieser 
erstklassigen privaten Kreditnoten in die gesetzlichen Banknoten automatisch auf diese unter 
Annahmezwang stehenden Geldnoten. 


Das Umlaufvermögen der Betriebe, das organisch zur Vorfinanzierung des Warenumschlags 
erforderlich ist, beträgt allerhöchstens 1 H und könnte durchaus als Geld zur Ausgabe kom- 
men, da die Wirtschaft über reale Deckungswerte in Höhe von 8H verfügt. Die nach dem 
Dogma des Goldstandards zusätzlich vorgeschriebene Drittelgolddeckung der Banknoten be- 
grenzt jedoch deren Ausgabemenge künstlich auf ca. H/5, sodaß die Betriebe gezwungen 
sind, ihren Warenumschlag durch zusätzliche private Leihkapitalbildung zu finanzieren (A 12). 


Diese GOLDDECKUNG, die als zusätzliche Drittelgolddeckung ungenügend und überflüssig 
ist, hat ihre große Bedeutung zur Begrenzung der Umlaufgeldmenge und zu ihrer Verände- 
rung. Denn durch Variierung der kleinen Goldmenge kann eine mehrfach höhere Veränderung 
der Umlaufgeldmenge bewirkt werden. Durch geringfügige Goldabzüge, die sogar vom Aus- 
land her erfolgen können, kann die volkswirtschaftlich so außerordentlich wichtige Geldmenge 
sogar von privater Seite verändert werden (B 21). 


Der GELDZINS, den die Nationalbank für ihre Geldschöpfung unter Berufung auf die von 
ihr beigestellte fiktive Golddeckung fordert, die angesichts der effektiven mehrfachen Real- 
deckung durch die Betriebe überflüssig ist, entbehrt der wertmäßigen und moralischen Be- 
rechtigung, da eine Wirtschaftsleistung der Nationalbanken nicht zu ersehen ist. Sie könnte 
für diese Form der Geldschöpfung, die sich als bloßer Umtausch von Kredit in Geld darstellt, 
eine Gebühr, aber keinesfalls einen Geldzins (Diskont) fordern (A 15). 


Der GOLDSTANDARD zeichnet sich demnach dadurch aus, daß unter ihm die volkswirt- 
schaftlich erforderliche Geldmenge nicht nach den Notwendigkeiten der Vorfinanzierung der 
Wirtschaftsvorhaben festgesetzt wird, sondern willkürlich nach dem Dogma des Goldstandards 
begrenzt wird (A 21). 


Der Goldstandard ist demnach nicht eine Münzsorte, sondern die ungeschriebene Gehelm- 
lehre vom Wucher. 
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B 4 DIE KÜNSTLICHE VERKNAPPUNG DER UMLAUFGELDMENGE 


Die UMLAUFGELDMENGE, die die Nationalbanken durch ihre Geldschöpfung zur Ausgabe 
bringen, wird, gemäß der im Kodex des Goldstandards vorgeschriebenen zusätzlichen Gold- 
deckung derart knapp gehalten, daß die Vorfinanzierung des volkswirtschaftlich erforderlichen 
Umlaufvermögens der Betriebe in Höhe von 1 H nur zu '/s durch zinsbilliges Umlaufgeld erfol- 
gen kann (A 12, A 7). 

Die Betriebe sind daher gezwungen, sich den Rest durch weitere Kapitalisierung ihres Real- 
kredits bei privaten Gläubigern zu beschaffen, denen sie den teuren Leihzins bezahlen 
müssen (A 14). 

Der LEIHZINS, der sich als eine Umtauschgebühr von privaten Realkreditnoten in das Hor- 
tungsgeld der Privatgläubiger darstellt, wird durch die Umlaufgeldverknappung der National- 
banken künstlich gesteigert (A 15). 

Die LEIHZINSHÖHE, in ihrer Abhängigkeit von der Umlaufgeldmenge, zeigt anschaulich die 
Finanzsteuerung zwischen den Weltkriegen. Als der Banknotenumlauf, der 1914 5 Mrd. RM 
betrug, im November 1923 durch die Rentenmark Helfferichs vorerst auf 2,4 Mrd. festgesetzt 
wurde, war der Mangel an Umlaufgeld so furchtbar, daß der Satz für Monatsgeld auf 44 % 
und für Giralgeld auf 80 % stieg. Nach dem Tode Helfferichs und der erzwungenen Wiederein- 
führung der Golddeckung durch den Davesplan unter Schacht im August 1924 blieb bei einem 
Goldschatz von 800 Mill. Goldmark und 40 % Deckung bis zur Weltwirtschaftskrise von 1929 
die Höhe des Leihzinses bei 10 %. Diese Finanzpolitik Schachts, des „Henkers der deutschen 
Wirtschaft“, zwang die deutsche Industrie, sich billigeres Betriebskapital im Ausland zu be- 
sorgen, das durch die einströmenden Devisen die Grundlage der Reparationszahlungen wurde 
(B 25). 

Als die großzügige Arbeitsbeschaffung ab 1933 durch eine allmähliche Banknotenvermeh- 
rung von 2 auf 73 Mrd. finanziert wurde, sank, obwohl der Goldschatz keinesfalls erhöht wurde, 
der Geldwert keineswegs. Dies war eine Folge des intakten Staatskredits, der nach der voll- 
kommenen inneren Entschuldung der Inflation von 1923 und die seither von Schacht erfolgte 
Kreditbeschränkung erst wieder eine Staatsverschuldung von 8 Mrd. RM aufwies. Der Leih- 
zins allerdings sank durch diese Umlaufgeldvermehrung fast auf Null ab (B 26). 


Die GELDMENGENVERÄNDERUNG, welche die Nationalbanken neben der von vornherein 
zu knappen Geldschöpfung noch zusätzlich durchführen können, offenbaren die außerordent- 
liche Wichtigkeit der Umlaufgeldmenge. Durch Erhöhung ihres Diskontsatzes können sie die 
Geldmenge kurzfristig und durch An- und Verkauf von Wertpapieren (Offenmarktpolitik) lang- 
fristig verändern. Über die Mindestreserven, die zinslose Hinterlegung von Umlaufgeld der 
Geschäftsbanken auf Girokonto der Nationalbank, kann diese den Banknotenumlauf radikal 
und kurzfristig beschränken. 

Die tschechische Nationalbank hat nach 1929 den Geldumlauf um 50 % reduziert, um auch 
in der CSSR die Zwangsentschuldung der Weltwirtschaftskrise einzuleiten, der 18.000 sude- 
tendeutsche Betriebe zum Opfer fielen (B 23). 

Die Deutsche Nationalbank unter Blessing hat 1966 durch die gleiche Finanzpolitik den 
Banknotenumlauf von 34 auf 17 Mrd. DM verringert und die Wirtschafts-Rezession bewirkt, 
die die Betriebe in die Zwangsentschuldung und Arbeitslosigkeit stürzte. Der Wirtschafts- 
minister Gleitze, ehemaliger Vorstand des wirtschaftswissenschaftlichen Instituts der Gewerk- 
schaften, der diese Rezession öffentlich als mutwillige Blessingkrise bezeichnete, mußte auf 
Betreiben kapitalistischer Kreise seinen Hut nehmen (C 9). 

Die QUANTITÄTSTHEORIE der kapitalistischen Geldmengenbestimmung erscheint ange- 
sichts der vorstehenden Steuerung der Geldmenge in einem seltsamen Licht (D 8). 


B 5 DIE KONIUNKTUR DER SCHULDENFREIEN WIRTSCHAFT 

Der GOLDSTANDARD und die auf seinen Regeln aufbauende Wirtschaftssteuerung der 
Nationalbanken haben die Wirtschaftsform des Kapitalismus begründet. 

Der Konsumverzicht der Geldhortung, der den Ausgleich des Geld- und Güterkreislaufs ver- 
hindert und bei Festwährung nur über die Wirtschaftsverschuldung geschlossen werden kann, 
führt zu einer stetigen Akkumulierung dieser Verschuldung, die nach Erreichen der realen 


33 


Verschuldungsgrenze durch eine Zwangsentschuldung abgelöst werden muß. Der Zyklus die- 
ser Zwangsverschuldung und Entschuldung bewegt sich, nach den Ergebnissen der „Kon- 
junkturforschung“ in Zeitperioden von 1—2 Jahrzehnten und läßt sich in einigen typischen 
Konjunkturabläufen annähernd darstellen (A 17, A 20). 

Die KONJUNKTUR bezeichnet den Zeitraum höchsten Beschäftigungsgrades (durch Mit- 
arbeit der Frauen), in dem der Staat und die Betriebe wenig verschuldet sind. Die Betriebe 
können sich ganz ihrer konstruktiven Aufbauarbeit widmen und der Einkauf des Rohmaterials 
und der Verkauf der Waren erfolgen gegen bar, ja oft sogar unter Vorauszahlung der Kun- 
den. Die erfolgreiche Selbstfinanzierung der Unternehmer ermöglicht großzügige Investitionen. 

Das Umlaufvermögen des Warenumlaufs ist jedoch infolge der steigenden Massenerzeu- 
gung zu gering, sodaß es durch Leihkapital erhöht werden muß, was angesichts des unbe- 
lasteten Anlagevermögens keine Schwierigkeiten bereitet (A 12). 

Der Absatz der Waren an die Kunden gegen bar wird jedoch seltener, kann aber durch 
Kreditgewährung an die Kunden leicht in voller Stärke aufrecht erhalten werden. Diese Kredit- 
verkäufe verlängern jedoch die Warenumschlagzeit und erfordern eine weitere Erhöhung des 
Umlaufvermögens durch Leihkapital. Die damit steigende Zinsbelastung wird auf die Waren- 
preise abgewälzt, deren Steigerung die Konjunktur anregt (A 15). 

Durch Ratenzahlungen wird die Arbeiterschaft angeregt, ihren Konsumwünschen, über ihre 
realen Möglichkeiten hinaus, zu folgen. Diese Teilzahlungswechsel der Kunden, die oft mehr 
als ein Jahr Laufzeit haben, werden von den Banken mit leichter Hand finanziert und ermög- 
lichen den zyklischen Hortungsgeldern die allerhöchste Zinsgnwinne bringende Anlage in der 
zyklischen Kreislaufverschuldung (A 19). 

Durch die Geldflüssigkeit der Banken werden besonders die jungen und noch unerfahrenen 
Unternehmer angeregt, optimistisch und großzügig zu investieren. Auch die National- und 
Girobanken unterstützen diesen Optimismus durch zusätzliche Geldschöpfung und Eröffnung 
von Passivkonten (A 14). 

Der Geld- und Güterkreislauf wird durch die, den zyklischen Hortungsgewinnen entsprech- 
ende, laufende Kreditgewährung immer wieder geschlossen, sodaß die Wirtschaftskonjunktur 
anhält. Die Betriebe arbeiten deshalb mit Vollbeschäftigung und bei dem niedrigen Zinsfuß 
der Konjunkturepoche macht ihnen die Bezahlung der Zinsen ihrer Betriebskredite keine 
Schwierigkeiten. 

Die Wirtschaftssteuerung der Nationalbanken tritt in der Konjunkturetappe wenig in Er- 
scheinung und dokumentiert sich nur in niedrigen Diskontsätzen und in der Bereitwilligkeit 
der Geschäftsbanken und Privatgläubiger, sowohl Betriebs- als auch Konsumentenkredite zu 
gewähren, die angesichts der Schuldenfreiheit der Betriebe kein Risiko laufen. Bei zu stürmi- 
schen Preisanstiegen kann sie jedoch durch Geldverminderung über Diskonterhöhungen und 
Mindestreserven konjunkturelle Übersteigerung vorübergehend bremsen. 


B 6 DIE DEPRESSION DER WIRTSCHAFTSVERSCHULDUNG 

Der VERSCHULDUNGSZWANG der Wirtschaft läßt auch nach Auffüllung des Umlauf- 
vermögens der Betriebe durch Leihkapital nicht nach (A 14). 

Das WUCHERKAPITAL, das sich darüber hinaus weiterbildet, verdankt jedoch sein weiteres 
Wachsen primär den Anlageinteressen der zyklischen Hortungsgewinne, die nunmehr über die 
Kreislaufverschuldung der Wirtschaft zur Verfügung gestellt werden. Dieses, über das Umlauf- 
vermögen der Betriebe in Höhe von 1H, bis zur realen Verschuldungsgrenze von AH sich 
ausbildende Wucherkapital als Selbstzweck, ergibt ungeheure Zinserträge, die in Form von 
Preissteigerungen und Steuern von den Betrieben und der schaffenden Bevölkerung aufge- 
bracht werden müssen (A 14). 

Die VERSCHULDUNGSGRENZE hemmt die weitere Anlage der Hortungsgewinne in der 
verschuldeten Privatwirtschaft, sodaß der Geld- und Güterkreislauf zum Stocken kommt. Zur 
Erlangung von Bargeld räumen die Unternehmer unter Preissenkungen Ihre Warenlager und 
revidieren ihre großzügigen Produktionsvorhaben (A 16/17). 

Die ARBEITSLOSIGKEIT tritt mehr und mehr in Erscheinung und zwingt den Staat, durch 
Ausweitung der öffentlichen Arbeiten den Beschäftigungsgang aufrecht zu erhalten. Da die 
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angespannte Wirtschaftslage Steuererhöhungen nicht zuläßt, muß er seine unproduktiven Aus- 
gaben durch Anleihen bei seinen finanzkräftigen Bürgern aufbringen. Deren Hortungsgewinne 
kommen nun über die Verschuldung der Öffentlichen Hand in die Hände der Bedürftigen. An- 
gesichts der Wirtschaftsstagnation schränken auch die noch Beschäftigten ihren Verbrauch ein 
und werden durch die sinkenden Preise in ihrem Spartrieb noch weiter bestärkt (A 16, A 4). 


Eine KULTURKRISE von gewaltigen Ausmaßen kann sich aus einem so unzeitgemäßen 
Sparen entwickeln. Ein Blick auf die Kulturgüterliste (A1) zeigt, daß ein Volk, das sich auf 
seine primitiven Lebensbedürfnisse einschränkt, sehr rasch die Hälfte seiner Schaffenden 
zum Feiern bringen kann. Dennoch gibt es Minister, die im Sparen und In der Rückkehr zur 
primitiven Lebensweise der Vorfahren die Finanzkrise des Hortens meistern wollen, und durch 
engstirnige Besteuerung von Kulturerrungenschaften und durch Aufforderung zur Bescheiden- 
heit bei ihrer Anwendung die Krise noch weiter verschärfen. Diese Unkenntnis der Zusam- 
menhänge von Kulturentwicklung und Rationalisierung, von Wirtschaftskreislauf und Vorfinan- 
zierung hat schon einmal, in der Weltwirtschaftskrise von 1929 auf diesem Irrweg in Deutsch- 
land 7 Mill. und in den USA 12 Mill. Arbeitslose aus ihrer Beschäftigung gerissen. Die perio- 
dische Wiederholung dieser Wirtschafts- und Kulturkrisen hat dem ersten kapitalistischen 
Jahrhundert seinen Stempel aufgeprägt, deren Ursache ihr Zeitgenosse Karl Marx, gänzlich 
irreführend in der von den Unternehmern verursachten „Epidemie der Überproduktion" zu 
finden glaubte (C 2, A 4). 

Eine FESTWAHRUNG, die den Wirtschaftskreislauf buchhalterisch korrekt begleitet, läßt die 
Annäherung an die Verschuldungsgrenze durch das Krisensignal der „Geldfülle der Banken“ 
rechtzeitig erkennen und offenbart, daß die Krisenursachen auf dem Gebiete der kapitalisti- 
schen Geldwirtschaft liegen (A 17). 

Die WIRTSCHAFTSSTEUERUNG der kapitalistischen Nationalbanken, die während der Ver- 
schuldungsetappe kaum in Erscheinung trat, muß nun außerordentlich aktiv werden, da sie die 
organische Verschuldungstendenz, bei weiter fließenden Hortungsgewinnen umkehren muß. 

Schon die alttestamentarischen Juden haben die Unmöglichkeit organischer Schuldenrück- 
zahlung erkannt und deshalb zur Entlastung ihres eigenen Volkes in 50jährigem Zyklus das 
„Hall- und Jubeljahr“ der Schuldenstreichung gefeiert (B 1). 


B 7 DIE KLASSISCHE STEUERUNG DER WIRTSCHAFTSVERSCHULDUNG 


Die Akteure der internationalen Nationalbanken, die sich für die altruistische Schulden- 
streichung heute nicht mehr erwärmen können, sondern im Gegenteil, gelegentlich der Zwangs- 
entschuldung, das Wucherkapital in Realwerte verwandeln wollen, haben für diese wider- 
sinnige Aufgabe die geistvollen Methoden der Geldmanipulierung entwickelt (B 2). 


Der GOLDSTANDARD lehrt in seinen Regeln und Tricks, wie man Gelddeckung, Geld- 
menge und Geldmaß verändern kann, wie man durch Veränderung dieser Komponenten Geld 
und Leihzins beeinflussen und wie man schließlich mit Hilfe dieser Mittel die widersinnige 
Zwangsentschuldung der „Freien kapitalistischen Wirtschaft" in immer neuen und undurch- 
sichtigeren Formen verwirklichen kann. Die Untersuchung muß sich deshalb beschränken auf 
die beiden typischen Wirtschaftssteuerungen des Früh- und Spätkapitalismus. Die Weltwirt- 
schaftskrise von 1929, die mit ihrer totalen Wirtschaftszerrüttung das vollkommene Versagen 
der Wirtschaftssteuerung offenbarte, ist das Trennjahr der beiden Zeitetappen (B 10). 

Im FRÜHKAPITALISMUS wurden die an der Verschuldungsgrenze angelangten Staaten zu- 
meist durch die klassischen Methoden der deflatorischen Zwangsentschuldung wieder einer 
hoffnungsvollen Konjunkturepoche entgegengeführt (A 17). 

Die DEFLATION (Geldverknappung) besteht in der kurzfristigen Verminderung der Umlauf- 
geldmenge, zu der den Nationalbanken eine Vielzahl von Eingriffsmöglichkeiten zur Verfügung 
stehen. Durch Erhöhung des Diskontsatzes kann das Einreichen von Betriebswechseln ge- 
bremst und die Umlaufgeldmenge verringert werden, durch Verkauf von Wertpapieren aus 
Bankbesitz (Offenmarktpolitik) kann das Gleiche erreicht werden. Über die Mindestreserven 
können die Geldreserven der Geschäftsbanken aus dem Verkehr gezogen werden. In der 
Weltwirtschaftskrise von 1929 konnten einschneidende und gleichzeitige Geldverknappungen 
in allen kapitalistischen Staaten beobachtet werden. Die tschechische Nationalbank führte 
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kurzfristig, rablat und plump eine 50%ige Geldverknappung durch, die furchtbare Folgen hatte 
(B 4,B 23, C 9). 

Die Deflationsfolgen ergeben sich aus der folgenden Kausalkette: Die Erhöhung der Zins- 
sätze zwingt die Betriebe zu Krediteinschränkungen und zur Verminderung ihres Umlaufver- 
mögens, zur Räumung ihrer Warenlager bei sinkenden Preisen. Der steigende Geldzins und 
die sinkenden Preise führen zu übermäßigem Sparen der Bevölkerung und der daraus resul- 
tierende Unterkonsum zu Absatzstockungen und Arbeitslosigkeit, die sich schließlich zur Kul- 
turkrise ausweiten können (B 6). 

Die Umlaufgeldverknappung führt demnach, ähnlich wie der Blutverlust im Blutkreislauf zu 

einer Agonie des Wirtschaftskreislaufs, die vom Ausmaß der Geldverknappung bestimmt wird 
(B 4). 
Die ZINSTRIBUTE des Leih- und Wucherkapitals werden durch die von der Nationalbank 
dekretierten Erhöhungen des Geldzinses und die aus der Geldverknappung sich ergebende 
Steigerung des Leihzinses, immer drückender, während der reale Arbeitsertrag der feiernden 
Betriebe mehr und mehr absinkt (A 15). 

Die Unternehmer hatten geglaubt, den in der Konjunkturetappe niedrigen Zinsanspruch, mit 
leichter Hand erwirtschaften zu können. Nun, in der Deflationskrise steht er als eine furcht- 
bare Drohung vor ihnen. Ihre Selbstherrlichkeit wandelt sich zur Agonie. Die Erfahrenen 
suchen durch einen rechtzeitigen Ausgleich, sich ihrer übermäßigen Schuldenbürde zu ent- 
ledigen. Die Unerfahrenen aber kommen zur Zahlungseinstellung. Wie Verbrecher werden sie 
von der Polizei abgeführt und müssen bei flammendem Kerzenlicht, im Beisein ihrer Gläubi- 
ger beschwören, daß sie keine Uhr und nur noch ein Hemd besitzen. Eine Welle von Kon- 
kursen schwemmt eine Unzahl von ihnen ins Meer der Vergessenheit. Viele, die den Zusam- 
menbruch ihrer Lebensarbeit nicht verwinden, enden durch Selbstmord (B 16). 


B 8 DIE ZWANGSENTSCHULDUNG DURCH DEFLATORISCHE ENTEIGNUNG 


Die ENTEIGNUNG der Betriebe wird durch den Verschuldungszwang der kapitalistischen 
Wirtschaft bereits in der Verschuldungsetappe eingeleitet. Nach erreichen der Verschuldungs- 
grenze liegen sie dem Zugriff ihrer Gläubiger offen, da sie wegen der Wirtschaftsstagnation 
den Leihzins nicht mehr aufbringen können. Wo ihr Zinseinkommen uneinbringlich wird, da 
präsentieren sie, wie Shylok, ihren Schein und ordnen den Zwangsverkauf an, oder sie er- 
zwingen großmütig eine Zwangsbeteiligung an dem so aussichtslosen Unternehmen. Die so 
mühsam aufgebauten Betriebe, die in dieser Krisenzeit nichts gelten, da sie dem tätigen 
Leben nicht dienen können, gehen zu Schleuderpreisen aus den Händen ihrer fachkundigen 
Besitzer in den Besitz ihrer Gläubiger über. Oft auch werden sie sinnlos ausgeschlachtet, so- 
daß auch die Beschäftigten ihre Arbeitsstätte verlieren. 

Die Zwangsverkäufe erweisen sich im Wesen als eine etwas gewaltsame Schuldentilgung, 
bei der die verschuldeten Unternehmer auf der Strecke bleiben. Der Scheinbesitz, des in der 
HL TO HRngBEÄEHAN aufgebauten Leihkapitals, wandelt sich nun schlagartig in Realbesitz 

19). 

Die LATENTE KAUFKRAFT des riesigen Leih- und Wucherkapitals, das an der Verschul- 
dungsgrenze eine Höhe von 4H erreichen kann, tritt bei den Zwangsverkäufen nun sichtbar 
in Erscheinung (A 14, A 7). E 

Die erscheinenden Käufer sind denn auch meist Menschen, denen man solche Kaufkraft gar 
nichr zutraut, da sie oft über keinen sichtbaren Besitz verfügen. In ihren Tresoren haben sie 
euch kein Geld, sondern Wertpapiere (Pfandbriefe, Schuldscheine, Wechsel, Privat- und 
Staatsobligationen, Aktien usw.). Da an der Verschuldungsgrenze sowohl die Betriebe, als 
auch der Staat bis an die Grenzen ihres Kredits verschuldet sind, füllen diese Wertpapiere In 
ungeheuren Mengen und Beträgen die Tresore. Da sie bei der nächsten Bank in Geld einge- 
wechselt oder beliehen werden können, so können sie sofort als Kaufkraft in Erscheinung tre- 
ten (A 7,A 16, A 17). 

Diesem abstrakten Scheinbesitz der Wertpapiere bieten sich nun in den Zwangsverkäufen 
der Betriebe unzählige Möglichkeiten, sich in Realbesitz zu verwandeln. In ihnen liegt die 
große Chance des Leihkapitals, seine Zinsgewinne durch noch viel gigantischere Profite zu 
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erweitern. In diesen Zwangsentschuldungen des Konjunkturzyklus, der oft nur eine Zeitspanne 
von 1 Jahrzehnt umfaßt, können demnach gewaltige Besitzumschichtungen erfolgen, da die 
Wirtschaftsverschuldung oft eine Höhe von 4H erreicht. 

Nur die Aufteilung dieses Leihkapitals in Privat- und Staatsverschuldung begrenzt diese 
Besitzumschichtung, da nur die erste durch Enteignung beseitigt werden kann. Da eine zu 
weitgehende Enteignung jedoch soziale Revolten hervorrufen würde, muß sie in erträglichen 
Grenzen gehalten werden. Die Wirtschaftssteuerung muß deshalb anschließend versuchen, 
mit den anderweitigen Mitteln der Geldmanipulierung, Inflation, Devalvation, Abwertung etc., 
die Ansprüche der Sparer zu beseitigen, um die Entschuldung so effektiv zu machen, daß sie 
einem neuen Konjunkturzyklus mit Optimismus entgegensehen kann. Die Entschuldungsetappe 
ist wesentlich kürzer als die Verschuldungsetappe, sie muß aber immerhin so weit gedehnt 
werden, daß die gequälte Menschheit nicht zum Bewußtsein des tatsächlichen Geschehens 
kommt (B 9). 

Im FRÜHKAPITALISMUS, dem ersten kapitalistischen Jahrhundert vor 1929, war die defla- 
torische Zwangsentschuldung und Enteignung die klassische Wirtschaftssteuerung, die sich in 
kurzen Etappen wiederholte, und in der zeitlichen Folge von Konjunktur und Krise von der 
gequälten Menschheit als Dogma und unausweichliches Schicksal hingenommen wurde (C 10). 


Nur nach dem ersten Weltkrieg haben die Siegermächte die totale Inflation von 1923 still- 
schweigend gebilligt, mit der die innerdeutsche Kriegsverschuldung, ohne Rücksicht auf kapi- 
talistische Belange, rabiat und radikal durch eine absolute Schuldenstreichung vollkommen 
beseitigt wurde (B 2,B 9). 


B 9 DIE ZWANGSENTSCHULDUNG DURCH INFLATION 

Die INFLATION (Geldvermehrung) ist zusätzlich zur Deflation (Geldverknappung) ein weite- 
res Hilfsmittel der klassischen Wirtschaftssteuerung. Da sich die Wirtschaftsverschuldung in 
Privat- und Staatsverschuldung aufteilt und nur die erste durch deflatorische Enteigung besei- 
tigt werden kann, so ist die Inflation das technische Hilfsmittel zur Beseitigung der Staats- 
verschuldung (B 7, BB). 

Die Staatsverschuldung wird durch Kapitalisierung von Staatsschuldverschreibungen bei den 
Nationalbanken eingeleitet, deren zinsfordernde Geldschöpfung durch den Staatskredit seiner 
Steuererträge gedeckt, und in dieser Höhe durch gesetzliche Bestimmungen begrenzt wird. 


Wenn sowohl die private Kapitalisierung des Realkredits als auch die sekundäre Kapitali- 
sierung des Staatskredits die Verschuldungsgrenze erreicht hat, können die Nationalbanken, 
je nach opportunistischer politischer Gegebenheit, wahlweise die klassische und rabiate Wirt- 
schaftssteuerung der Deflation, oder die der sanfteren Inflation zur Anwendung bringen. 

Beim Inflationskurs können die Nationalbanken, durch Aufhebung des staatlichen Kredit- 
limits, dem Staat die Möglichkeit eröffnen, sein Haushaltdefizit durch Kapitalisierung weiterer 
ungedeckter Staatsschuldverschreibungen zu finanzieren. Der inflatorische Wertverfall des ge- 
setzlichen Notengeldes setzt dann im Ausland umgehend ein. In Deutschland wurde sie 1923 
zur rabiaten Beseitigung der innerdeutschen Kriegsverschuldung bis zur absoluten Geldent- 
wertung weitergeführt (B 4, B 25, D 7). 

Die Inflationsfolgen manifestieren sich in einer schleichenden Geldentwertung. Obzwar das 
proklamierte Wertmaß der Banknoten unverändert bleibt, sinkt der effektive Geldwert stetig, 
nach Maßgabe der schwindenden Deckung. Die Nationalbanken können diesen Wertverfall 
durch eine offizielle Abwertung vor Erreichen der absoluten Geldentwertung stoppen (B 2, C 8). 


Diese DEVALVATION (Geldabwertung) beendet zumeist zeitlich gesehen die Inflation, in- 
dem sie das Geldmaß neu festsetzt. Zwischen den beiden Weltkriegen haben die meisten 
Staaten diese Möglichkeit benutzt, um ihre Schuldenlast zu erleichtern und gleichzeitig eine, 
im Inland kaum erkennbar werdende allgemeine Lohnsenkung durchzuführen. Den ungeschul- 
ten Sparern werden die Spareinlagen entwertet, während die finanzkundigen Kapitalisten mit 
ihrem Leihkapital rechtzeitig in die Sachwerte flüchten und die Bodenpreise und Aktienkurse 
weit über ihren inneren Wert hinauftreiben (B 2). 

Die KONVERSION (Zinssenkung) ist ein weiteres Hilfsmittel der Wirtschaftssteuerung der 
Nationalbanken, durch das der ursprüngliche Zinssatz der Staatsanleihen späterhin herabge- 
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setzt wird. Der Staat, den man ja nicht enteignen kann, wird dadurch in seiner Schulden- 
bürde soweit erleichtert, daß er zu neuerlicher Schuldaufnahme fähig wird. Der Grad der Zins- 
senkung ist durch politische Rücksichten bestimmt. Bei der 7% Dawes-Goldanleihe von 1923 
beträgt noch heute der Zinssatz 5'/2%. Auch den Obligationen der großen Finanzgesellschaf- 
ten werden ähnliche Zins-Konversionen zugestanden. Nur der kleine Unternehmer hofft ver- 
geblich auf solch eine Minderung seiner Schuldbürde, die ihn, durch den drohenden Zwangs- 
verkauf, mit vollkommener Vernichtung seiner Existenz bedroht. 

Diese Stufenleiter der Entschuldung läßt erkennen, daß diese Wirtschaftssteuerung der Na- 
tionalbanken nicht vom schaffenden Volk, sondern von den Finanzkreisen ausgeht, die auch in 
der Inflationsetappe ihr abstraktes Leihkapital in Realwerte verwandeln wollen. 


Die ZWANGSENTSCHULDUNG durch Inflation, bei der die latente Kaufkraft des Leihkapi- 
tals in die Sachwerte flüchtet und dadurch zusätzlich zu den Einkommen Kaufkraft in Erschel- 
nung tritt, zeigt keine so furchtbaren Folgen wie die Deflation, die eine widersinnige Umkehr 
des im allgemeinen nur durch Verschuldung zu schließenden kapitalistischen Wirtschaftskreis- 
laufs erfordert (A 19, A 17). 


B 10 DAS VERSAGEN DER KLASSISCHEN WIRTSCHAFTSSTEUERUNG 


Den KONJUNKTURZYKLUS und seine Gesetzmäßigkeiten zu ergründen, ist, obwohl dazu 
sogar Konjunkturinstitute gegründet wurden, ein müßiges Beginnen angesichts der bewußten 
Wirtschaftssteuerung der Nationalbanken und der willkürlichen Vielfalt ihrer Methoden und 
Hilfsmittel. Die klassische Wirtschaftssteuerung der Nationalbanken verfolgt das Ziel, die 
Konjunkturschwankungen möglichst gering zu halten durch rechtzeitige Umstellung auf den 
deflatorischen Entschuldungskurs. Nur wenn sie in der Erkenntnis dieses Sicherheitstermins 
versagt, dann kann es sein, daß eine überschuldete Wirtschaft wie ein im Siedeverzug be- 
findlicher Dampfkessel explodiert und in die unkontrollierte Katastrophe einer akuten Wirt- 
schaftskrise hineinrast (A 17). 

Ein derartiges Versagen ist jedoch äußerst selten zu beobachten. Die Gründerkrise von 
1878, die durch spekulative Übersteigerung von Finanzinvestitionen zum Ausbruch kam, ist nur 
vom Hörensagen noch bekannt. Unsere Generation erhielt jedoch in der Weltwirtschaftskrise 
von 1929 einen lebendigen Anschauungsunterricht über den Verlauf und die Gewalt einer der- 
artigen Wirtschaftskatastrophe (B 8, C 9). 

Die AKUTE WIRTSCHAFTSKRISE von 1929 wurde ausgelöst durch die riesigen Zins- und 
Hortungsgewinne, die in der überschuldeten Wirtschaft keine Anlagesicherheiten mehr fanden 
und in die Sachwerte flüchteten. Sie suchten krampfhaft Anlage in den Realwerten der Aktien, 
auch zu überhöhten Kursen. Als das Fantasiegebäude dieser überhöhten Scheinwerte, die im 
Taumel der Börsenhausse in weitem Ausmaß auf Kredit erworben waren, durch Kreditkündi- 
gungen zum Einsturz gebracht wurden, brachen die überhöhten Börsenkurse am 29. Oktober 
1929 zusammen. Die durch diesen Schock ausgelösten Kündigungen der Kredite führte die 
überschuldete Wirtschaft in den totalen Wirtschaftszusammenbruch, der auch durch Interven- 
tionen der Nationalbank nicht mehr aufgehalten werden konnte. Durch eine einverständliche 
Deflationspolitik der internationalen Nationalbanken wurde das, in den USA entstandene Fi- 
nanzdebakel über die Welt verbreitet und zu einer allgemeinen Zwangsentschuldung ausge- 
weitet, die durch eine internationale deflatorische Geldverknappung eingeleitet wurde (B 4, 
B23,C 9). 

Eine weltweite Welle von Konkursen und Zwangsverkäufen (in dem kleinen Sudetengau 
allein 18.000) brachte die Betriebe zum Erliegen und ihre Arbeiter zum Feiern. Eine allgemeine 
Arbeitslosigkeit, die in den USA 12 Mill. und in Deutschland 7 Mill. betrug und jahrelang an- 
hielt, stürzte die Welt in ein Elend, das freilich die meisten Menschen nur noch vom Hören- 
sagen kennen (B 24/25). 

Weder TECHNIK noch VOLKSWIRTSCHAFT waren Ursache dieser Menschheitskatastrophe, 
sondern allein die kapitalistische Geldwirtschaft des Wuchers. Nur wer noch die Methoden 
dieser klassischen Wirtschaftssteuerung des Kapitalismus erlebt und ihren Zusammenbruch 
miterlitten hat, kann dieses Unwesen erfassen. 


Der in diesem Abschnitt geschilderte Ablauf des Konjunkturzyklus und der Wirtschaftskrise 
entstammt Beobachtungen und Erkenntnissen aus jener Zeit, in der dem einen oder anderen 


38 


ihrer Opfer, die durch die schmerzlichen Erfahrungen geschärften Sinne eine dunkle Ahnung 
der tatsächlichen Ursachen vermittelten. 

Diese KLASSISCHE WIRTSCHAFTSSTEUERUNG des Goldstandards, deren zyklischer Ab- 
lauf in den vorstehenden Kapiteln (B1—B 10) dargestellt wurde, ist ein Abbild der Lehre 
vom Geldwucher, die ebenso wie die Freimaurerei eine Geheimlehre ist (B 1). 

Sie mußte nach der Weltwirtschaftskrise von 1929, welche die Völker zutiefst erregte und 
sie für den Kommunismus reif machte, durch die besser getarnte Wirtschaftssteuerung der 
„Permanenten Inflation“ ersetzt werden (B 28). 

Diese Geldwirtschaft des Frühkapitalismus hat in dem Jahrhundert ihrer Herrschaft umwäl- 
zende Veränderungen im sozialen und industriellen Wirtschaftszustand bewirkt, deren Wan- 
del im folgenden Abschnitt dargestellt wird (B 11 —B 20). 


Bll DIE PROLETARISIERUNG DER SELBSTÄNDIGEN 
B 11 DER DUALISTISCHE LIBERAL-KAPITALISMUS 


Der LIBERALISMUS, die freie persönliche Unternehmerwirtschaft des Bürgertums, kam mit 
der französischen Revolution (1789, Republik 1792), die die alten Feudalmächte beseitigte, ans 
Ruder. Bauernbefreiung, Gewerbefreiheit und die gleichzeitige Erfindung der Dampfmaschine 
führten zu einer gewaltigen Belebung der gewerblichen Wirtschaft. Die steigende Arbeitstei- 
lung führte zu einer bedeutenden Ausweitung des Geldwesens. Der unternehmerische Libera- 
ilsmus wurde, durch diese organisch unumgängliche Verbindung, zwangsläufig mit der Geld- 
wirtschaft gekoppelt. 

Dem KAPITALISMUS ist es deshalb leichtgemacht, in der Maske des Liberalismus zu er- 
scheinen. Der Unternehmer sucht seinen Erfolg durch die schöpferische Arbeit in seinem Un- 
ternehmen zu erringen. Für ihn ist das Geld ein notwendiges Übel. Der Kapitalist sucht seinen 
Profit zu verwirklichen durch mühelose spekulative Gewinne; für ihn ist das Unternehmen, 
das ihm seinen Zins erwirtschaftet, ein notwendiges Übel. Das Interesse des Kapitalisten for- 
dert einen hohen, das des Unternehmers einen niedrigen Zins. Dieser Widerstreit der In- 
teressen macht es augenscheinlich, daß Unternehmer und Kapitalisten zwei völlig wesens- 
fremden Sphären angehören. Das schöpferische Unternehmertum ist für den Fortschritt der 
Welt unerläßlich, das kapitalistische Schmarotzertum aber hemmt ihn. 


Der GELDBEDARF der aufblühenden Wirtschaft, der durch die bescheidene Münzgoldmenge 
nicht befriedigt werden konnte, zwang die Betriebe, sich das unumgängliche Umlaufvermögen 
durch Einwechslung ihres Anlagekredits in Leihgeld zu besorgen. Die aus den lokalen Wech- 
selstuben emporwachsenden Banken fanden schließlich in den privilegierten privaten National- 
banken ihre allgemein anerkannte Führung, als sie den Kreditregeln des Goldstandards Inter- 
nationale Zustimmung verschafften. Die englische Bankakte von 1844 verfügte, daß die Bank- 
abteilung der Notenausgabe nur über die allgemeine Bankabteilung mit der Wirtschaft verkehren 
durfte. Auf Grundlage dieser Geld- und Kreditschöpfung des Goldstandards, deren Intentionen 
der Öffentlichkeit weitgehend unbekannt blieben, entwickelte sich die bewußte Wirtschafts- 
steuerung der Nationalbanken, die in ihren Grundzügen im vorhergehenden Abschnitt darge- 
stellt wurde (B1 —B10, A 12). 


Die GELDWIRTSCHAFT des Goldstandards, die durch ihre Privilege ihren Förderern unge- 
heure Wucher- und Spekulationsgewinne ermöglichte, hatte innerhalb weniger Jahrzehnte das 
persönliche Unternehmertum bereits weitgehend enteignet und erdrückte die errungene Ge- 
werbefreiheit. Sie beseitigte die Unnatur der Gleichheit und zeigte, daß die Brüderlichkeit ein 
wesenloses Phantom bleibt, wenn ihre moralischen Verpflichtungen nicht durch eine klare 
Wirtschaftsverfassung gestützt werden (B 2). 

Bereits 1848 mußte Karl Marx das im Auftrag der Verbände der ausgebeuteten und durch 
die Wirtschaftskrisen verzweifelten Arbeiter verfaßte „Kommunistische Manifest" veröffent- 
lichen, das einen besseren Weg in die Zukunft aufzeigen sollte (C 2). 

Das Geldwesen der kapitalistischen Epoche ist nicht nach den volkswirtschaftlichen Erfor- 
dernissen des Wirtschaftskreislaufs als ein Hilfsmittel der Gemeinschaft gestaltet worden, 
sondern es wurde im Verlauf der Ausgestaltung der Geld- und Kreditwirtschaft des Gold- 
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standards nach den eigensüchtigen Interessen der Finanzkreise geformt. Dabei ist es zu einem 
Machtmittel dieser Kreise entartet (B 1). 

Eine Wirtschaft, die wie die kapitalistische durch das künstliche Machtmittel Geld gesteuert 
wird, kann von vornherein nicht den Anspruch erheben, eine „Freie Wirtschaft" zu sein. Eine 
Wirtschaftsform, deren Geldwesen nach den wucherischen Plänen einer Minderheit organi- 
siert wurde, ist eine Klassenherrschaft (B 10). 


B 12 DURCH BANKENFINANZIERUNG ZUR MACHTKONZENTRATION 

Die GESCHAFTSBANKEN gewinnen über Kontokorrent und Wechseldiskont weitgehend 
Einsicht in das Geschäftsgebaren der Betriebe und können sie durch Kreditgewährung und 
Kündigung fördern und hemmen. In Krisenzeiten werden sie oft gezwungen, zur Sicherung ge- 
fährdeter Kredite, auf die Geschäftsführung der Betriebe direkten Einfluß zu nehmen. Sie ent- 
fernen sich dadurch immer mehr von ihrer ursprünglichen Aufgabe der Kreditvermittlung und 
werden immer weiter in die ihnen wesensfremde Sphäre der Betriebswirtschaft hineingezogen. 


Die SELBSTFINANZIERUNG ist für junge Unternehmerbetriebe stets äußert schwierig, da 
die Eigenmittel kaum für das Anlagevermögen ausreichen und die für das Umlaufvermögen er- 
forderlichen Fremdmittel zumeist nur bei Privatgläubigern zu hohen Leihzinsen beschafft wer- 
den können. Eine Finanzierung von Seiten der Banken kommt bei diesen Betriebsgründungen, 
wegen der unzureichenden dinglichen Sicherheiten, kaum in Frage. Die jungen Unternehmer 
sind deshalb schon von vornherein in die Wucherverschuldung verstrickt, aus der sie sich 
besonders in Krisenzeiten nicht mehr befreien können. 

Die BANKENFINANZIERUNG basiert weitgehend auf den mühelosen Zins- und Dividenden- 
erträgen des Wucher- und Finanzkapitals, deren Hortungseinkommen von den Kapitalisten, 
die meist über keinerlei unternehmerische Fähigkeiten verfügen, den Banken für anderweitige 
Anlagen zur Verfügung gestellt werden. Deren Direktoren, die ebenfalls kein unternehmerisches 
Risiko eingehen wollen, leiten diese Kredite zumeist an Großbetriebe, die bereits durch aus- 
reichende dingliche Sicherheiten für eine risikofreie Anlage bürgen. Die Machtkonzentration 
des Wucherkapitals erweitert sich durch diese Form der Bankenfinanzierung nunmehr auch auf 
die Realwerte der anonymen Finanzindustrie (A 14,B 6). 

Die Hochfinanz hat, begünstigt durch die Wucherprivilege der Nationalbanken, auf dem 
Wege der Bankenfinanzierung die persönliche Unternehmerwirtschaft an der finanziellen Ent- 
faltung ihrer Betriebe gehindert und sie in ihren periodischen Wirtschaftskrisen weitgehend 
enteignet. Die internationalen Nationalbanken haben durch diese Wirtschaftspolitik die gigan- 
tische Macht der Hochfinanz, die einer kleinen anonymen Minderheit hörig ist, über den Erd- 
kreis ausgeweitet (A 19/20). 

Da die FINANZHOHEIT von den Parlamenten der kapitalistischen Staaten den National- 
banken übereignet wurde, ist es letzten Endes deren Zentralbankrat, in dem die Vertreter der 
Großbanken über ihre eigenen Geschäfte entscheiden können, der auch über die wirtschaft- 
lichen Geschicke der Staatsbürger bestimmt, obwohl er über keinerlei demokratische Berufung 
verfügt (A 17). 

Der DUALISMUS der demokratischen Volks- und diktatorischen Finanzregierung wird illu- 
striert durch die Offenbarung Rathenaus, der am 25. Dezember 1909 in der „Wiener Neuen 
freien Presse" die bekannten Worte schrieb: „300 Männer, die sich alle untereinander kennen, 
leiten die wirtschaftlichen Geschicke des Kontinents und suchen sich Nachfolger aus ihrer 
Umgebung. Die seltsamen Ursachen dieser seltenen Erscheinung, die in das Dunkel der 
künftigen sozialen Entwicklung einen Schimmer werfen, stehen hier nicht zur Erwägung". 


Die Bankzeitung „Die Bank“ schrieb 1914 über die deutsche Bankenkonzentration: „Weitere 
Banken werden auf dem beschrittenen Wege nachfolgen und aus den 300 Personen, die heute 
Deutschland wirtschaftlich regieren, werden mit der Zeit 50, 25 oder noch weniger werden. 
Es ist auch nicht zu erwarten, daß die neueste Konzentrationsbewegung sich auf das Bank- 
wesen beschränken wird. Die engeren Beziehungen zwischen den einzelnen Banken führen 
naturgemäß auch eine Annäherung zwischen den von ihnen patronisierten Industrie-Konzernen 
herbei... und eines Tages werden wir aufwachen und uns die Augen reiben; neben uns 
iauier, Truae und vor uns die Notwendigkeit, die Privatmonopole durch Staatsmonopole abzu- 
ösen". 
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B 13 VON DER KAPITALWIRTSCHAFT ZUR FINANZWIRTSCHAFT 

Der KAPITALISMUS hat durch die im Gefolge des periodischen Entschuldungszyklus sich 
ergebende Zwangsenteignung der verschuldeten Betriebe, die während der zwei Jahrhunderte 
der klassischen Wirtschaftssteuerung äußerst wirksam war, den Grundstock für den Aufbau 
der anonymen Finanzindustrie geschaffen. Durch die ihr zufließenden Erträge des Wucherkapi- 
tals konnte sie jede Konkurrenz des persönlichen Unternehmertums, das diese Zinstribute 
aufbringen mußte, aus dem Felde schlagen. Die durch diese Zinslasten benachteiligten Unter- 
nehmer und Arbeiter, deren Arbeitsertrag um den Zinsertrag geschmälert wurde, waren des- 
halb von sich aus nicht mehr in der Lage, eigene Werkstätten zu gründen (A 6, B 19). 

Durch die Proletarisierung der Schaffenden fiel auch die Differenz des Arbeitsertrags zwi- 
schen selbständiger und unselbständiger Arbeit der Finanzindustrie anheim. Durch die „Erfin- 
derschutzgesetze“ der kapitalistischen Staatsführung wurden ihr auch die weitreichenden Er- 
tragsmöglichkeiten der schöpferischen Erfinderarbeit übereignet (B 18). 


Die FINANZINDUSTRIE wird gegenüber der persönlichen Unternehmerwirtschaft durch das 
trügerische Finanzwesen des Kapitalismus begünstigt. Ihre anonymen Besitzer, die Aktionäre, 
können sich in vollkommener Ruhe ihres Besitzes erfreuen, wenn sie es nicht vorziehen, sich 
durch Börsenspekulationen raschere Gewinne zu verschaffen. Die gesamten Unternehmerauf- 
gaben der Rationalisierung, der Menschen- und Betriebsführung werden von Angestellten 
wahrgenommen. Auch die Leitung der Betriebe und Konzerne liegt in den Händen einiger 
verhinderter Unternehmernaturen, die als Manager allerdings bei ihrer geringen Zahl fürstlich 
bezahlt werden können. Bei Zahlungseinstellungen, die den persönlichen Unternehmer mit 
totaler Vernichtung seiner Existenz und Ehre bedrohen, darf der anonyme Aktionär hoffen, daß 
durch Staatsgarantien und Stützungsaktionen sein Verlustanteil gemindert wird (B7—B9). 

Die Dividenden der Finanzindustrien haben die gleiche Wurzel wie die Zinsgewinne des Leih- 
kapitals, aus denen sie hervorgegangen sind. Aktien wie Leihkapital sind anonym, an keinen 
Ort gebunden und ergeben beide ein müheloses Einkommen. Die Wertpapiere, die anfänglich 
nur die Scheinwerte des Leihkapitals umfaßten, breiten sich durch die Anteilscheine der 
Aktien nunmehr auch auf den Bereich der Realwerte der Finanzindustrie aus (A 18). 


Die GRÜNDERGEWINNE (Emissionsgewinne), die den Banken bei Gründung der Finanz- 
industrien als einmalige gewaltige Profite in den Schoß fallen, ergeben sich aus der Differenz 
des zur Gründung tatsächlich aufgewendeten Nominalwerts und dem beim Verkauf der Aktien 
sich ergebenden Kurswert. Bei einer Dividende von 20 % und einer Leihzinshöhe von 5% er- 
reicht der Kurswert der Aktien den vierfachen Nominalwert. Die Differenz ist der Gründer- 
gewinn, der klar erkennen läßt, daß auch der Kurswert der Aktien kein Realwert, sondern ein 
spekulativer Scheinwert ist. Daß beim Börsenkrach von 1962 über Nacht der Kurs der VW- 
Aktien um 50 % sank, beleuchtet die spekulative Vermögensanlage der Aktien (C 9). 


Die SPEKULATIONSGEWINNE, die sich aus der Kapitalisierung der Gewinnchancen er- 
geben, werden an den Effektenbörsen durch Kursschwankungen realisiert, die durch private 
Interventionen mit verhältnismäßig geringen Mitteln herbeigeführt werden können. Der Auf- 
wand an Druckerschwärze für die Börsenkurse, der sich in den Zeitungen dokumentiert, ver- 
mittelt eine Ahnung von dem Ausmaß dieser Gewinne (A 20). 

Die BANKENFINANZIERUNG der Wirtschaftsinvestitionen, aus den mühelosen Zins- und 
Dividendenerträgen ist es, welche die Machtkonzentration der anonymen Finanzindustrie her- 
aufgeführt hat, keinesfalls aber die Technik, die ganz im Gegensatz für ihre Rationalisierung 
und Automatisierung Arbeitsteilung verlangt (D 24). 


B 14 DIE AUSSCHALTUNG DES WETTBEWERBS DURCH KARTELLE 


Die VERKAUFSORGANISATIONEN der Finanzindustrie sind die Kristallisationspunkte der 
Trusts und Kartelle. Zwischen den einzelnen Verkaufsorganisationen wird um den Inlands- 
markt gerungen, dessen organischer Marktausgleich durch den Unterkonsum der Hortungs- 
gewinne gestört ist. Die sich ergebenden Warenüberschüsse, die durch Exportüberschüsse ins 
Ausland abgeleitet werden sollen, erfordern weltweite Verkaufsorganisationen mit hohen 
Werbungskosten und umfassender Absatzfinanzierung. Diese münden schließlich in gemein- 
samen Verkaufsorganisationen und führen zu Horizontalkonzernen, während die Umsatzsteuer 
die Vertikalkonzerne ins Leben ruft (A 20). 
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Die freie Konkurrenz wird durch Verabredungen ersetzt und die Außenseiter werden unter 
Druck gesetzt durch Sperrung des Kredits, der Arbeiter, des Rohmaterials und durch Ver- 
träge mit den Kunden, die nur bei den Kartellen beziehen dürfen. Durch politischen Druck er- 
zwingen diese schließlich Hochschutzzölle zu Lasten des eigenen Volkes, während sie die 
Waren zu Dumpingpreisen ins Ausland verschleudern, um die den Kapitalisten erwünschte 
aktive Handelsbilanz zu erzielen (A 10). 

Die KARTELLE UND TRUSTS haben sich zuerst bei den Rohstoffindustrien gebildet und 
sich dann auf die Fertigungsindustrien ausgeweitet. Kohle, Stahl und Ol wurden in nationalen 
und schließlich internationalen Trusts vergesellschaftet. Der überwiegende Teil der chemischen 
Industrie war nach dem ersten Weltkrieg bereits in der IG Farben vereinigt. Die AEG war 
zwischen den Weltkriegen eine Vereinigung von Hunderten von Betrieben, die neben Elektro- 
Industrien, Auto- und Turbinenfabriken umfaßte und inzwischen ihr Fertigungsprogramm durch 
Kühlschränke, Wasch- und Haushaltsmaschinen erweitert hat. 1907 schloß sie mit dem gleich- 
artigen Elektrotrust der Generalelektrik von Amerika einen Vertrag über die Aufteilung der 
Weltmärkte. 1910 zählte man bereits 100 internationale Kartelle mit ähnlichem Aufbau. 

Die amerikanischen Generalmotors beschäftigen 600.000 Arbeiter, während die europäischen 
Konzerne erst bei 100.000 angelangt sind, aber im neuen vereinten Europa ähnliche Größen- 
ordnungen erstreben. 

Die Erzeugungsprogramme der Kartelle und Trusts weisen eine so artverschiedene Viel- 
falt der erzeugten Unzahl von Artikeln auf, daß sofort zu erkennen ist, daß ihr Zusammen- 
schluß nicht als Folge einer schöpferischen technischen Rationalisierung entstanden ist, son- 
dern als opportunistisches Ergebnis von Machtstreben, Marktbeherrschung und Bankenfinan- 
zierung (B 20). 

Die Emmissionsbanken stellen das Anlagevermögen der Finanzindustrie, während das Um- 
laufvermögen durch zusätzliches Leihkapital in wohl gleicher Höhe finanziert wird, sodaß die 
Erträge von Dividenden und Zinsen, die in die gleichen Taschen fließen, erst die Höhe dieses 
kombinierten Profits erkennen lassen, der sich aus dieser konzentrierten Proletarisierung der 
Schaffenden durch die Differenz des Arbeitsertrags zwischen selbständiger und unselbständi- 
ger Arbeit ergibt (B 13). 

Die TECHNIK mit ihren Forderungen wird gänzlich irreführend für die sozial unerfreuliche 
Ballung der Produktionsmittel in den Werken der Finanzindustrie verantwortlich gemacht, da 
keinerlei technische Notwendigkeit besteht, eine Vielzahl fabrikatorisch unabhängiger Artikel 
unter einem Dach zu erzeugen. Eine derartige Zentralisierung bringt nur Vorteile auf dem Ge- 
biet des Verkaufs. Die Techniker und Unternehmer sind durchaus in der Lage, durch Typisie- 
rung, Rationalisierung und Arbeitsteilung eine Industrieorganisation aufzubauen, die auch un- 
abhängigen kleinen Werken Höchstleistungen ermöglicht, wenn sie sich durch gemeinsame 
Verkaufsorganisationen ihrer Fachverbände umfassende Absatzmärkte erschließen (D 27, D 28). 

Die MACHTKONZENTRATION der anonymen Finanzindustrie ist demnach nicht ein Erfor- 
dernis der Technik, sondern das Ergebnis der wucherischen Geldwirtschaft des Kapitalismus 
(A 20, B 12). 


B 15 DER WUCHER ALS FUNDAMENT DER FINANZMACHT 

Der WUCHER wird nach $ 138 BGB und $ 302 StGB gekennzeichnet „Als Ausbeutung 
eines anderen durch Entgegennahme von Vermögensvorteilen für eine Leistung, die in auf- 
fälligem Mißverhältnis zu jener steht" (D 10, E 2). 

Der KAPITALISMUS, die Finanzausbeutung der Völker durch die Wucherprivilege des Gold- 
standards, ergibt sich aus der kausalen Folgekette: 

Die FINANZHOHEIT der souveränen Völker, die sich schon vor 2 Jahrhunderten die damali- 
gen Banken aneigneten und sie nach den uralten Regeln des Goldstandards ausübten, ist in- 
zwischen durch kapitalistisch infizierte Parlamentarier den Nationalbanken auch gesetzlich 
übertragen worden, sodaß der Wucher in den kapitalistischen Staaten nunmehr auch legal 
ausgeübt werden kann (B1,C 8). 

Die NATIONALBANKEN üben durch ihren Zentralbankrat, einem Gremium privater Finanz- 
leute, das von den Parlamenten unabhängig ist, die volle Finanzhoheit aus. Sie können mit 
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den ihnen zur Verfügung stehenden Mitteln sowohl die Geld- und Kapitalschöpfung nach Art 
und Menge willkürlich festsetzen, als auch durch ihre souveräne Wirtschaftssteuerung den 
Geld- und Güterkreislauf sowie den Verschuldungszyklus nach ihrem Gutdünken steuern 
(B1—B10,B 29). 

Durch Verknappung der Umlauf-Geldmenge und ihre wucherische Geldzinsnahme, steigern 
sie den an sich berechtigten Leihzins und zwingen die Betriebe, sich ihr unumgängliches Um- 
laufvermögen durch weitere Kapitalisierung ihres Kredits zu besorgen. Da die Leihkapital- 
bildung, im Gegensatz zur Geldschöpfung, durch die Nationalbanken mengenmäßig nicht be- 
schränkt wird, erhöht sich diese bis an die reale Verschuldungsgrenze, sodaß diese gewaltige 
Kapitalbasis im Verein mit dem künstlich überhöhten Leihzins, durch die sich ergebenden 
Zinstribute, den Arbeitsertag soweit schmälert, daß er nur noch für den Konsumbedarf aus- 
reicht (A 12, A 14, A 16). 

Die Vermögensbildung durch volkswirtschaftliche Investitionen wird dadurch zur alleinigen 
Domäne der mühelosen Einkommen aus Zinsen und Dividenden, die heute bereits 50 % der 
Arbeitseinkommen (H/2) erreicht haben (A 8, A 20). 

Die Wirtschaftsverschuldung, die durch die Hortungsgewinne verursacht wird, mußte, nach 
erreichen der realen Verschuldungsgrenze, im Frühkapitalismus durch die klassische defla- 
torische Wirtschaftssteuerung der Nationalbanken eine Wirtschaftsentschuldung herbeiführen, 
die in weitem Umfang durch Enteignung der verschuldeten Unternehmerbetriebe erfolgte (B 8). 


Die FINANZINDUSTRIE, deren Grundstock durch die periodischen Enteignungen der per- 
sönlichen Unternehmerwirtschaft aufgebaut und über die Bankenfinanzierung durch die mühe- 
losen Zinsgewinne weiter vergrößert wurde, kristallisierte sich an ihren Verkaufsorganisatio- 
nen zu den Trusts und Kartellen, die den Wettbewerb ausschalteten und durch Hochschutz- 
zölle Preise und Gewinne hochhielten (B 13, B 14). 

Durch Machtfülle und Wahlspenden konnten die Kartelle und Trusts den Volkswillen ver- 
fälschen, den Staat korrumpieren und die Gesetzgebung so beeinflussen, daß Finanzhoheit 
und Wirtschaftssteuerung einem vom Parlament unabhängigen Gremium privater Finanzleute 
ausgeliefert wurde (C 8, C 9). 

Die PROLETARISIERUNG, die Umwandlung der Selbständigen in Unselbständige, hat die 
Differenz des Arbeitsertrages zwischen selbständiger und unselbständiger Arbeit den Kapi- 
talisten übereignet und den Sieg des Wuchers über die Arbeit vollendet (B 13). 


Die MASSENDEMOKRATIE, der die Geldwirtschaft ein Buch mit 7 Siegeln ist, hat diese 
Entwicklung eher gefördert als gehemmt (C 7). 


B 16 DAS TRUGBILD DER KAPITALISTISCHEN FREIEN WIRTSCHAFT 


Die FREIE WIRTSCHAFT anerkennt nach der Parole der Freiwirtschaftler „Laisser aller, 
laissez faire, la monde va de lui m&me" (Laßt die Welt, sie dreht sich von allein) keinerlei 
Gesetze, die die persönliche Wirtschaftsfreiheit einengen. Im Namen dieser Freiheit lehnt sie 
jeden Eingriff des Staates in die private Wirtschaft ab. Unter Berufung auf diese Freiheit 
folgt sie ihrem egoistischen Erwerbstrieb. Die Kapitalisten behaupten, ihr Vermögen, in mora- 
lisch einwandfreier Form, auf Grund dieser Wirtschaftsfreiheit erworben zu haben; sie be- 
haupten, daß in der kapitalistischen Wirtschaft allein Willen, Können und Streben den persön- 
lichen Erfolg verbürgen. Tatsächlich ist die persönliche Wirtschaftsführung im Bereich der Be- 
triebe im Wesentlichen frei. Sie ist es aber nur über den Umfang des Güterkreislaufs, nicht 
aber auf dem des kongruenten Geldkreislaufs, der den Güterkreislauf in gleicher Stromstärke 
begleitet und leitet (A 8, A 9). 


Im WIRTSCHAFTSKREISLAUF wird der Geldstrom durch eine bewußte Beeinflussung von 
Seiten der Nationalbanken gesteuert (B 1 —B 10). Eingriffe in das Geldwesen, des Blutes 
der Wirtschaft, sind aber Eingriffe in die Lebensschicksale der Volksangehörigen. Ein Geld- 
wesen, das einer Beeinflussung privater Finanzkreise unterliegt, ist kein Hilfsmittel der 
menschlichen Gesellschaft, sondern das Machtmittel einer Klassenherrschaft (B 11). 

Die VERMÖGEN der Kapitalisten, die auf Grundlage eines solchen manipulierten Geld- 
wesens aufgebaut wurden, sind in ihren moralischen Fundamenten durchaus angreifbar. Sie 
sind es umsomehr, weil die Wirtschaftssteuerung der Hochfinanz den wohlerworbenen 
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Besitz des schaffenden Volkes und seine aus dem Arbeitsertrag stammenden Spargroschen 
hemmungslos dem Moloch Kapital opfert. Denn die Kapitalisten, die durch ihre Hortungs- 
gewinne die Wirtschaftskrisen verursachen, bereichern sich bei der Beseitigung dieser Krisen 
noch auf Kosten der persönlichen Unternehmer und kleinen Sparer, die an der Entstehung 
dieser Krisen völlig unbeteiligt sind. Diese Enteignung des Kleinbesitzes, die zu der in den 
kapitalistischen Verfassungen verankerten Unantastbarkeit des Besitzes in seltsamem Gegen- 
satz steht, offenbart klar die heuchlerische Verlogenheit der kapitalistischen Wirtschaftsver- 
fassung (B 8, A 20). 

Der WUCHERGEIST und die Gier nach Macht sind die erbärmlichen Triebkräfte des Kapi- 
talismus. Es ist nicht die Schaffensfreude, die ihre Akteure bewegt, denn ihnen bedeutet das 
Werk nichts. Sie gründen auch keine Werke, aber sie bringen sie in ihren Besitz, wenn sie 
Ertrag versprechen. Ihre Werkzeuge sind nicht Hammer und Zirkel, sondern Schuldscheine und 
Pfandbriefe. Mit diesen haben sie das schillernde Gebäude des Kapitalismus aufgebaut und 
durch die ständige Umwandlung ihres Wucherkapitals in Realbesitz fast den gesamten Erd- 
kreis in den Besitz einer kleinen Minderheit gebracht (B 15). 

Die Unnatur dieser wucherischen Besitzverteilung, die eine ähnliche Einkommensverteilung 
zur Folge hat, macht einen geordneten Wirtschaftsablauf unmöglich; ja sie dreht die moralische 
Ordnung der Welt um, indem sie die schaffende Menschheit in die Schuldknechtschaft jener 
zwingt, die keine Arbeit leisten. Generationen wurden um ihr Lebensglück betrogen und Millio- 
nen ER die soziale Unsicherheit der Krisenwirtschaft in Angst und Verzweiflung gestürzt 
(B 10). 

NATURWISSENSCHAFTLER und Ingenieure müssen ihre Werke auf den Fundamenten der 
ewigen Naturgesetze aufbauen. Kant hat in seinem Ausspruch „Nichts erfüllet mich mit mehr 
Bewunderung, als der gestirnte Himmel über mir und das moralische Gesetz in mir" die kate- 
gorische Forderung allen menschlichen Tuns in der Einheit von Natur- und Moralgesetzen er- 
kannt. Nur die erbärmlichen Gestalter der kapitalistischen Finanzwirtschaft sind durch die Er- 
kenntnisse dieses Denkers noch nie in ihrem Tun gehemmt worden (A 2). 


B 17 DIE LEBENSGESTALTUNG UND LEBENSHALTUNG IM KAPITALISMUS 


Die LEBENSGESTALTUNG der Staatsbürger ist gemäß dem Wortlaut der kapitalistischen 
Verfassung keinerlei Einschränkungen unterworfen. Es wird ihnen freie Entfaltung der Persön- 
lichkeit durch ungehinderte Berufsausübung zugesichert. Angesichts der Konzentration der 
Produktionsmittel ist die Möglichkeit selbständiger Wirtschaftsbetätigung Einzelner auf ge- 
ringfügige Bereiche eingeschränkt. Die Gewerbefreiheit ist angesichts der Unmöglichkeit, aus 
dem bescheidenen Arbeitsertrag wertbeständige Ersparnisse für Betriebs-Investitionen zu 
machen, für die unselbständigen Arbeitnehmer nur noch von platonischem Interesse. Einen 
Betrieb aber allein auf Basis hochverzinslicher Kredite aufzubauen, ist wegen des Mangels 
dinglicher Sicherheiten schon von vornherein fast unmöglich und wegen der willkürlichen 
Zinssteigerungen riskant und gefährlich (A 6, A 19). 


Die Arbeitsfreiheit der Unselbständigen besteht dann nur noch in der Freiheit zu lebens- 
langer Lohnarbeit, die durch keinerlei Aussicht auf einen künftigen Wandel des Lebens- 
schicksals beschwingt ist und durch den Arbeitszwang der Akkorde die Arbeitsfreude immer 
mehr verkümmern läßt. Ihr Leben ist überschattet von der Angst der Wirtschaftskrisen und 
Arbeitslosigkeit und bedrückt durch die Abhängigkeit von kleinlichen Vorgesetzten. Wenn sie 
auch, um einem unerträglichen Zwang zu entgehen, das Recht der Freizügigkeit in Anspruch 
nehmen, so finden sie doch selten eine Stätte der Heimat und werden so zu vaterlandslosen 
Gesellen (A 3, A 4). 

Die MACHTKONZENTRATION der Produktionsmittel und Vermögen in den Händen einer 
Minderheit ist eine Folge der Ausbeutung der schaffenden Menschheit durch die kapitalisti- 
schen Wucherprivilege. Mit ihren Erträgen konnten in den beiden vergangenen Jahrhunderten 
die Monopole der anonymen Finanzindustrie aufgebaut werden, während das schaffende Volk, 
dessen Arbeitsertrag nur noch zur Befriedigung des Konsumverbrauchs ausreichte, an den 
riesigen Investitionen von Produktionsmitteln keinen Anteil mehr hatte (A 6, A 18/19). 


Die LEBENSHALTUNG eines Volkes ist abhängig von der Produktivität seiner technischen 
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Güterleistung und der Sozialgerechtigkeit der Güterverteilung, die durch den Wirkunsgrad 
der Arbeit exakt meßbar ist (A 11, D 22). 

Die GÜTERLEISTUNG haben die Techniker und Unternehmer durch Rationalisierung und 
Automatisierung ihrer Erzeugungsmethoden um ein Vielfaches gesteigert. Ein Auto, das nach 
dem ersten Weltkrieg noch 2000 Arbeitsstunden erforderte, wird heute in 200 h hergestellt. 
Diese 10fache Güterleistung (Produktivität) bei gleichem Arbeitsaufwand ist die Ursache der 
gewaltigen Erhöhung der völkischen Lebenshaltung. Die kapitalistischen Regierungen, die 
diese Erhöhung der Lebenshaltung stets als Erfolg ihrer volkswirtschaftlichen Reformen für 
sich in Anspruch nehmen, schmücken sich hier mit den fremden Federn der technischen Ratio- 
nalisierung (A 3, A 4). 

Die Güterverteilung durch die volkswirtschaftlichen Gegebenheiten hat demgegenüber kaum 
eine Veränderung erfahren, da nach wie vor das Verhältnis Arbeitseinkommen zu mühelosen 
Einkommen gleich geblieben ist. Schon vor den Weltkriegen war Helfferich, der Schöpfer der 
Rentenmark, über den riesigen Anteil der mühelosen Gewinne am Nationaleinkommen er- 
schüttert (A 20, B 15). 

Der WOHLFAHRTSSTAAT ist der einzige Erfolg, den die sozialen Parteien dem kapitalisti- 
schen Staat abgerungen haben, der durch seine Wucherprivilege das schaffende Volk von 
seinen Produktionsmitteln getrennt hat. Ein freies und stolzes Volk will jedoch nicht seinen 
Lebensunterhalt mit Almosen und Subventionen sichern, sondern durch den gerechten Arbeits- 
ertrag (A 11,C 6, D 22). 


B 18 DIE VERSKLAVUNG DER SCHOPFERISCHEN GEISTER 


Die ERFINDER haben die kapitalistischen Regierungen, durch die von ihnen erlassenen 
„Patent- und Erfinderschutzgesetze“ einer beispiellosen Ausbeutung ausgeliefert. Diese Fan- 
tasten und weltfernen Träumer, als die sie der Kapitalismus hinstellt, hat er in seine beson- 
dere Obhut genommen und sorgt dafür, daß sie ein Leben lang seine Knecht bleiben. Wenn 
auch die Welt von den großen Erfindungen der Industrie widerhallt und die Zeitungen von 
den Milliardenwerten der Industriepatente schreiben, so haben sie von den Reichtümern ihrer 
verborgenen Erfinder noch wenig zu berichten gewußt. Sie schreiben nur, wenn sie über die 
Lebensschicksale der Diesel, Benz, Daimler und ihrer Nachkommen berichten, höchst rühr- 
selig über die Erfindertragik ohne ihre Ursachen zu erwähnen. Edison hat die Mühen der Er- 
finderarbeit geschildert und der Autokonstrukteur Ford hat, in seinen Büchern gegen die 
Hochfinanz, die Methoden offenbart, wie man sich Erfindungen aneignet (A 2,A 3). 

Die Erfinderentwicklung neuer Industrien wird oft durch jahrelange mühevolle Arbeit fana- 
tischer Erfinderpioniere bestritten, deren kostspielige Versuchsausführungen meist schon ihr 
karges Vermögen aufzehren. Wenn sie dann ohne Reserven von einer Wirtschaftskrise erfaßt 
werden, so verschlingt diese zumeist nicht nur ihren materiellen Besitz, sondern auch noch 
ihre Patente. Manche können vielleicht noch als Direktoren eine Weile die Sieghaftigkeit ihrer 
Ideen bewundern; meist aber müssen sie ihre Lebensarbeit aufgeben, da sie über ihre An- 
fangspatente nicht mehr verfügen können. Der wagemutige Erfinder und Unternehmer muß 
dann in der Finanzindustrie eine abhängige Stellung annehmen, oder als Agent und Vertreter 
versuchen, sich wieder eine einigermaßen selbständige Stellung aufzubauen. So sind es oft 
die fähigsten Köpfe eines Volkes, die mit ihrem Herzblut den Kapitalismus nähren, der dann 
auch auf geistigem Gebiet dort erntet, wo er nicht gesät hat (A 2, D 25). 

Die FREIEN ERFINDER werden durch die Patentgesetze, die nur auf die Bedürfnisse und 
die finanziellen Möglichkeiten der Finanzindustrie zugeschnitten sind, von vornherein an einer 
aussichtsreichen Verwertung ihrer Ideen gehindert. Der Zwang, ihre Patente in den Einzel- 
staaten getrennt durch kostspielige nationale Patentanwälte anzumelden und die progressive 
Staffelung der Patentgebühren ergeben, lange vor Beendigung der Erfinderentwicklung, finan- 
zielle Aufwendungen, die der Einzelne nicht durchhalten kann, sodaß er gezwungen ist, seine 
Patente vorzeitig verfallen zu lassen. Dieser negative Erfolg ist der Finanzindustrie nicht uner- 
wünscht, denn er verhindert, daß die kleinen Monopole der Erfinder die großen Monopole der 
Trusts und Kartelle stören. Durch die Bekanntmachung ihrer Patente befruchten sie wohl den 
Fortschritt der Welt, dem Erfinder aber bringen sie kaum materielle Erfolge (D 27, E 9). 


Die ANGESTELLTEN ERFINDER, die durch die „Erfinderschutzgesetze“ von jeder Eigenver- 
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wertung ihrer Patente ausgeschlossen werden, sehen sich auf Almosen beschränkt. Als Hitler 
forderte, daß das Recht auf das Patent dem Erfinder gehöre, hat die Finanzindustrie diese 
Absicht durch intensiven Widerstand vereitelt, da sie sich bewußt war, daß diese Ausbeutung 
der schöpferischen Arbeit eine der Hauptwurzeln ihrer Existenz ist. Sie hat es sogar erreicht, 
daß die Angestelltenerfinder nicht einmal die betriebsfremden Erfindungen selbst anmelden 
durften. 


Die PROLETARISIERUNG, die Umwandlung der Selbständigen in Unselbständige durch die 
Finanzindustrie, beschränkt sich demnach nicht nur auf die manuellen Arbeiter, sondern sie 
hat gleicherweise auch die schöpferischen Menschen erfaßt und beutet auch deren Arbeits- 
ertrag, der den gesamten Erdkreis umfaßt, mit ihren finanziellen Mitteln großzügig aus (B 13). 


Die PERSÖNLICHE UNTERNEHMERWIRTSCHAFT aber verliert, durch die Proletarisierung 
dieser schöpferischen Geister, ihre tatkräftigsten Repräsentanten und Unternehmer und ver- 
kümmert dadurch auch auf geistigem Gebiet zur Bedeutungslosigkeit. Der Wahlspruch „Bahn 
FR vs Tüchtigen" findet in den Lebensschicksalen der Erfinder eine treffende Illustration 
A3,A4). 


B 19 DER NIEDERGANG DES PERSONLICHEN UNTERNEHMERTUMS 


Die TECHNIK mit ihren Forderungen wird gänzlich irreführend für die ungeheure Konzen- 
tration der Produktions- und Arbeitsmittel in der Finanzindustrie verantwortlich gemacht. Tat- 
sächlich erfordert die Technik jedoch zur rationellen Ausgestaltung ihrer Produktion eine weit- 
gehende Arbeitsteilung durch Verminderung und Vereinfachung der erzeugten Artikel, die sie 
durch Typisierung und Normalisierung zu erreichen versucht. Diese Beschränkung auf wenige 
Artikel sucht sie im Interesse einer weitestgehenden Ausnutzung der Fabrikationseinrichtungen 
durch Schaffung von Dauertypen zu verbessern und durch Erweiterung der internationalen 
Arbeitsteilung durch Zollabbau weiter auszubauen. Die technische Fabrikation erfordert dem- 
nach rationelle Werkstätten mit äußerster Beschränkung des Fabrikationsumfangs. Nur die 
Warenverteilung erfordert umfassende Verkaufsorganisationen (B 14). 

Die Warenerzeugung ist demnach eine individuelle Aufgabe, während die Warenverteilung 
eine kollektive Organisation erfordert (D 27). 

Die UNTERNEHMERWIRTSCHAFT ist, obwohl die Techniker durchaus in der Lage wären, 
durch Typisierung, Rationalisierung und Arbeitsteilung eine wettbewerbsfähige Industrieorgani- 
sation aufzubauen, in einem ständigen Rückgang, nicht ihrer Zahl, wohl aber ihrer wirtschaft- 
lichen Bedeutung begriffen. Der Rückgang der Zahl ist deshalb nicht so bedeutend, weil er 
immer wieder wettgemacht wird durch den Neuzugang aus den Reihen der fähigsten Arbeiter 
und Angestellten der Finanzindustrie. Diese, die die Fehlleitungen der Finanzbürokratie und 
der persönlichen Zurücksetzung kennen und die Arbeitsfreude beobachten, die aus diesem 
Betriebsklima erwächst, versuchen es immer wieder, in ihrem Drang nach einer freien und 
menschenwürdigen Betätigung und im Vertrauen in ihr eigenes Können ihr Geschick aus eige- 
ner Kraft zu meistern. Die Statistik aber zeigt, wie wenig Erfolg ihren fanatischen Bemühun- 
gen beschieden ist. Die Gewerbelizenzen, die zurückgegeben werden, übertreffen die Zahl 
der Neuanmeldungen. Nach einer Repräsentativumfrage der Industriekreditbank von 1960 sank 
der Eigenkapitalanteil der Unternehmerwirtschaft jährlich um fast 2%. Die ASU (Arbeitsge- 
meinschaft selbständiger Unternehmer) bemerkte dazu, daß man es demnach absehen könne, 
wann auch diese Betriebe an die Konzerne verkauft werden müssen (A 3, A 6, B 12/13, D 28). 

Der WIRTSCHAFTSZUSTAND der Produktionsmittelverteilung offenbart die stetige Besitz- 
konzentration der anonymen Finanzindustrie (A 18). 

Die PERSÖNLICHE UNTERNEHMERWIRTSCHAFT befindet sich gegenläufig dazu, nämlich 
in einem stetigen Niedergang ihrer wirtschaftlichen Bedeutung, die am klarsten am zeitlichen 
Absinken der Zahl ihrer Beschäftigten zu erkennen ist. 

In Deutschland und den USA waren in den industriellen Betrieben 1910 noch 70 % der Be- 
schäftigten in Betrieben bis zu 50 Arbeitern tätig, 1964 nur noch 11 %. 

1955 hatten in der BRD von 94.000 Industriebetrieben noch 88.600 oder 94 % der Betriebe, 
die zumeist Unternehmerbetriebe waren, weniger als 200 Beschäftigte. 
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1965 waren in der BRD von den 26 Mill. Beschäftigten tätig: In der Finanzindustrie 47 %, in 
der Pers. Unternehmerwirtschaft 33 %, in der Landwirtschaft 15% und in den Dienstleistungs- 
betrieben 5 %. 


B 20 VOM KAPITALISMUS ZUM IMPERIALISMUS 

Die PROLETARISIERUNG, die Umwandlung der Selbständigen in Unselbständige wurde 
primär durch die Wirtschaftsverschuldung eingeleitet, deren künstlich überhöhte Zinstribute 
die anonyme Finanzindustrie heraufführten und dadurch die Werktätigen allmählich von ihren 
Produktions- und Arbeitsmitteln trennte. Damit fiel auch die Differenz des Arbeitsertrages 
zwischen selbständiger und unselbständiger Arbeit den Kapitalisten anheim. Die weitere Wett- 
bewerbsverzerrung durch die Zinstribute, die von der restierenden persönlichen Unternehmer- 
wirtschaft aufgebracht werden mußten und über die Bankenfinanzierung fast durchaus den 
Investitionen der anonymen Finanzindustrie zuflossen, haben dann die Proletarisierung der 
Schaffenden vollendet (B 15). 

Die FINANZWIRTSCHAFT hat in den zwei kapitalistischen Jahrhunderten durch die konti- 
nuierliche Umwandlung ihres wucherischen Leihkapitals in die Realwerte der verschuldeten 
und schließlich enteigneten Betriebe den Grundstock für ihre anonyme Finanzindustrie gelegt 
und sie mit ihren stetigen mühelosen Zinsgewinnen großzügig ausgebaut (B 12, B 13). 


Die PERSONALKONZERNE, die unter persönlicher Leitung unzählige Fabriken gänzlich ver- 
schiedener Produktionen vereinen, lassen das Wesen der kapitalistischen Machtkonzentration 
am deutlichsten in Erscheinung treten (B 14). 

Im Familienkonzern des Herrn Flick sind 50 Aktiengesellschaften im Gesamtwert von 2 Mrd. 
DM vereint. Von Papier, Kunststoff, Dynamit bis zu Stahl, Lokomotiven und Autos ist alles 
vertreten. 


Oetker, dessen industrielles Imperium vom Backpulver bis zum Schiffsreeder reicht, liefert 
den augenscheinlichen Beweis, daß die technische Entwicklung die Konzerne gebieterisch for- 
dert. 

Die Trusts der kapitalistischen Internationale haben den nationalen Rahmen längst ge- 
sprengt. General Motors hat bei Opel die deutschen Aktionäre ausgebootet, zahlt 66 % Divi- 
dende und baut von Grund auf neue Fabriken in Deutschland. Ford tat das Gleiche und baute 
für seine 7000 Fremdarbeiter bereits eigene Hochhäuser. Die anonyme Finanzindustrie Deutsch- 
lands im Schätzwert von 200 Mrd. DM dürfte bereits zu einem Viertel im Besitz von Auslän- 
dern sein. Die Überfremdung der europäischen Industrie wird jedem Leser der Wirtschafts- 
zeitungen augenscheinlich. 

Der Konzern der General Motors hat eine Belegschaft von 600.000, während die europäi- 
schen Konzerne sich noch in Größenordnungen von 100.000 bewegen. Von den 26 Weltkon- 
zernen mit Belegschaften über 100.000 sind 13 in den USA und 13 in Westeuropa. 

Sie beschäftigen: 
In den USA bel 150 Mill. Einwohnern 2,5 Mill. oder 1.7 % der Bevölkerung 
In Westeuropa bei 270 Mill. Einwohnern 2.5 Mill. oder 0.9% der Bevölkerung 


Der IMERIALISMUS, die Finanzausbeutung fremder Völker, ist eine Folge der Notwendig- 
keit, die riesigen mühelosen Hortungsgewinne der Finanzwirtschaft im Ausland und in den 
Kolonien anzulegen, da die nationale Warenerzeugung nur zu einem Bruchteil durch den Ar- 
beitsertrag des eigenen Volkes aufgekauft werden kann (A 10, A 20, B 30). 

Um die Jahrhundertwende wurden in Asien und Südamerika 200.000 km Eisenbahnen ge- 
baut, deren Erträge, ebenso wie die der Plantagen, Bergwerke und Fabriken den landfremden 
Kapitalisten zuflossen. Das auf den prekären Deckungsgrundlagen der Kolonialstaaten aus- 
gegebene Umlaufgeld wurde dadurch in eine permanente Inflation gestürzt. Angesichts der 
kommunistischen Bedrohung ist aus dieser kolonialen Ausbeutung plötzlich eine altruistische 
Entwicklungshilfe geworden. 

Da die Finanzmächte aber ihre mühelosen Hortungsgewinne weiterhin im Ausland anlegen 
müssen, so mußten sie sich auf neue Länder umstellen. Die europäischen Industriestaaten, die 
für einen kommunistischen Umsturz immun erscheinen und deren Leihzinsniveau von 10 % 
für Kapitalisten sehr verlockend ist, sind bereits als neue Wirkungsstätten des Neo-Imperia- 
lismus ausersehen. 
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B 21 DER GOLDSTANDARD ALS KRIEGSURSACHE 

Das GOLD, das durch die römischen Kolonial- und die punischen Raubkriege nach Rom 
floß, war im Altertum die Ursache der Wirtschaftsblüte des römischen Weltreichs und seine 
Goldverluste an den Orient, die die Rückkehr zur Naturalwirtschaft erzwangen, beschleunigten 
seine Auflösung. Im Mittelalter war es der Hunnenschatz, der das Wirtschaftsleben unter Karl 
dem Großen belebte und zu Beginn der Neuzeit war es der Goldstrom aus der neuen Welt, 
der Handel und Wandel befruchtete (A 13, B 1). 

Die KOLONIALKRIEGE, des Goldes wegen, wurden durch die Britisch-Ostindische Handels- 
kompagnie eingeleitet und durch die Niederwerfung des tapferen Burenvolkes fortgesetzt. Die 
Versuche, das Zinsverbot des Korans zu Fall zu bringen, um das Hortungsgold des Islams 
frei zu bekommen, liegen auf der gleichen Linie. Mohammed wie auch Christus haben dem- 
nach die Unmoral des Wuchers bereits erkannt und gegeißelt. 

Den UNABHANGIGKEITSKRIEG (1775 — 1783) der amerikanischen Kolonien gegen das 
englische Mutterland, kann man als den Beginn des kapitalischen Zeitalters bezeichnen und 
den wucherischen Goldstandard als seine Ursache (B 3, B 21,B 24, E11). 

Die lebenstüchtigen amerikanischen Pioniere, die mit der Kultivierung des riesigen jungfräu- 
lichen Neulandes beschäftigt waren und, wie man in der Lebensbeschreibung des Hinterwäld- 
lers Daniel Boone nachlesen kann, ihre Soldaten mit Ländereien bezahlten, hatten auf der 
Deckungsgrundlage der riesigen Staatsländereien auch Banknoten, die „Colonial-Scrips" her- 
ausgegeben, die auf Grund der staatlichen Realdeckung ohne wucherischen Geldzins zur Aus- 
gabe gelangten. Da die ausreichende Geldschöpfung eine zusätzliche zinsfordernde Leihkapi- 
talbildung überflüssig machte, waren Geldwucher und Armut unbekannt. Der zeitgenössische 
Schriftsteller Burke schrieb darüber: „Es gibt nichts Vergleichbares in der Weltgeschichte. 
Das war ein weises und wohltuendes System. Seine Auswirkungen waren die Grundlage für 
des Volkes Glückseligkeit" (D’7). 

Infolge des politischen Einflusses der englischen Bankiers, denen dieses amerikanische 
Realgeld ein Dorn im Auge war, mußten die Colonial-Scrips durch eine goldgedeckte Wäh- 
rung ersetzt werden, deren Golddeckung durch die englischen Bankiers großmütig gegen 
Wucherzinsen zur Verfügung gestellt wurde. Die resultierende Verknappung des Umlaufgelds, 
sowie die Forderung eines Geldzinses erzwang eine Verschuldung mit hohem Leihzins, die 
sehr rasch zu Arbeitslosigkeit und Schwinden des Wohlstands führte (B 25). 

Benjamin Franklin, der damals als Repräsentant Neuenglands im Mutterland weilte, berichtet, 
daß im Gegensatz zu der unvorstellbaren Armut in England, in den Kolonien allgemeiner 
Wohlstand herrschte, der aber infolge der Geldverknappung der goldgedeckten Banknoten 
sehr rasch dahinschwand. Die durch diese Zustände ausgelöste Volkswut gegen England war 
nach Ansicht Franklins die eigentliche Kriegsursache, dessen Ausbruch spontan ausgelöst 
wurde durch die Erhöhung der Teezölle. 

Die Wucherketten des Goldstandards, gegen die sich Lincoln vergeblich auflehnte, konnte das 
amerikanische Volk nicht mehr abstreifen. Der Senator La Follette, der die Finanzkrise von 
1907 untersuchte, offenbarte, wie unter dem Goldstandard einige Finanzgangster bereits mit 
geringen Finanzmitteln das Wirtschaftsleben eines großen Volkes lahmlegen können (B3, C 9). 

DEUTSCHLAND wurde erst, als es nach den kleindeutschen Einigungskriegen zur Groß- 
macht aufstieg, für würdig befunden, mit den Segnungen des Goldstandards beglückt zu wer- 
den. Die Finanzberater Bismarcks schufen mit den Mitteln der französischen Kriegsentschädl- 
gung die „Deutsche Reichsbank AG“, die von den Bankiers Bleichröder, Warburg und Ge- 
nossen geleitet wurde (B 12, B 29). 

Deutschland erlebte wohl einen beispiellosen industriellen Aufschwung, aber Helfferich 
mußte bald feststellen, daß die mühelosen Gewinne fast die Höhe der Arbeitseinkommen er- 
reichten. Der Arbeitsertrag mußte schon damals durch Subventionen und Sozialhilfen des 
Wohlfahrtsstaates aufgestockt werden (B 17, C 6). 


B 22 DER IMPERIALISTISCHE GEWALTFRIEDE VON VERSAILLES 


Der KAPITALISMUS entwickelte sich nach Einführung des Goldstandards in Deutschland 
mit höchster Rasanz und die deutschen Kapitalisten machten sich durch ihre Kolonialwünsche 
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und den Bau der Bagdadbahn ihren internationalen Finanzkollegen bald recht unangenehm 
bemerkbar (B 20, B 30). 


Da Deutschlands Zukunft nach des Kaisers Worten über dem Wasser lag, schuf er die 
schillernde Kriegs- und Handelsflotte, die zur englischen Einkreisungspolitik und 1914 zum 
ersten imperialistischen Weltkrieg führte, in dem das deutsche Volk der Übermacht erlag und 
die Zeche seiner Kapitalisten bezahlen mußte. 


In Versailles verlor es neben seinen Kolonien auch seine Ostgebiete, die der deutsche 
Ritterorden schon lange vor der Entdeckung Amerikas kultiviert hatte. Durch die volkswirt- 
schaftlich uneinbringbaren Kriegs-Reparationen des Dawes- und Youngplans mit 132 Mrd. 
RM wurde das deutsche Volk für ein Jahrzehnt ins Elend gestürzt, das erst durch die Zer- 
reißung des Versailler Friedensdiktats nach Hitlers Machtergreifung beendet wurde (B 25/26). 


In OSTERREICH, dem verbündeten Nationalitätenstaat, dessen 12 Nationen mit insgesamt 
56 Mill. Einwohnern sich in Jahrhunderten zusammengelebt hatten, da sie sich nicht majori- 
sieren konnten, erlitt das deutsche Volk seine größten Verluste. Die deutsche Volksgruppe 
von 14 Mill. wurde in eine Vielzahl von kleinen Nationalstaaten aufgeteilt, in denen, wie in 
Ber CSSR, die 7 Mill. Tschechen die 3'/2 Millionen Sudetendeutschen nunmehr majorisieren 

onnten. 


Durch Jahrhunderte hat Österreich die Freiheit Europas gegen die asiatischen Völkerstürme 
verteidigt und seine Kultur nach dem Osten getragen. Unter Prinz Eugen hat es mit seinen 
österreichischen und süddeutschen Regimentern den Türkensturm zurückgeschlagen und seine 
Militärgrenze durch schwäbische und kroatische Soldtensiedler gesichert. Es hatte weder kolo- 
niale noch kapitalische Interessen im Ausland, da es mit dem wirtschaftlichen Ausbau seiner, 
vom Türkenjoch befreiten Provinzen, dem Bau der Adria- und Donauhäfen, sowie dem 
Straßen- und Eisenbahnbau in Bosnien vollauf beschäftigt war. 


Der Nationalismus der österreichischen Teilvölker, in seiner Überspitzung, wurde durch den 
Romantiker Herder, der das Verständnis für die Kulturwerte der kleinen Völker wecken wollte, 
erst auf den Plan gerufen. Die slawischen Völker entdeckten den Panslawismus, der die Ser- 
ben zum Mord von Sarajevo führte. Sie führten ihre nationalistischen Exzesse bis zur Vertrei- 
bung ihrer deutschen Mitbürger und machten das Dichterwort Anzengrubers wahr: „Von der 
Humanität über die Nationalität zur Bestialität“. Entgegen aller wirtschaftlichen Vernunft zer- 
störten sie ihre Bindungen an Österreich, dessen Industrie ihnen allein einen zivilisatorischen 
Ausbau ihrer noch weitgehend im Urzustand befindlichen Landschaften ermöglicht hätte. 


Doch schon bei Kriegsende wurden sie aus ihren nationalistischen Träumen jäh geweckt, 
als Bela Kuhn in Budapest den Kommunismus ausrief, dem sie nach dem zweiten Weltkrieg, 
trotz des Sieges ihrer so ehrenwerten Freunde, zur Gänze ausgeliefert wurden, obwohl sie 
bei ihrem individualistischen Charakter in dieser kollektiven Wirtschaftsform keinesfalls ohne 
Zwang verbleiben werden (E 1). 


Österreich, das durch die Vielzahl seiner Nationalitäten und seinem völkerverbindenden 
Humanismus die Keimzelle des kommenden Europas hätte werden müssen, erscheint heute in 
seinem geschichtlichen Sendungsauftrag neu bestätigt. Schon Bismarck erkannte mit seinem 
Ausspruch: „Wenn Österreich nicht wäre, es müßte geschaffen werden" diese Sendung Alt- 
Österreichs, die auch von seinem Zeitgenossen, dem tschechischen Volksführer Palacky, ge- 
teilt wurde. 


B 23 DIE VIERZEHN PUNKTE WILSONS 


Das von Wilson geforderte SELBSTBESTIMMUNGSRECHT, dessen Nichtanwendung durch 
die europäischen Sieger zur Resignation der kriegsentscheidenden Amerikaner führte, wurde 
in seiner Heuchelei schon bei seiner ersten Anwendung offenbar, als die 14 Mill. Deutsch- 
Österreicher 1919 einmütig für den Anschluß an das Deutsche Reich stimmten. Die 6 Mill. 
Alpenländler wurden als eigenständige Nation erklärt, während die Südtiroler und die Sude- 
tendeutschen den neugeschaffenen Nationalstaaten übereignet wurden. Ihre flammenden De- 
monstrationen wurden niedergeknüppelt und die Märzgefallenen der Sudetendeutschen waren 
die ersten Blutzeugen dieses neuen Völkerfrühlings. 


Die 3'/2 Mill. Sudetendeutschen, die in ihren kargen Gebirgstälern eine vielfältige mittel- 
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ständische Industrie aufgebaut hatten, die mehr als die Hälfte der altösterreichischen Industrie 
umfaßte, verloren schlagartig ihr organisches Absatzgebiet. Der Tatkraft ihrer persönlichen 
Unternehmer gelang es jedoch, ohne Staatssubventionen einen weltweiten Export aus dem 
Boden zu stampfen, der oft 90% der Betriebskapazität erreichte. 

Obwohl die Staatsführer, die Professoren Masaryk und Benesch, eine „Höhere Schweiz“ 
begründen wollten, endeten sie in ihrer volkswirtschaftlichen Ahnungslosigkeit in einer kapi- 
talistischen Ausbeutung ihrer Minderheitsvölker, die zum Nährboden des Nationalhasses wurde. 


Ihre NATIONALBANK, die durch ihre 16 % Abwertung vor allem die Kriegsanleihen der Su- 
detendeutschen traf, hat in dem Jahrzehnt danach durch einen beispiellosen Zinswucher die 
Betriebe wieder bis an die Dächer verschuldet. Im Jahre 1929 erzielte sie, durch eine spon- 
tane Reduzierung des Banknotenumlaufs um 50 %, den Anschluß an die Wirtschaftsdepression 
der Weltwirtschaftskrise. In dieser wurden 18.000 Sudetenbetriebe, deren Schuldtitel zumeist 
bei tschechischen Banken lagen, durch Zwangsverkauf in tschechische Hände überführt. Den 
restlichen Betrieben, die sich um Staatsaufträge bewarben, stellte man die Auflage, Tschechen 
einzustellen. Eine groteske Arbeitslosigkeit breitete sich im Sudetengau aus. (B 4). 

Die SUDETENDEUTSCHE PARTEI, die diesen verzweifelten Zuständen ihr Entstehen ver- 
dankte, machte in Riesen-Demonstrationen die Welt auf dieses Elend aufmerksam und der 
vom Völkerbund beauftragte englische Lord Runciman mußte die Berechtigung Ihrer Be- 
schwerden anerkennen. 

Unter Hinweis auf das Selbstbestimmungsrecht wurde daraufhin unter dem Druck der Re- 
gierungen von Frankreich und Großbrittanien in der „Prager Abtretung“ im Jahre 1938 der 
Sudetengau abgetrennt. Diese Abtretung wurde im nachfolgenden Münchner Abkommen legall- 
siert. 

Auch die Sudetendeutschen besiegelten diesen Vertrag mit den riesigen Blutopfern des 
zweiten Weltkriegs, die denen des ersten Weltkriegs nicht nachstanden. Damals fielen in den 
Regimentern Deutschlands 17 von Tausend, in den Sudetenregimentern 36 von Tausend und 
im Opfergang der Tiroler Kaiserjäger in den Karpaten 45 von Tausend. 

Die TSCHECHEN aber haben in blutigen Exzessen die Vertreibung der Sudetendeutschen, 
deren Besitz von fast 100 Mrd. DM sie sich entschädigungslos aneigneten, bislang nur mit 
ihrer hämischen Parole „Wir haben nicht gekämpft und doch gesiegt“, die sie den Vertriebe- 
nen in die Ohren schrien, gerechtfertigt. 

Die Tschechen, die bei ihrer Staatsgründung unter Bruch des Selbstbestimmungsrechts die 
Sudetendeutschen als Zwangsbürger vereinnahmten, ihre eigene Kriegsbesetzung aber als 
schweres Unrecht empfanden, glauben durch die Vertreibung dieser Zwangsbürger ihr gött- 
liches Recht nun endlich verwirklicht zu haben. Leider wird weder das wiedererwachende 
deutsche Volk noch das künftige Europa dieser Rechtsauffassung zustimmen (Vergl. dazu auch: 
Fakten über die Tschechoslowakei von F. J. Irsigler, AFRIKA-SPIEGEL, Pretoria). 


B 24 DIE „FREIE WIRTSCHAFT“ DER USA 

Die GOLDRESERVEN der USA, die 1914 nur 2 Mrd. Dollar betrugen, erhöhten sich durch 
den Goldstrom, der den USA aus dem balkanisierten und verarmenden Europa zufloß, auf 23 
Mrd. im Jahre 1948. 

Da die USA ihre riesigen Hortungsgewinne weder im In- noch im Ausland mit ausreichen- 
der Zins-Rentabilität anlegen konnten, flüchteten diese nach Erreichen der inneramerikani- 
schen Verschuldungsgrenze in die Sachwerte der Aktien und trieben deren Kurse weit über 
den inneren Wert hinaus. Als die Banken durch Kündigung der Effektenkredite, diese auf 
Borg aufgebaute spekulative Hausse in ihr Gegenteil verkehrte, brachen diese überhöhten 
Börsenkurse am 29. Oktober 1929 zusammen. Durch die allgemeine Kündigung der Betriebs- 
kredite im In- und Ausland im Verein mit der gemeinsam einsetzenden Deflationspolitik der 
internationalen Nationalbanken wurde diese Wirtschaftskrise bis an die Grenze der kapitalis- 
tischen Welt ausgeweitet (B 10, B 23, B 25, C 9). 

Zwangsversteigerungen bedrohten die Unternehmer bis herunter zu den verschuldeten 
Farmern und Hausbesitzern. Diese Wirtschaftskrise, noch verstärkt durch die Kulturkrise, ver- 
jagte in den USA 12. Mill. und in Deutschland 7 Mill. Beschäftigte aus den stilliegenden Be- 
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trieben. Die Völker, denen die Wirtschaftssteuerung der Nationalbanken ein Buch mit sieben 
Siegeln ist, forderten nicht diese, sondern ihre Parlamente zu energischem Eingreifen auf (B 6, 
B 8,B 10, A 20). 

ROOSEVELT, der 1933 gewählt wurde, mußte sich daran machen, die total zerrüttete Wirt- 
schaft unter Assistenz seines Finanzberaters und Duzfreundes Baruch zu sanieren und funk- 
tionsfähig zu machen. 


Durch eine Dollarabwertung auf 60% wurde der Schuldendruck verringert und durch eine 
stetige Vermehrung des Umlaufgelds von 7 Mrd. Dollar 1939 auf 27 Mrd. 1947 der Leihzins 
auf 21/2 % gesenkt (A 15, B 4, B 26). 

Die Haushaltsdefizite, die sich infolge der gewaltigen Notstandsarbeiten von 3 Mrd. jährlich 
bis auf 45 Mrd. 1945 steigerten, wurden durch Staatsanleihen bei den reichen Bürgern auf- 
gebracht, sodaß sich der Verschuldungszwang der Privatwirtschaft gegenläufig senkte. Deren 
Steuern wurden jedoch im Lauf der Jahre von 8 auf 30% des Nationaleinkommens erhöht, um 
den Schuldendienst der neuerlichen riesigen Staatsverschuldung aufzubringen. 


Der „NEW DEAL“ (Der neue Weg) Roosevelts entwickelte sich, ohne die Krisenursache der 
kapitalistischen Geld- und Kreditwirtschaft zu beseitigen, zu einem opportunistischen Staats- 
Sozialismus, der von keiner grundlegenden neuen Wirtschaftserkenntnis beflügelt war. Die 
staatliche Planwirtschaft wurde durch einen riesigen Beamtenapparat wahrgenommen, dessen 
Preiskontrolle allein 35.000 Beschäftigte zählte. Von der amerikanischen Wirtschaftsfreiheit 
blieb nicht viel übrig, zumal der kühne Pioniergeist bereits vor dem Unabhängigkeitskrieg von 
1775, durch die Umstellung des Geldwesens der Colonial-Skrips auf das des Goldstandards 
gebrochen wurde (B 21). 

Die staatliche Planwirtschaft wurde noch vor Roosevelts Tod durch den „Vertrag von 
Bretton Woods" wieder auf den Goldstandard umgestellt (B 3, B 28). 


Die INFLATION der Leitwährung dieses neuen goldgedeckten Dollars manifestierte sich 
innerhalb der vergangenen zwei Jahrzehnte durch die nominelle Steigerung des Arbeitsein- 
kommens der 70 Mill. Beschäftigten der USA und in der Ausweitung und verhältnismäßigen 
Konstanz der Verschuldungsgrenze (A 17,B6). 


Arbeitseinkommen Innere Verschuldung 
1945 70 Mrd. Dollar 300 Mrd. Dollar (4 H) 
1965 260 Mrd. Dollar 1000 Mrd. Dollar (4 H) 


B 25 DIE „FREIE WIRTSCHAFT“ IN DEUTSCHLAND 

Der IMPERIALISTISCHE WELTKRIEG (1914— 1918) wurde durch den Gewaltfrieden von 
Versailles mit einer Auslieferung und Entrechtung der 14 Mill. Deutsch-Österreicher und einer 
Finanzversklavung von 132 Mrd. Goldmark beendet, die schon den Keim des zweiten Welt- 
kriegs in sich trug (B 22, B 23). 

Zwecks Aufbringung der Kriegstribute wurde zuerst die innerdeutsche Verschuldung be- 
seitigt, durch die Inflation von 1923, indem man die Nationalbankbestimmung über die Be- 
grenzung des Staatsnotenkredits aufhob und dadurch eine uferlose Banknotenausgabe ohne 
Deckung ermöglichte, die Spargelder und Leihkapital vollkommen entwertete (B 9). 

Das WUNDER DER RENTENMARK beendete am 15. November 1923 diesen Inflations- 
betrug. Der deutsche Staatssekretär Helfferich hatte sie unter Verzicht auf die fiktive Gold- 
deckung durch eine reine innerdeutsche Realdeckung verwirklicht und damit die Axt an die 
Wurzeln des wucherischen Goldstandards gelegt. Noch ehe er seine realgedeckte Rentenmark 
durch die naheliegende Erhöhung der Umlaufgeldmenge und den Verzicht auf den Geldzins 
vervollkommnen konnte, kam er, für die Hochfinanz sehr gelegen, bei einem nicht aufgeklär- 
ten Eisenbahnunglück bei Bellinzona ums Leben (A 15,B 3, B 21). 

Nach dem Tode Helfferichs, der sein Werk nicht mehr verteidigen konnte, haben die herbei- 
eilenden Finanzführer der Siegermächte unter Schützenhilfe des Herrn Schacht, Rentenmark 
und Rentenbank umgehend liquidiert und sie bereits am 30. August 1924 in eine von der 
Reichsregierung unabhängige Reichsbank AG umgewandelt, deren Zentralbankrat zur Hälfte 
aus Ausländern bestand. Zur Ermöglichung der dekretierten 40% Golddeckung erhielt die 
neue Bank die Dawes-Goldanleihe von 800 Mrd. Goldmark, die das deutsche Volk noch heute 
verzinsen darf (B 9, B 29). 
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Die UMLAUFGELDVERKNAPPUNG durch die fiktive Golddeckung ermöglichte es dem 
neuen Reichsbankleiter Hjalmar Horace Greeley Schacht, den innerdeutschen Leihzins durch 
fast ein Jahrzehnt auf 10 % zu halten, sodaß die deutsche Industrie sich ihre Betriebskredite 
im zinsbilligeren Ausland besorgte. Durch diese geistvolle Finanzpolitik ermöglichte der „Hen- 
ker der deutschen Wirtschaft“ Schacht, die Bezahlung der Finanztribute mit den einströmen- 
den Auslands-Devisen. Als diese Auslandskredite in der Wirtschaftskrise von 1929 gekündigt 
wurden, wurde auch Deutschland durch die Goldabzüge in den Wirtschaftszusammenbruch 
hineingerissen. Der Nachfolger Schachts, Luther, hat dann in sklavischer Befolgung des Gold- 
standards auch die umlaufende Geldmenge verringert und die Wirtschaft mit 7 Mill. Arbeits- 
losen in die Agonie gestürzt. Da die Weimarer Republik mit diesem Erbe nicht fertig wurde, 
war die Bahn frei für den National-Sozialismus (B 4,B 10, B 22). 


HITLER, der 1933 durch die verzweifelten Massen an die Macht berufen wurde, stand vor 
der gigantischen Aufgabe, den Augiasstall dieses Finanzdebakels zu beseitigen. In seinem 
Sozialprogramm war der Hauptpunkt die Erneuerung der mittelständischen Wirtschaft durch 
die „Brechung der Zinsknechtschaft“. Den Freunden Görings, den finanzhörigen Kartell- und 
Bankherren von der Ruhr, gelang es jedoch, durch ihre Geldunterstützung die neuerliche Be- 
rufung des Finanzroutiniers Schacht durchzusetzen. Hauptmann Röhm, der Führer der arbeits- 
losen SA-Männer, opponierte gegen die sich anbahnende Verwässerung des Sozialprogramms 
und wurde in der Blutnacht des 30. Juni 1934 mit Tausend anderen SA-Führern erschossen. 
In der Reichskanzlei aber lehnte der Referent für „Brechung der Zinsknechtschaft" ein ver- 
goldetes Kohlenbrikett an seine Hitlerbüste mit der Inschrift: „Unserem Führer Karl Petschek*. 
Der aus der CSSR emigrierte Abgeordnete Hans Krebs identifizierte Herrn Petschek als den 
jüdischen Kohlenbaron und Besitzer der Petschekbank in Prag. 


B 26 KRIEG DURCH ABKEHR VOM GOLDSTANDARD 

Das SELBSTBESTIMMUNGSRECHT der Österreicher und Sudetendeutschen, das Hitler mit 
ihrer begeisterten Zustimmung verwirklichte, führte gelegentlich der polnischen Weigerung zu 
Grenzkorrekturen im Korridor zum Kriegsbeitritt Englands, der, wie aus den Memoiren Cham- 
berlains hervorgeht, durch äußerste Druckmittel der Hochfinanz erzwungen wurde (B 22, B 23, 
E1). 

In der Waffenpause, bis zum Beginn des Westfeldzugs, fanden jedoch noch ausgedehnte 
Verhandlungen zwischen den Kriegsgegnern statt, über die die amerikanische Zeitschrift „To 
morrow“ berichtet: „Die Kriegführenden hatten versucht, ein Abkommen zu treffen, wobei das 
Schicksal Polens und der kleinen Staaten keine wesentliche Rolle spielte, sondern daß 
es sich dabei um die Lösung Deutschlands vom Golde gehandelt habe. Während 
des ganzen Telegrammkriegs fanden ausgedehnte Verhandlungen zwischen dem britischen 
und deutschen Auswärtigen Amt statt, in denen wir vorschlugen, die Feindseligkeiten einzu- 
stellen, sofern sich Deutschland bereit erklärte, zur Goldwährung zurückzukehren" (B 3). 


Auf der später stattfindenden Atlantik-Charta-Konferenz, an der auch der Präsident der 
Bank von England, Herr Montagu Norman, teilnahm, versprach Churchill, in Deutschland die 
Goldwährung wieder einzuführen, „sobald Hitler besiegt sei" (B 21). 


SCHACHT, der in dem Jahrzehnt vor Hitler nur eine Deflationspolitik der Kreditdrosselung 
gekannt hatte, entdeckte nach seiner Wiederbestellung durch Hitler sein Herz für eine Kon- 
junkturpolitik der Geld- und Kreditausweitung, indem er über die Mefo-Wechsel den Real- 
kredit der Privatindustrie mobilisierte. Da es für die Kontinuität des Wirtschaftskreislaufs 
gleichgültig ist, ob Konsum- oder Rüstungsgüter, Fabriken oder Autobahnen gebaut werden, 
gelang es durch diese ausreichende Vorfinanzierung der Wirtschaftsvorhaben die Arbeitslosig- 
keit zurückzudrängen. Als Schacht sich nach Kriegsausbruch weigerte, die Kriegsfinanzierung 
in dieser Form fortzusetzen, wurde er 1939 aus der Reichsbankleitung entlassen und später- 
hin sogar in das KZ Flossenbürg eingeliefert. Im Nürnberger Kriegsverbrecher-Prozeß wurde 
er freigesprochen, während sein Nachfolger Funk im Spandauer Kriegsverbrecher-Gefängnis 
landete. 

Die KRIEGSFINANZIERUNG wurde dann, unter Abkehr vom Dogma des Goldstandards 
durchaus in marktwirtschaftlicher Verrechnungsform weitergeführt. Der innerdeutsche Geldwert 
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wurde durch einen eisernen Lohnstop unter Kontrolle gehalten und die Umlaufgeldmenge, 
unter Verzicht auf die Golddeckung allmählich auf 73 Mrd. RM erhöht (1 H). Der durch den 
intakten Staats- und Privatkredit gedeckte Notenumlauf verhinderte Preissteigerungen durch 
Geldentwertung. Der durch diese Geldvermehrung fast auf Null absinkende Leihzins und der 
Dividendenstop auf 6%, sowie die Steuererhöhungen von 10 auf 30% verminderten die in 
die Verschuldung drängenden Hortungsgewinne derart, daß die innerdeutsche Verschuldung 
trotz der ungeheuren Kriegsanstrengungen nur von 12 auf 600 Mrd. RM (8H) anstieg. Da 
Hitler nach dieser radikalen Abkehr von der Wirtschaftssteuerung des Goldstandards, gele- 
gentlich der unausweichlichen Wirtschaftsentschuldung, wohl auch den Zinswucher beseitigt 
hätte, ergab sich aus dieser revolutionären Finanzwirtschaft eine ungeheure Bedrohung des 
kapitalistischen Finanzwuchers (B 4). 


HITLER hat durch diese neuerliche Abkehr vom Goldstandard die wucherische Machtgrund- 
lage des Kapitalismus in Frage gestellt und durch die Zerreißung des Versailler Gewaltver- 
trages den Anlaß zum Kriege geboten. 


Die kapitalistische Internationale brachte es zuwege, alle 44 kapitalistisch beherrschten 
Staaten gegen ihn aufzubieten. Als er in seinem napoleonischen Größenwahn dem deutschen 
Volk noch einen Zweifrontenkrieg aufhalste, wurde er durch den mit letzter Brutalität gegen 
Frauen und Kinder geführten Bombenkrieg zur totalen Kapitulation gezwungen (B 24, B 28). 


B 27 VOM MORGENTHAUPLAN ZUM KALTEN KRIEG 


TRUMAN, der Nachfolger Roosevelts, beendete mit der kapitalistischen Machtdemonstration 
der Atombombe die Kriegshandlungen des zweiten Weltkriegs, dessen Keime schon im Ver- 
sailler Gewaltfrieden des ersten Weltkriegs lagen (B 22, B 23). 


Die Ostvölker, für deren angebliche Befreiung von der österreichischen Unterdrückung schon 
der erste Weltkrieg geführt wurde, wurden nun trotz des Sieges ihrer kapitalistischen Freunde 
endgültig dem Kommunismus ausgeliefert, während die machtlosen europäischen Reststaaten 
der kommunistischen Übermacht und Willkür schutzlos preisgegeben wurden. Die Ausweitung 
des Kommunistischen Machtbereichs bis Wien und Berlin überantwortete 17 Mill. Deutsche 
dem Kommunismus. Weitere 12 Mill. wurden aus ihren angestammten Heimatländern vertrie- 
ben, die sie schon Jahrhunderte vor der Entdeckung Amerikas kultiviert und zu hoher Blüte 
gebracht hatten (B 22, B 23). 


In DEUTSCHLAND aber wurde der Morgenthauplan, der dieses zentrale Industrieland 
Europas in ein Weideland verwandeln sollte, mit dem gleichen Zynismus in Angriff genom- 
men. Die Fabriken wurden demontiert, während die auf Hungerrationen gesetzte Bevölkerung 
über die Verheißung nachdenken konnte, daß der Krieg nur gegen den Kaiser und Hitler ge- 
führt werde. 


Die Aspekte des Morgenthauplans hatte das kapitalistische „Enfant terrible" Rathenau 
(B 12) schon 1919 in den Züricher Nachrichten in einer zweiten, damals verlachten Offen- 
barung, mit den folgenden bombastischen Worten verkündet: 


„Wer in 20 Jahren Deutschland betritt, das er als eines der blühendsten Länder gekannt 
hatte, wird niedersinken vor Scham und Trauer. Die großen Städte des Altertums, Babylon, 
Ninive, Theben wurden von weichem Lehm gebaut. Die Natur ließ sie zerfallen und glättete 
Boden und Hügel. Die deutschen Städte werden nicht als Trümmer stehen, sondern als halb- 
erstorbene steinerne Blöcke, nur noch zum Teil bewohnt von kümmerlichen Menschen. Ein 
paar Stadtviertel sind nur noch belebt, aber aller Glanz und alle Heiterkeit sind gewichen. 
Müde Gefährte bewegen sich auf dem morschen Pflaster, Spelunken sind beleuchtet, die Land- 
straßen sind zertreten, die Wälder abgeschlagen, auf den Feldern keimt dürftige Saat. Bah- 
nen, Häfen, Kanäle verkommen und überall stehen traurige Wohnungen, die hohen verwitter- 
ten Bauten aus der Zeit der Größe. Ringsumher blühen alte und neue Länder, ernährt vom 
Blute des geborstenen Landes, bedient von seinen vertriebenen Söhnen und Töchtern. Der 
deutsche Geist, der für die Welt gesungen und gedacht hat, wird Vergangenheit sein". 


Wer das Elend der Tributversklavung durch den Daves- und Youngplan zwischen den Welt- 
kriegen erlebt hat, wer den grauenhaften Bombenkrieg und die Ruinenfelder der deutschen 
Städte, wie auch die zerstörten Werkhallen durch Demontagen gesehen hat und die blutige und 
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entschädigungslose Vertreibung von Haus und Hof erdulden mußte, der weiß, daß die apo- 
kalyptischen Reiter gewillt waren, diese von den Deutschen längst vergessene Offenbarung 
zu verwirklichen. 

Der KOMMUNISMUS war es, der sie zum Halten zwang, als er begann, die Bastionen sei- 
ner neuen Heilslehre im deutschen Osten aufzurichten. 

Die Zügel wurden herumgeworfen, der Aufbau der eben erst demontierten Industrie durch 
ERP-Kredite (ERP = Europäisches Wiederaufbau-Programm) wieder in die Wege geleitet, die 
deutsche Umerziehung durch Lizenzparteien und Zeitungen neu ausgerichtet und die ver- 
femte Deutsche Armee neu aufgerichtet. Sie sollte das höchste Gut der Menschheit wieder 
verteidigen dürfen, die Freiheit und den Goldstandard. Ohne Frieden gingen die zweigeteil- 
ten Völker in den kalten Krieg. Dem deutschen Volk aber wurde nun die besondere Ehre zu- 
teil, in den kapitalistischen Finanzbund von Bretton-Woods, der schon im Kriege beschlossen 
wurde, aufgenommen zu werden. Die Ostdeutschen aber wurden, durch diese Einverleibung 
der Westdeutschen, der kommunistischen Zwangswirtschaft ausgeliefert (B 22). 


B 28 DER FINANZVERTRAG VON BRETTON-WOODS 

Der KOMMUNISMUS hat die kapitalistischen Siegermächte gezwungen, die Ausbeutung 
der Kolonialstaaten umzustellen auf Entwicklungshilfe und den Morgenthauplan zu ersetzen 
durch den Marshallplan. 

Die KLASSISCHE WIRTSCHAFTSSTEUERUNG des Kapitalismus, die durch zwei Jahrhun- 
derte die Selbständigen durch Enteignung ihrer Produktionsmittel in unselbständige Prole- 
tarier verwandelt hatte, mußte ebenfalls ihre hemdsärmeligen Methoden der Zwangsentschul- 
dung über Bord werfen (B1—B10,A 17). 

Die PERMANENTE INFLATION durch stetige Preissteigerungen und gegenläufige Geld- und 
Schuldenabwertung hat sie abgelöst und die akute Wirtschaftskrise durch die latente Wirt- 
schaftsdepression ersetzt. Die Umwandlung des Leihkapitals in Realwerte wurde dadurch 
gleicherweise erreicht, doch da sich diese schmerzhafte Zustandswandlung nun gleichförmig 
über die Zeit verteilt, ist sie jetzt weniger sichtbar. Die kommunistische Hoffnung auf einen 
weltweiten Wirtschaftszusammenbruch wurde dadurch vereitelt (A 17,B 8, B 10). 

Diese radikale Umstellung der Wirtschaftssteuerung, unter Beibehaltung der wucherischen 
Ziele des Goldstandards beweist, daß die kapitalistische Wirtschaftssteuerung eine Tatsache 
ist (B 10, D 12). 

Im FINANZVERTRAG VON BRETTON-WOODS, der von der kapitalistischen Internationale 
der 44 kapitalistischen Staaten bereits 1944 beschlossen wurde, ist dieses neue Leitbild des 
Kapitalismus und Imperialismus verankert worden. Im Gegensatz zu der erstrebten einheit- 
lichen Welt des Kommunismus ist hier bereits der Weg klar zu erkennen, der zur zukünftigen 
einheitlichen Welt des Kapitalismus führt (C 2). 

Als Leitwährung wurde der amerikanische Golddollar festgelegt, der als einziger auf Gold- 
deckung verpflichtet wurde, während die angeschlossenen Staaten durch fixierte Wechsel- 
kurse und unbegrenzte Eintauschpflicht (Konvertibilität) an die Leitwährung gebunden wurden 
(B 24, C 7). 

Die Souveränität der angeschlossenen Vertragsstaaten wurde durch diese Durchgängigkeit 
der Wirtschaftsgrenzen aufgehoben. 

Die Währungsrelation zwischen den angeschlossenen Ländern wurde jedoch nicht nach der 
Lohnrelation ihrer Arbeitsstunden, sondern nach Willkür festgelegt, sodaß die deutsche Wäh- 
rungsrelation von 4 DM/Dollar bei einer Lohnrelation von 4 DM/h zu 2 Dollar/h eine doppelte 
Wertüberhöhung des Dollars ergibt. Der unbegrenzte Erwerb von Auslandsbesitz zu Schleu- 
derpreisen wurde durch diese Willkür legalisiert. 

Kennedy, dem offenbar wurde, daß dieser Kapitalexport die passive Handelsbilanz und 
gegenläufig die Arbeitslosigkeit in den USA bewirkte, wollte noch kurz vor seinem Tode, 
durch Erhöhung des Goldpreises, den Dollar abwerten (B 24). 

Die europäische Stützung der passiven Zahlungsbilanz der USA, durch Nichtpräsentierung 
der europäischen Exportdevisen zur Goldeinlösung in den USA, offenbaren die übereinstim- 
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mende internationale Wirtschaftssteuerung der Nationalbanken. Die gleiche Einstellung verrät 
die deutsche Zahlungsbilanz. Die ERP-Kredite des zweiten Weltkriegs muß das deutsche 
Volk noch immer verzinsen, obwohl die deutsche Bundesbank zinslos 30 Mrd. Gold und Aus- 
landsdevisen hortet (B 3). 

Der Golddollar offenbart durch die stetige inflatorische Lohnsteigerung in den USA, daß 
das Gold keinen absoluten Wert darstellt und daß die Golddeckung eine Fiktion ist (A 15, 
B3,B 24). 

Bei den Vertragsstaaten beruht, durch den Verzicht auf autonome Währung und eigene 
Golddeckung, die Gelddeckung nurmehr auf ihrem innerstaatlichen Staats- und Realkredit, 
sodaß die Erhebung eines Geldzinses von Seiten der Nationalbank offensichtlicher Wucher 
ist (B3). 

Ein FRIEDENSVERTRAG Deutschlands mit den westlichen Siegerstaaten erübrigt sich, da 
der Vertrag von Bretton-Woods, dem Deutschland 1952 beigetreten ist, die immerwährende 
Ausbeutung Deutschland bereits ausreichend sichert. 


B 29 DER SIEG DER KAPITALISTISCHEN INTERNATIONALE 


Der KAPITALISMUS, dessen imperialistische Pläne sowohl in den Kolonialstaaten als auch 
in Europa durch die kommunistische Staatsgründung der russischen Besatzungszone jäh ge- 
stoppt wurden, sah sich genötigt, auch das restliche Morgenthau-Deutschland der BRD vor- 
zeitig in den kapitalistischen Staatenbund von Bretton-Woods aufzunehmen und es mit den 
Segnungen der neuen Wirtschaftssteuerung, der „Permanenten Inflation“, zu beglücken und 
zu diesem Zweck auch Hitlers unabhängige Reichsbank wieder auf kapitalistischen Kurs zu 
bringen (B 28). 

Die NATIONALBANK Deutschland, die 1873 unter Bismarck gegründet wurde „Als eine 
unter Aufsicht und Leitung des Reiches stehende Privatgesellschaft" wurde durch die Finanz- 
berater Bismarcks, die Bankiers Bleichröder, Warburg und Genossen, auf Grundlage der 
französischen Kriegsentschädigung von 5 Mrd. Goldfranken ins Leben gerufen (B 15). 


Nach dem ersten Weltkrieg wurde sie, nach rascher Beseitigung von Helfferichs deutscher 
Rentenbank, in eine von der Reichsregierung unabhängige private Reichsbank AG umgewan- 
delt, die von einem aus je 7 In- und Ausländern bestehenden Generalrat geleitet wurde. Die- 
ser konnte im dritten Wahlgang, auch bei ausstehender Zustimmung des Reichspräsidenten, 
den Reichsbankpräsidenten selbstherrlich bestimmen (B 25). 


Nachdem Hitler das unter Bismarck bestandene Abhängigkeitsverhältnis der Reichsbank 
wieder hergestellt hatte, hat er durch die Abkehr vom internationalen Goldstandard, die 
deutsche Wirtschaftssteuerung von Auslandseingriffen unabhängig gemacht und damit die 
deutsche Souveränität wieder begründet (B 3, B 26). 

Die DEUTSCHE BUNDESBANK mußte deshalb nach dem zweiten Weltkrieg und nach Aus- 
klang des Morgenthauplans und Beitritt zum Finanzvertrag von Bretton-Woods, nach dessen 
Auslegung des Goldstandards, mit Bundesbankgesetz vom Juli 1957 neu begründet werden. 
Sie wurde zu einer bundesunmittelbaren juristischen Person des öffentlichen Rechts erklärt, 
sodaß sie im Gegensatz zur früheren privaten Reichsbank AG nicht mehr strafgesetzlich be- 
langt werden kann. Da in & 12 festgelegt wurde, „daß die Bundesbank bei Ausübung ihrer 
Befugnisse von Weisungen der Bundesregierung unabhängig ist“, kann die unabhängige Bun- 
desbank, im Gegensatz zu den privaten Geschäftsbanken, auch nicht mehr wegen Verstößen 
gegen die Wuchergesetzgebung verklagt werden (B 15). 

Die LIZENZPARTEIEN (mit Einschluß der Sozialdemokratie, die seit einem Jahrhundert vor- 
gibt, gegen den Kapitalismus zu kämpfen), haben demnach mit Beitritt zum Finanzvertrag von 
Bretton-Woods und Annahme des Bundesbankgesetzes von 1957, das ohne Diskussion in 
Minutenschnelle einstimmig verabschiedet wurde, unter Verzicht auf die deutsche Souveränität, 
die Wirtschaftssteuerung Deutschlands den Vertretern der Hochfinanz ausgeliefert (B 28). 

Die KRIEGSZIELE der westlichen Alliierten durch die Wiederherstellung des Goldstandards 
mit seiner Finanzausbeutung der Werktätigen, wurden somit verwirklicht und gesetzlich ab- 
gesichert. Durch Notstandsgesetze und Atomsperrvertrag sollen diese Errungenschaften auch 
machtpolitisch gesichert werden (B 26). 
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An einer Befreiung der Völker Osteuropas und an einer Wiedervereinigung Deutschlands, 
gemäß dem Selbstbestimmungsrecht, hat die kapitalistische Internationale natürlich nicht das 
geringste Interesse, da eine solche Befreiungstat den Siegespreis der beiden Weltkriege, die 
immerwährende Finanzausbeutung Europas in Frage stellen würde. 

Die NATIONALBANKEN, deren Wirtschaftssteuerung nach den Intentionen eines internatio- 
nalen Finanzvertrages ausgerichtet ist und auf die ihre Regierungen keinerlei Einfluß haben, 
offenbaren, wer die wirtschaftlichen Geschicke der Völker Europas bestimmt (B 15). 


B 30 DIE WIRTSCHAFTSZERRUTTUNG DURCH DEN IMPERIALISMUS 


Der IMPERIALISMUS (die Finanzausbeutung fremder Länder) mußte sich vor den beiden 
Weltkriegen auf die außereuropäischen Kolonialstaaten beschränken, da die Souveränität der 
europäischen Staaten derartige Raubzüge nicht zuließ. Erst durch den internationalen Finanz- 
vertrag von Bretton-Woods wurden diese Schranken beseitigt (B 28, B 20). 


Der KAPITALISMUS (die Finanzausbeutung durch die einheimischen Kapitalisten), der in 
den periodischen Entschuldungskrisen offenbar wurde, konnte von den geschärften Sinnen 
des einen oder andern ihrer Opfer noch in ihren Ursachen erkannt werden. Durch die Nieder- 
legung der Finanz- und Wirtschaftsgrenzen wird die Erkenntnis der Ursachen der Wirtschafts- 
zerrüttung jedoch immer mehr und mehr verschleiert. 


Die AUSLANDSKAUFKRAFT, noch verstärkt durch die Überbewertung des Dollars, kann 
infolge der Einwechselpflicht die Wirtschaftsgrenzen Europas nunmehr ungehemmt überschrei- 
ten. Diese einströmende Auslandskaufkraft, der keine entsprechende Erhöhung der Inlands- 
erzeugung gegenübersteht, führt damit primär zu Preiserhöhungen und sekundär zur Fremd- 
arbeiter-Invasion in den europäischen Industrieländern. Diese hat vor dem Vietnamkrieg an- 
nähernd der Zahl der amerikanischen Arbeitslosen entsprochen, die durch den übermäßigen 
Kapitalexport und konformen Unterkonsum ihre Arbeitsplätze verloren (A 9, A 10, B 28). 


Die WIRTSCHAFTSSTEUERUNG der modernen Permanenten Inflation, die die klassische 
deflatorische Krisensteuerung abgelöst hat, schwächt die Verschuldung durch die stetige 
Geldentiwertung ab und verhindert durch kurzfristige Wirtschaftseingriffe der Nationalbanken 
die Ausbildung einer großen Wirtschaftskrise. Die Umwandlung des Leihkapitals in die Real- 
werte der Wirtschaft verteilt sich dadurch über die Zeit und wird somit wenig sichtbar (B 28). 

Die WARENBILANZEN, die den überschaubaren Außenhandel der Völker noch klar offen- 
legten, werden durch die Zahlungsbilanzen, die die zusätzlichen internationalen Finanzgewinne 
verrechnen, immer mehr verschleiert. Der Widersinn dieser Waren- und Zahlungsbilanzen 
kann weder durch Währungs- noch Weltwirtschaftskonferenzen aus der Welt geschafft werden. 

Solange die realen Ursachen dieser undurchsichtigen Finanzversklavung wirksam sind, blei- 
ben die heuchlerischen Verheißungen demokratischer Freiheit ein leerer Wahn. Die krank- 
haften Zustände, die die völlig undemokratischen Nationalbanken mit üblen Finanztricks aus- 
bügeln, offenbaren, daß die egoistische Klassenherrschaft des Kapitalismus nicht Willens ist, 
einen organischen Wirtschaftsausgleich in und zwischen den Ländern zu verwirklichen. Sie 
zeigen aber auch, daß dem Anspruch der kapitalistischen Staaten, die Welt zu führen, die 
moralischen Voraussetzungen fehlen. 


Die AUSBEUTUNG durch den nationalen Kapitalismus und den internationalen Imperialismus 
ist von den werktätigen Massen kaum zu durchschauen. 


Sie läßt sich nur durch Gestaltung einer durchdachten Gesellschafts- und Wirtschaftsord- 
nung aus der Welt schaffen, die die kapitalistischen Wucherprivilege des Goldstandards be- 
seitigt und die berechtigten, aber verfehlten kommunistischen Reformen überflüssig macht. Die 
Kenntnis dieses Irrwegs zum Sozialismus ist deshalb für die schöpferische Gestaltung einer 
neuen Wirtschaftsordnung unerläßlich. 
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C OSTLICHER KOMMUNISMUS U. WESTLICHER WOHLFAHRTSSTAAT 


Der KOMMUNISMUS, den Karl Marx 1848 verkündete, hat bei den von Feudalismus und 
Kapitalismus bereits weitgehend enteigneten Völkern großen Anklang gefunden und zählt 
bereits ein Drittel der Menschheit zu seinen Anhängern. Bei den westlichen Industrievölkern 
mit hoher Lebenshaltung werden seine Verheißungen jedoch mit Skepsis aufgenommen, da 
sie den ausweglosen Arbeitszwang verabscheuen, der jedwede freie Lebenshaltung verhindert. 


Der WOHLFAHRTSSTAAT der westlichen Regierungen, die die Wucherprivilege ihrer kapi- 
talistischen Minderheit aufrecht erhalten wollen, entspringt der Absicht, der schaffenden 
Menschheit ihren Drang zum Kommunismus abzukaufen. Wie im alten degenerierten Rom 
wird sie dadurch verwirklicht, daß man die Übergewinne durch Steuerhöhung und Anleihen 
abschöpft und sie den schaffenden Menschen in Form von Subventionen und Arbeitslosen- 
unterstützung zuwendet. 

Die Konjunktur der durch die Währungsreform von 1948 entschuldeten Wirtschaft und die 
Erstreckung der Entschuldungsperiode durch die Permanente Inflation von ein auf zwei Jahr- 
zehnte, haben bereits genügt, die Bevölkerung mit dem naiven Glauben zu erfüllen, daß der 
Kapitalismus nun in ewiger Wirtschaftsblüte verharren werde und sich weitere Bemühungen 
um eine bessere Wirtschaftsordnung erübrigen werden. Es ist der gleiche Optimismus, den 
Graf Toqueville in der industriellen Gründerzeit nach der französischen Revolution bereits 
treffend geschildert hat: 

„Es gibt einen sehr gefährlichen Abschnitt im Leben demokratischer Völker. Wenn die 
Freude an materiellen Genüssen sich bei einem dieser Völker schneller entwickelt, als die 
Bildung und Gewohnheiten der Freiheit, dann kommt der Augenblick, in dem die Menschen 
beim Anblick dieser neuen Güter, nach denen sie die Hände ausstrecken, hingerissen und 
wie von Sinnen sind. Nur wer von dem Bestreben erfüllt ist, sich Reichtum zu erwerben, ist sich 
nicht mehr des engen Bandes bewußt, das den persönlichen Reichtum eines jeden von ihnen 
mit dem Wohlstand Aller verknüpft. Solchen Bürgern brauchen die Rechte, die sie besitzen, 
gar nicht genommen werden; sie lassen sie bereitwillig entgleiten. Die Ausübung ihrer poli- 
tischen Pflichten erscheint ihnen als ärgerliche Störung, die sie von ihrem Gewerbe ablenkt. 
Sie glauben, ihre kostbare Zeit nicht mit sinnlosen Dingen vergeuden zu sollen. Das alles 
sind für sie müßige Spielereien, die sich für ernsthafte, mit den wirklichen Aufgaben des 
Lebens beschäftigte Leute nicht ziemen". 


CI DIE VERFEHLTEN SOZIALREFORMEN 
C 1 DER HISTORISCHE WANDEL DER WIRTSCHAFTSFORMEN 


Die UNTERNEHMERWIRTSCHAFT umfaßt die Gesamtheit der landwirtschaftlichen, gewerb- 
lichen, industriellen und kaufmännischen Betriebe, wie auch die Dienstleistungsbetriebe und 
Freien Berufe, die von ihren Besitzern, den selbständigen persönlichen Unternehmern, unter 
Eigenverantwortung betrieben werden (A 3). 

Sie organisieren und gestalten, ohne Staatsdirektive, die gesamte Arbeit der Nation. Sie 
können wohl den gesamten Wirtschaftserfolg ihres Könnens für sich buchen, müssen aber 
auch für ihre Fehler und Mißerfolge mit ihrer Persönlichkeit, ihrer Ehre und ihrem gesamten 
Besitz einstehen und stets dem Konkurs und ihrer wirtschaftlichen Vernichtung ins Auge 
sehen (B 88). 

Im FEUDALISMUS, dessen agrarische Wirtschaftsform durch Jahrtausende das Schicksal 
der Menschheit bestimmte, mußte die stetige Besitz- und Produktionsmittelkonzentration in 
den Händen einer Minderheit immer wieder durch Bauernkriege, Revolutionen und Regierungs- 
eingriffe auf einen tragbaren Besitzzustand zurückgeführt werden (A 13, A 18). 

Im KAPITALISMUS gelang es den Organisatoren der Geldwirtschaft mit Hilfe der Wucher- 
privilege ihrer Nationalbanken, die persönliche Unternehmerwirtschaft unter einen ständigen 
Verschuldungszwang zu setzen. In den periodischen Zwangsentschuldungen wurde der sekun- 
däre Wirtschaftsablauf wohl wieder funktionsfähig gemacht, aber der primäre Besitzzustand 
entartete durch die Zwangsenteignungen zu immer untragbareren Extremen (A 18). 

Der KOMMUNISMUS will durch sein Allheilmittel, der Verstaatlichung der Produktions- 
mittel, die agrarische und kapitalistische Konzentration der Produktionsmittel für immer be- 
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seitigen. Die vom Feudalismus und Kapitalismus enteignete Menschheit stand seinem Vor- 
schlag, der allgemeinen Enteignung, naturgemäß zustimmend gegenüber und hat ihn 1917 
erstmals im agrarischen Rußland mit Gewalt verwirklicht. Während des halben Jahrhunderts 
seiner Herrschaft ist der Kommunismus der Verwirklichung einer höheren Lebenshaltung nur 
wenig näher gekommen und die Freiheit der Lebensgestaltung seiner Schaffenden hat ein 
solches Ausmaß erreicht, daß man sie durch Mauern schützen muß (B 17). 

Der STAATSSOZIALISMUS, wie ihn Roosevelt und Hitler zur raschen Beseitigung der 
katastrophalen Folgen der Weltwirtschaftskrise von 1929 zwangsweise praktizieren mußten, 
hat nicht die Ursachen der Finanzausbeutung beseitigt, sondern nur ihre verheerenden Fol- 
gen. Diese Eingriffe haben die persönliche Wirtschaftssteuerung der Nationalbanken nur kurz- 
fristig außer Kraft gesetzt und hatten deshalb auch nur zeitlich begrenzte Ergebnisse (B 10, 
B 24, B 25). 

Der Wohlfahrtsstaat ist die sozialkapitalistische Lösung der sozialen Frage. Er zeichnet sich 
dadurch aus, daß der Staat den Allzu-Reichen ihre wucherischen Übergewinne durch Steuern 
abnimmt und sie in Form von Almosen und Subventionen an die werktätige Bevölkerung ver- 
teilt. Dieser Staat offenbart das Versagen der staatlichen Wirtschaftsordnung und wird von 
einem stolzen Volke keinesfalls auf die Dauer hingenommen werden. 


Der Staatssozialismus der Sozialdemokratie ist auf einem ständigen Rückzug aus der 
marxistischen Sackgasse. Die Programme der ersten und zweiten Internationale sind die 
Marksteine dieser Rückzugsgefechte. 

Der Austro-Marxist Kautsky hat in seinem Vorwort zur Neuausgabe des „Kapital“ dieser 
Resignation Ausdruck gegeben: „Die sozialistische Produktionsweise setzen wir uns nur des- 
halb zum Ziel, weil sie bei den heute gegebenen ökonomischen Bedingungen als das einzige 
Mittel erscheint. Würde uns nachgewiesen, daß wir darin irren, so müßten wir den Sozialis- 
mus über Bord werfen, gerade im Interesse seines Endziels". 


C 2 DER IRRWEG DES MARXISTISCHEN KOMMUNISMUS 


Die AUSBEUTUNG durch den Kapitalismus wird vom schaffenden Volke mehr gefühlt als 
erkannt. Es ist deshalb in seinem Kampfe gegen dieses so glänzend getarnte Unterdrücker- 
system auf die Reformideen seiner geistigen Führer angewiesen. 

KARL MARX (1818 — 1883), der im Auftrag der Arbeiterverbände als Dreißigjähriger 1848 
das „Kommunistische Manifest" verfasste und nur über geringe Lebenserfahrung verfügte, 
lebte in der Frühzeit der Liberal-Kapitalistischen Entwicklung. 


Die Freihandelspolitik des Liberalismus hatte 1845 durch die Aufhebung der Kornzölle den 
Niedergang der englischen Landwirtschaft eingeleitet. Die ruinierten Bauern wurden in die 
Fabriken gezwungen und dadurch ein entwurzeltes Proletariat geschaffen. Daß die Unterneh- 
mer jener Zeit durch Kinderarbeit und menschenunwürdige Zustände in den Fabriken ein ge- 
messenes Maß von Schuld auf sich geladen hatten, ist augenscheinlich. Diese Ausbeutung 
war, wie die des Feudalismus, leicht zu erkennen, im Gegensatz zu der gemeinsamen Aus- 
beutung von Unternehmern und Arbeitern durch den kapitalistischen Zinswucher (A 10, B 11). 

Die Machtkonzentration und die konforme Ausschaltung des schaffenden Volkes vom Pro- 
duktionsmittelbesitz hatte seit der französischen Revolution bereits erschreckende Ausmaße 
angenommen (B 8). 

Die VERSTAATLICHUNG der Produktionsmittel erschien Marx deshalb als das einzig mög- 
liche Fundament für den Aufbau einer dauerhaft ausgeglichenen Wirtschaftsordnung, die durch 
das Schlagwort „Eigentum ist Diebstahl“ gekennzeichnet erscheint. 

Marx geht von der richtigen Erkenntnis aus, daß die Gesellschaftsform durch die Wirt- 
schaftsform bestimmt wird. Seine Lohntheorie, die wie das eherne Lohngesetz von Lasalle, 
den Arbeiterlohn auf den nackten Lebensunterhalt begrenzt, entspricht jedoch nicht der tat- 
sächlichen Entwicklung, da infolge der Zwangsläufigkeit des Wirtschaftskreislaufs und der 
Wirtschaftsverschuldung der Arbeiter Anteil an der technischen Steigerung der Lebenshaltung 
hat (A 19). 

Obwohl ihm Wirtschaftskrisen bekannt waren, ebenso das Absinken der persönlichen Un- 
ternehmer in das Proletariat, hat er ihre Ursachen nicht als reine Erscheinungsfolgen der kapi- 
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talistischen Geld- und Kreditwirtschaft erkannt. Er fand die Ursachen in einer „Epidemie der 
Überproduktion", für die er die Unternehmer verantwortlich machte. 

Seine Mehrwerttheorie, die den durch die freie Konkurrenz natürlich begrenzten Unter- 
nehmergewinn als sozial unberechtigt hinstellte, läßt jede Einsicht in die Mühen schöpferischer 
Arbeit vermissen. Daß in diesem Mehrwert der sozial so viel gefährlichere mühelose Zins- 
und Spekulationsertrag des Leihkapitals mit enthalten ist, hat Marx nicht richtig erkannt und 
gewertet. 

Die Wirtschaftssteuerung durch die Hochfinanz ist ihm deshalb auch nicht zu Bewußtsein 
gekommen, sodaß er zu dem Fehlschluß kam, in der kapitalistischen Wirtschaft eine Freie 
Wirtschaft zu sehen, die sich hemmungslos zur Machtkonzentration und damit zur unausweich- 
lichen Enteignung weiter entwickeln müsse. 

Den LIBERAL-KAPITALISMUS nicht als dualistische Wirtschaftsform der schöpferischen Un- 
ternehmer und der wucherischen Kapitalisten erkannt zu haben, ist der folgenschwerste Irr- 
tum, der Marx unterlaufen ist. Er brachte es dahin, daß durch ein Jahrhundert die katastropha- 
len Folgen der kapitalistischen Geldwirtschaft dem Unternehmertum zur Last gelegt wurden, 
sodaß zwischen Arbeitern und Unternehmern eine unüberbrückbare Kluft aufgerissen wurde. 

Obwohl ihm bewußt war, daß der mit der kommunistischen Wirtschaftsform verbundene 
staatliche Arbeitszwang jedwede Freiheit persönlicher Lebensgestaltung ausschloß, hat er 
seine nicht zu Ende gedachten Vorschläge, als den einzig möglichen Weg in die Zukunft an- 
gepriesen. 


C 3 DER KOMMUNISMUS EINE DYNAMISCHE WIRTSCHAFTSFORM 

Der WIRTSCHAFTSZUSTAND des mehr feudalistschen als kapitalistischen Rußlands wurde 
1917 durch die kommunistische Revolution mit Gewalt beseitigt, sodaß der Kommunismus auf 
vollkommen neuen Fundamenten aufgebaut werden konnte. Da eine klar ausgebaute marxis- 
tische Wirtschaftsverfassung jedoch nicht vorhanden war, mußte der Neuaufbau nach den 
kommunistischen Thesen ständig durch die Erfahrungen der Praxis korrigiert werden. Das 
Ideal der „Klassenlosen Freien Gesellschaft“ soll durch stetige Verbesserungen der aufein- 
ander folgenden Übergangsverfassungen allmählich erreicht werden. Damit gibt der Kommu- 
nismus bereits zu, daß er keine abgeschlossene statische Wirtschaftsordnung ist, sondern 
eine unfertige, sich dynamisch wandelnde Wirtschaftsform, über deren Weiterentwicklung kaum 
eine Voraussage gemacht werden kann. 

Er weist die gleiche dynamische Wirtschaftsform auf wie der Kapitalismus, der von den 
internationalen Nationalbanken wohl einheitlich gesteuert wird, aber durch den Verzicht auf die 
Steuerung des wichtigsten Wirtschaftszustands, der Besitz- und Produktionsmittelverteilung, 
zur Machtkonzentration entartet. 

Der ARBEITSZWANG der industriellen und agrarischen Armeen in den verstaatlichten 
Fabriken und Kolchosen hat sich bei den manuellen Arbeiten noch einigermaßen durchführen 
lassen, bei den schöpferischen Aufgaben der Erfinder, Konstrukteure und Betriebsführer mußte 
er versagen und durch andere Anreize ersetzt werden. 

In den weiten Ebenen Rußlands ließen sich die Kolchosen noch einheitlich durchbilden, In 
den gebirgigen Balkanländern aber mußte neben den Kolchosen auch die persönliche Unter- 
nehmerwirtschaft beibehalten werden, da nur diese in der Lage war, aus den ärmlichen Wirt- 
schaftsgrundlagen einen Ertrag zu erwirtschaften. Die verschiedenen Mischformen des Kommu- 
nismus in Jugoslawien, Albanien, China und Kuba lassen erkennen, wie wenig anpassungs- 
fähig die Staatswirtschaft ist. 

Der Marxismus, der den Dualismus der Liberal-kapitalistischen Wirtschaftsform nicht durch- 
schaute, hat das schöpferische Unternehmertum beseitigt, weil er den Wucher der kapitalisti- 
schen Geldwirtschaft nicht erkannte. 

Das GELD wurde in Rußland 1917 wohl kurzfristig abgeschafft, nach den negativen Erfah- 
rungen aber umgehend wieder eingeführt. Die Entlohnung der Arbeiter erfolgt zumeist im 
Akkord-Leistungslohn, während die Gehälter der Angestellten, die ja zum Teil schöpferische 
Fufgeben zu erfüllen haben, in ihrer Staffelung denen der kapitalistischen Betriebe ent- 
sprechen. 
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Die überschüssige Kaufkraft dieser hohen Einkommen wird durch Staatsanleihen abge- 
schöpft, deren Zinssatz 5% beträgt. Da die Höhe der vererblichen Sparguthaben nicht be- 
grenzt ist, so ist der volle Arbeitsertrag bereits wieder durch mühelose Einkommen ge- 
schmälert. Da die Ersparnisse nicht in Produktionsmittel-Besitz angelegt werden können, 
steht nur die Möglichkeit offen, sie im zugelassenen Eigenheimbesitz anzulegen oder in 
Staatsanleihen. Der Geldüberhang hatte schon 1947 eine derart untragbare Höhe erreicht, 
daß er durch eine Abschöpfung der Bankguthaben, die bei Vermögen über 10.000 Rubel 50 % 
betrug, reduziert werden mußte. 

Die GELDAUTOMATIK und Konsumwahl der Marktwirtschaft wurde durch die kommu- 
nistische Bedarfsbewirtschaftung über Bezugscheine und Planwirtschaft ausgeschaltet, sodaß 
sich eine zweigleisige Wirtschaftssteuerung ergibt, die durch den Bezugschein Geld über- 
bestimmt ist. 


C 4 DIE ZWEIGLEISIGE WIRTSCHAFTSSTEUERUNG DES KOMMUNISMUS 

Die VERSTAATLICHUNG der Produktionsmittel und der Wirtschaftssteuerung setzt nur an 
Stelle der kapitalistischen Machtkonzentration die staatliche Machtkonzentration und verwan- 
delt die kapitalistischen Proletarier, die noch in das Gewerbe ausweichen können, in hoff- 
nungslose Dauerproletarier (B 19, B 20). 

Die WIRTSCHAFTSSTEUERUNG der gesamten Betriebe und des Staates liegt genau so, 
wie bei der anonymen Finanzindustrie des Kapitalismus, in den Händen von fachkundigen 
Managern, die infolge ihrer schöpferischen Tätigkeit, hinsichtlich Stellung und Gehalt, eine 
eigene Klasse bilden, die mit der klassenlosen Gesellschaft nicht zu vereinbaren ist. Während 
die persönlichen Unternehmer aber für ihre Mißerfolge mit ihrer Ehre und ihrem gesamten 
Besitz einstehen müssen, verlieren die Manager höchstens einigemale ihre Stellung (A 3). 

Die Finanzindustrie des Kapitalismus wird in ihrer Konkurrenzfähigkeit durch die ihr zu- 
fließenden Zinstribute der persönlichen Unternehmerwirtschaft gegenläufig gefördert, sodaß 
sie sich gegenüber den gleichartigen Betrieben des Kommunismus im Vorteil befindet. 


Die kommunistische Wirtschaft hat, in dem halben Jahrhundert ihrer Existenz, die Güter- 
leistung der persönlichen Unternehmerwirtschaft, in der noch immer die überwältigende Mehr- 
heit der europäischen Bevölkerung beschäftigt ist, nicht erreicht. Ihr Arbeitszwang wird auch 
weiterhin eine geringere Produktivität erzielen als die Unternehmerwirtschaft, deren Wirt- 
schaftstriebkraft, der „Eigennutz“, alle ideellen Antriebe des Kommunismus in den Schatten 
stellt. Auch die Kolchosbauern sollen auf ihrem winzigen Eigenbesitz Höchstleistungen er- 
zielen, die sogar noch den Schwarzmarkt bereichern. 


Die PLANWIRTSCHAFT muß die staatlichen Investitions- und Rüstungsansprüche sowie den 
privaten Konsumbedarf durch Bezugsrechte und Wirtschaftspläne aufeinander abstimmen und 
ist dadurch gezwungen, den Geld- und Güterkreislauf auf Seiten des verwickelten Güter- 
stroms zu steuern, unter Verzicht auf die so einfache Geldautomatik (A 9). 


Dieser Zwangswirtschaft kann sich ein Teil der erzeugten Waren entziehen, die dann zu 
Schwarzmarktpreisen am Markt erscheinen und, durch das über die Bezugscheine hinaus- 
gehende Geldangebot der Bankguthaben, zu überhöhten Preisen führen. Diese Zweigleisig- 
keit durchkreuzt ständig die staatliche Wirtschaftssteuerung, die regeltechnisch einen gewalti- 
gen Rückschritt gegenüber der Geldautomatik darstellt. 

Die WIRTSCHAFTSBÜROKRATIE wird deshalb von den zwangsweise sich ergebenden 
Notwendigkeiten des sich ständig ändernden Wirtschaftsablaufs, der durch die latente Kauf- 
kraft der Bankguthaben überbestimmt ist, vorwärts getrieben und nicht von den Ideen einer 
schöpferischen Vorausplanung. Sie muß unter Verzicht auf Geldautomatik und Konsumwahl 
das ungeheure Getriebe der modernen arbeitsteiligen Wirtschaft durch Bezugsrechte und 
Verordnungen in Gang halten (A5, A 8). 

Die Betriebe werden durch Tausend Gesetze und Verordnungen der zentralen Staatsfüh- 
rung gegängelt und in ihrer unternehmerischen Initiative gehemmt. Infolge des Fehlens der 
Konkurrenz und des Freien Marktes verlieren sie die Übersicht über die Betriebsrentabilität. 
Die Investitionen können sie, unter dem Schirm der Staatsfinanzen, mit leichter Hand tätigen, 
da sie von Zahlungseinstellungen und Konkursen ja nicht persönlich bedroht werden. 
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Die gleichartige Wirtschaftssteuerung des „New Deal“ in den USA, die der staatssozialis- 
tische Roosevelt nach 1929 einführte und die in der Preiskontrolle allein 35.000 Beschäftigte 
zählte, hatte nur kurzen Bestand (B 24). 

Die KORRUPTION, die ja allgemein mit der Größe einer Wirtschaftsorganisation wächst 
und deshalb in der persönlichen Unternehmerwirtschaft kaum in Erscheinung tritt, trägt mit 
dazu bei, daß der Wirkungsgrad der kommunistischen Staatswirtschaft so bescheiden ist (A 11). 


C 5 VOM KOMMUNISMUS ZUM STAATS-SOZIALISMUS 

LENIN (1870 — 1924), dessen bedeutende Schriften den Marxismus ausbauten und der 1917 
den Kommunismus in Rußland praktisch verwirklichte und ihn in kriegerischen Auseinander- 
setzungen mit den kapitalistischen Armeen konsolidierte, wurde durch die eintretenden 
Hungersnöte wiederholt gezwungen, die Staatsbewirtschaftung zu lockern und der Unterneh- 
merinitiative mehr Raum zu geben. 

Trotz der wiedereingeführten reinkommunistischen Diktatur Stalins war nach 50 Jahren 
kommunistischer Wirtschaft sein Nachfolger Chruschtschow voll Skepsis, als er in Ungarn 
erklärte, daß Gulasch wichtiger sei als Ideologie. 

Auch MAO TSE-TUNG, der seine bäuerlichen Mitstreiter von der feudalen Unterdrückung 
und dem beispiellosen 30% Zinswucher befreit hatte, glaubte nach dem Sieg, daß sein Volk 
dem Kommunismus einhellig zustimmen würde. Die Antwort, die er auf seine freimütige poe- 
tische Aufforderung „Laßt alle Blumen blühen“ erhielt, war jedoch derart, daß er diese Mei- 
nungsbefragung nicht wiederholte. 

Auch der russische Außenminister Gromyko hat sich gegenüber einem Berliner Politiker 
geäußert, daß bei Schaffung einer besseren gesamtdeutschen Wirtschaftsordnung Rußland 
diese übernehmen würde. 

Die WIRTSCHAFTSVERFASSUNG des Kommunismus gewährt den ihm anhängenden Völ- 
kern weder einen direkten Besitz noch eine Verfügungsgewalt über die Produktionsmittel. Der 
aus dieser Wirtschaftsform resultierende Arbeitszwang beseitigt jede Freiheit der Lebens- 
gestaltung und ergibt als Folge der bescheidenen Güterleistung eine ebenso bescheidene 
Lebenshaltung (B 17). 

Im Osten haben die agrarischen Völker, die durch die kommunistische Machtergreifung von 
den Fesseln der feudalen Unterdrückung und der wucherischen Ausbeutung der Wirtschafts- 
verschuldung befreit wurden, den Kommunismus dennoch als großen Fortschritt empfunden. 


Die Ideologie von Marx-Lenin und die auf ihr aufgebaute geistige und materielle Macht in 
Rußland und China, steht aber offensichtlich auf tönernen Füßen und kann sehr rasch durch 
eine andere, die Freiheit und Sozialismus verwirklicht, gestürzt werden. Immerhin hat der 
Kommunismus, allein durch seine drohende Existenz, die Ausbeutung der noch dem Kapitalis- 
mus verhafteten Völker in weitem Ausmaß abgemildert, indem er die kapitalistischen National- 
banken zwang, ihre „Klassische Wirtschaftssteuerung“ auf die der „Permanenten Inflation“ 
umzustellen (B |, B 28). 

Im Westen haben die industriellen Völker die marxistischen Verheißungen von vornherein 
mit Skepsis aufgenommen. Ihre Arbeiterparteien haben den Kommunismus bereits in der 
ersten und zweiten Internationale ständig gewandelt und modifiziert, sodaß der resultierende 
Staats-Sozialismus mangels einer neuen konstruktiven Wirtschaftsgestaltung, örtlich und zeit- 
lich verschieden, in europäischer Vielgestalt auseinanderfloß (C 1). 

Die sich abwechselnden marxistischen und christlichen Regierungen im STAATS-SOZIALIS- 
MUS beschränken sich in dem primitiven Bemühen, sich gegenseitig aus der Macht zu 
drängen und auch mal zu regieren, oder schließlich gar durch eine gemeinsame Kaolition die 
demokratische Friedhofsruhe zu verwirklichen. 

Obzwar die Weimarer Parteien inzwischen in der Inflation von 1923, in der Weltwirtschafts- 
krise von 1929 und in der Machtergreifung Hitlers einen eindringlichen politischen Nachhilfe- 
unterricht über die Notwendigkeit einer grundlegenden Umgestaltung der kapitalistischen 
Wirtschaftsform erhalten haben, beschränken sie sich darauf, die stetige Machtkonzentration 
des Kapitalismus durch ständige Gegenmaßnahmen eines sozialen Wohlfahrtsstaats zu kom- 
pensieren, wobei ein Keil den andern treibt. Diese unaufhörlichen Eingriffe in den Wirtschafts- 
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ablauf werden nicht mehr durch eine zukunftsweisende Wirtschaftsordnung bestimmt, sondern 
durch sich ergebende opportunistische Notwendigkeiten. 


C 6 STATT WIRTSCHAFTSORDNUNG SOZIALER WOHLFAHRTSSTAAT 


Der WOHLFAHRTSSTAAT, die Sicherung des Lebens durch den Staat, wurde nach der 
durch die kapitalistische Geldwirtschaft bewirkte beispiellose Wirtschaftskatastrophe von 1929 
zum Idealbild der lebensmüden und verzweifelnden Massen, deren Lebenssicherung in weitem 
Umfang verloren gegangen war, durch die Massenarbeitslosigkeit und den Verlust der Spar- 
gelder in der Inflation von 1923. Angesichts der steigenden Unmöglichkeit, das Leben durch 
eigene Tatkraft zu sichern, flüchtete die Bevölkerung in die kollektiven Sozialsicherungen der 
Unselbständigen. 

Die Finanzversklavung, die die Ursache des Wirtschaftsverfalls war, haben die berufenen 
Vertreter des Staates nicht durchschaut, sodaß sie sich darauf beschränken mußten, die Fol- 
gen dieses Wirtschaftszusammenbruchs zu mildern. Der Staat mußte durch verlorene Sub- 
ventionen und zinsbillige Staatskredite die noch lebensfähigen Betriebe stützen und durch 
öffentliche Arbeiten die stagnierende Beschäftigung in Gang bringen. Die Mittel dazu mußte er 
durch Erhöhung der Steuern aus den noch laufenden Betrieben herauspressen. Die Erhöhung 
der Umsatzsteuer, die die Vertikalkonzerne nur wenig traf, belastete vor allem wieder die 
persönliche Unternehmerwirtschaft. Viele der geplagten Gewerbetreibenden verzichteten auf 
ihre Gewerbelizenzen und suchten als Vertreter eine bescheidene Selbständigkeit zu retten 
(B 24, B 25). 

Die Tatkraft der beiden Staatsführer Roosevelt und Hitler hat wohl die Folgen der Wirt- 
schaftskrise beseitigt, nicht aber ihre Ursachen. Auch die nachfolgenden staatssozialistischen 
Regierungen haben keine konstruktiven Gedanken für die Neugestaltung einer besseren Wirt- 
schaftsordnung entwickelt. 

Die MACHTKONZENTRATION des Kapitalismus schreitet indes stetig fort und ist durch den 
Übergang von der „Klassischen Wirtschaftssteuerung“ zur „Permanenten Inflation" nur weni- 
ger sichtbar (B 1 —B 10, B 28). 

Der Wohlfahrtsstaat und sein Ausbau ist auch weiterhin die einzige Antwort der regieren- 
den Parteien auf diese stetige Machtkonzentration, die das schaffende Volk mehr und mehr 
vom Besitz ausschaltet. Sogar der Häuserbau kann nur noch zu einem Bruchteil aus den Ar- 
beitseinkommen finanziert werden und wird zu einer Domäne des Finanzkapitals, das dadurch 
seine mühelosen Einkommen noch erweitern kann. Die Bausparverträge werden durch die im- 
portierte Inflation so entwertet, daß sie bei Erfüllung kaum noch zum Erwerb des Baugrunds 
ausreichen, da die Bodenpreise und Baukosten durch die ungehemmt einströmenden Auslands- 
gelder einen hektischen Auftrieb erfahren. 

Durch die Preis-Lohnspirale und die Sozialversicherungen gegen Krankheit, Alter und Ar- 
beitslosigkeit, die ein Drittel des produktiven Arbeitseinkommens erfordern, werden die Un- 
selbständigen in ihren Lebenserfordernissen gesichert, da sie Eigenbesitz kaum mehr erar- 
beiten können (A 16). 

Innerhalb einer Generation war der Wohlfahrtsstaat genötigt, zur Abdeckung der Sozial- 
lasten die Steuern von 10 auf 30 % des National-Einkommens zu erhöhen, wobei die indirekten 
Steuern, die vor allem das schaffende Volk belasteten, 60% ausmachten. Da er aber die 
extremen kapitalistischen Einkommen nur bis 50% zu besteuern wagte, mußte er sich bereit 
finden, die überschüssigen mühelosen Einkommen in Form von Staats- und Kommunal-An- 
leihen abzuschöpfen, um die steigenden kulturellen Erfordernisse der Öffentlichen Hand zu 
finanzieren. Diese nicht rückzahlbare innere Verschuldung aber führt, infolge der Zwangs- 
atig kalt des Wirtschaftskreislaufs schließlich zur vollkommenen Zerrüttung der Volkswirt- 
schaft. 

Die WIRTSCHAFTSORDNUNG einer demokratischen Volksregierung muß es ihren Bürgern 
ermöglichen, ihr Leben durch eigene Arbeit zu sichern. Die Lebenssicherung durch Almosen 
eines Wohlfahrtsstaates, wie im degenerierten alten Rom, ist eines stolzen und selbstbewußten 
Volkes unwürdig. Der Staat soll dem Einzelnen eine freie Lebensgestaltung auf Grundlage 
eigenen Arbeitsmittelbesitzes ermöglichen. Diesem Ideal müßten sich die Regierungen, die 
vorgeben sozial und christlich zu handeln, zumindest annähern (A 19, B 17). 
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C 7 SOZIALDEMOKRATIE UND GEWERKSCHAFTEN AM KREUZWEG 


Die SOZIALDEMOKRATIE, die seit Marx keine geistigen Potenzen zur Gestaltung einer 
zukunftsweisenden Wirtschaftsordnung mehr hervorgebracht hat, muß sich damit begnügen, 
die krisenhafte kapitalistische Wirtschaftszerrüttung und Ausbeutung durch den Wohlfahrts- 
staat zu kompensieren (C1,C2,C6). 

Obzwar die Technik durch Rationalisierung und Automatisierung den Arbeitsaufwand der 
Warenerzeugung laufend gewaltig vermindert, ist die Sozialdemokratie den Ursachen der dazu 
gegenläufigen Preissteigerung noch nicht einmal nachgegangen (A 3, A5, A8, A 15,B 17). 

Während der Weimarer Regierung hat sie das über ihre Anhänger hereinbrechende Ver- 
hängnis der 7 Mill. Arbeitslosen nicht verhindern können und sieht auch der heutigen Finanz- 
versklavung tatenlos zu (B 10, B 28). 

Kritiklos wird die Währungszerrüttung durch die stetig steigende und volkswirtschaftlich 
nicht rückzahlbare Wirtschaftsverschuldung von ihr hingenommen, obwohl sie die Ursache der 
Wirtschaftskrisen und der Arbeitslosigkeit ist. Den Arbeitern wird vorenthalten, daß ein Viertel 
ihres Arbeitsertrages von der Zinsbelastung der Warenpreise und Steuern aufgezehrt wird, 
die fast 50 mal höher ist als der Zinsertrag ihrer bescheidenen Sparbücher von kaum 5000 
DM (A 16, A 20). 

Den Ausverkauf der deutschen Industrie, die zu einem Viertel bereits in der Hand von Aus- 
ländern ist, hat die Sozialdemokratie durch ihre Zustimmung zum Finanzvertrag von Bretton- 
Woods und zum Bundesbankgesetz von 1957 erst ermöglicht. Angesichts der Arbeitslosigkeit 
hat sie gegen die neuerliche Anforderung von Fremdarbeitern nichts einzuwenden. Bald wird 
der deutsche Arbeiter zum vaterlandslosen Gesellen des internationalen Kapitals herab- 
sinken, dessen segensreiches Wirken er bereits in Südamerika studieren kann (B 20,B 29, 
B 30). 

Ihr neuer Wirtschaftsminister ist dabei, Hand in Hand mit der kapitalistischen Nationalbank 
die „Klassische kapitalistische Wirtschaftssteuerung“ auf die moderne der „Permanenten In- 
flation“ umzustellen, um dadurch, die wegen der kommunistischen Drohung nicht mehr prakti- 
kable akute Entschuldungskrise in die, in ihren Ursachen weniger erkennbare latente Wirt- 
schaftsdepression umzuwandeln (B 7,B 10, B 28). 

Die gleiche Wandlungsfähigkeit offenbart die Sozialdemokratie auch durch ihre Etablierung 
als allgemeine Volkspartei, die sie bereits dadurch dokumentiert, daß sie, entgegen der 
marxistischen Parole „Eigentum ist Diebstahl“, ihren Anhängern nunmehr zu Eigentum ver- 
helfen will. 

Die GEWERKSCHAFTEN aber können sich mit diesem Trend, der ihre Existenz in Frage 
stellt, nicht befreunden. Die sie führenden Emigranten kämpfen deshalb nicht für Gewinn- 
beteiligung, sondern für Mitbestimmung durch betriebsfremde Funktionäre. Die Arbeitergelder 
legen sie in Gewerkschaftsbanken und in Israel an und den Kampf gegen die Kapitalisten 
führen sie wie eh und je nur gegen die persönlichen Unternehmer. Die Arbeiter aber führen 
sie mit den endlosen Lohnkämpfen der geistvollen Preis-Lohnspirale an einem volkswirt- 
schaftlichen Narrenseil. 

Den WERKTÄTIGEN fällt die Erhöhung ihres Reallohns und ihrer Lebenshaltung durch Er- 
höhung der technischen Güterleistung über Rationalisierung und Automatisierung auch bei 
gleichbleibenden Löhnen und Festwährung automatisch in den Schoß, allerdings nur bei an- 
teiligem Besitz an den Arbeitsmitteln, der bei der Automatisierung unumgänglich wird (A 11, 
B 17,D 18, D 26, D 6, D 20, D 24, D 21). 


Eine weitere Steigerung ihres Arbeitsertrags können sie nur durch prozentuale Erhöhung 
ihres Anteils am Nationaleinkommen erzielen, d.h. durch Verminderung der Wuchergewinne 
und der allgemeinen Vewaltungskosten der Volkswirtschaft (A 20, D 19/18). 


C 8 DIE CHRISTLICHEN IDEALE — EIN LIPPENBEKENNTNIS 


Die CHRISTSOZIALEN Parteien des Westens beruhen, im Gegensatz zu den marxistischen, 
die die unselbständige Arbeiterschaft erfassen, auf der zahlenmäßigen Mehrheit ihrer An- 
hänger, die in der persönlichen Unternehmerwirtschaft tätig sind und diese Lebensform be- 
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jahen. Trotz ihrer Zahl geht die wirtschaftliche Bedeutung eben dieser Anhänger sichtlich 
zurück (B 19). 

Die Ursachen dieser seltsamen Erscheinung liegen darin, daß in diesen Parteien Vertreter 
der anonymen Finanzwirtschaft, deren Interessen mit denen der persönlichen Unternehmerwirt- 
schaft nicht zu vereinbaren sind, mit ihrer auf dem Wucher aufgebauten Finanzmacht, durch 
Interessenverbände und Wahlgelder korrumpieren (B 12). 

Das WIRTSCHAFTSWUNDER wurde, nach Scheitern des Morgenthauplans, durch die Wäh- 
rungsreform von 1948 bewirkt, die die Kriegsverschuldung von 600 Mrd. RM auf 150 Mrd. DM 
reduzierte, wodurch sich die automatische Konjunktur der schuldenfreien Wirtschaft ergab 
(B 5). 

Die Überhitzung dieser Konjunktur war eine Folge von Bretton-Woods, da infolge der Ein- 
tauschpflicht von Auslandswährungen zusätzliche Auslandskaufkraft einströmte, die zu Fremd- 
Investitionen und Fremdarbeitern und schließlich zum Ausverkauf der deutschen Industrie 
führte. Die resultierenden Preissteigerungen und die anschließende Lohnpolitik der Gewerk- 
schaften führten gegenläufig zur Geldentwertung, die die Hortungsgelder in die Sachwerte der 
Investitionen trieb und den letzten Mann an die Werkbank brachte (B 28, B 30). 

Die SOZIALE MARKTWIRTSCHAFT, die sich in nichts von der alten kapitalistischen Markt- 
wirtschaft unterscheidet, hat durch 2 Jahrzehnte das Panier der „Freien Wirtschaft“ hochgehal- 
ten und sie mit der staatsmännischen Weisheit „Keine Experimente“ neu bestätigt (B 11). 

Bei den Investitionen wurde die anonyme Finanzindustrie durch Steuern und Abschreibungen 
einseitig begünstigt, während die persönlichen Unternehmer und Gewerbetreibenden benach- 
teiligt wurden. 

Die durch diese kapitalistische Politik entstehenden Millionäre wagte man allerhöchstens 
mit 50 % ihrer Gewinne zu besteuern, nahm ihnen dann aber den restierenden Überfluß be- 
reitwillig in Form hoch verzinslicher Staats- und Privatanleihen ab, sodaß nach der RM-Ent- 
schuldung die DM-Neuverschuldung fröhliche Urständ feierte (C 6). 


Minister, die gelegentlich der Währungsreform den Staat schuldenfrei übernommen haben 
und die Neuverschuldung von Staat und Wirtschaft durch die stetig steigenden mühelosen 
Hortungseinkommen durch Jahrzehnte toleriert haben, predigen nun „Sparen und Maßhalten“, 
obwohl jeder Konsum- und Investitionsverzicht den Geld- und Güterkreislauf hemmt und die 
Wirtschaft nur noch tiefer in die Depression führt (A 8, A 16,B 6). 

Im PARTEIENSTATUT von 1950 hat sich die CDU als eine Vereinigung von Staatsbürgern 
bezeichnet, die das Öffentliche Leben nach dem christlichen Sittengesetz demokratisch ge- 
stalten will. 

Nach dem Kriege ist diese christliche Regierung jedoch 1952, ohne das demokratische Volk 
über die Tragweite ihres Entschlusses zu informieren, dem Finanzvertrag von Bretton-Woods 
beigetreten und hat damit die Souveränität des deutschen Volkes preisgegeben (B 28). 

Im Gefolge dieses internationalen Finanzvertrages mußte sie die Souveränitätsrechte der 
Geldschöpfung und der Wirtschaftssteuerung einer „Deutschen Bundesbank“ übertragen, die 
von Weisungen der Bundesregierung unabhängig ist (B 29). 

Der Zentralbankrat dieser Bundesbank, die durch Umwandlung der ehemals privaten Reichs- 
bank AG in eine juristische Person des Öffentlichen Rechts nunmehr von der strafrechtlichen 
Verfolgung gemäß den Wuchergesetzen freigestellt erscheint, ist heute der selbstherrliche 
Souverän des Deutschen Volkes (B 29). 


C 9 DIE SPEKULANTEN ALS WIRTSCHAFTSFÜHRER 


Beim BOÖRSENKRACH im Mai 1962 konnten die Staatsbürger erleben, mit welchen Mitteln 
private Bankmagnaten massiv in ihr Lebensschicksal eingreifen können. Der Impuls zu diesem 
Börsenkrach ging, ebenso wie bei der Weltwirtschaftskrise von 1929, von den Wallstreet- 
banken aus. 

Anstatt dieses Verhängnis einzudämmen, kündigten die deutschen Großbanken mit massier- 
ten blauen Briefen die zum spekulativen Erwerb von Aktien gegebenen Effektenkredite und 
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führten, durch die sich ergebenden Zwangsverkäufe, den Zusammenbruch der spekulativen 
Aktienkurse herbei (B 10,B 13, B 24). 


Der glückhafte Börsenspekulant Krages wurde dadurch innerhalb weniger Tage in seinem 
Vermögen von 500 Mill. auf 50 Mill. reduziert, um die sich andere bereicherten. Die Volks- 
wagenaktien erlitten eine Kurseinbuße von 50 %. Doch noch ehe die Aktionäre zur Besinnung 
kamen, war dieser Börsenspuk schon über die Bühne gegangen, bei dem man sie in Deutsch- 
land mit 6 Mrd. DM und in den USA mit 20 Mrd. Dollar zur Ader gelassen hatte. 


Die „Geschichte des Geldes", die der Nationalrat Schwarz im Berner Pestalozziverlag 
herausbrachte, verzeichnet neben dem privaten Bankkrach von Morgan und Rockefeller im 
Jahre 1907, noch eine Unzahl derartiger Gangsterstücke (B 4). 


Im ZENTRALBANKRAT der Nationalbanken sitzen die Kollegen dieser Spekulanten an den 
Schalthebeln der Macht und entscheiden in diesem Geiste selbstherrlich über das Wohl und 
Wehe der schaffenden Menschen der westlichen Welt. Schon in der englischen Bankakte von 
1843 ist ihr Wirken in den Untergrund verwiesen worden (B 11,B 12,B 15). 


Die Bundesbank, die in den beiden Konjunkturjahrzehnten, seit der Entschuldung der Wäh- 
rungsreform von 1948, die Zügel schleifen ließ, hat sie nun nach erreichen der Verschuldungs- 
grenze wieder in die Hand genommen (A 17). 


Sie hat den Banknotenumlauf von 34 Mrd. DM über die Mindestreserven zum Juni 1966 auf 
17 Mrd. DM reduziert und den Diskontsatz auf 5% gesteigert. Der Leihzins für privates Leih- 
kapital stieg dadurch auf 10% und mehr, sodaß durch diesen Anreiz, die nach Deutschland 
ungehemmt einströmenden Auslandsgelder in der dritten Juniwoche 1966 bis auf '/2 Mrd. stie- 
gen, deren Inflationsdruck durch weitere innerdeutsche Deflationsmaßnahmen kompensiert 
werden mußte (B4,B7,B 23, B 25). 


Infolge dieser Deflationspolitik der Bundesbank, die diese ohne Befragung der Bundesregie- 
rung durchführen kann, sanken die Kreditanforderungen der Betriebe für Investitionen fast auf 
Null, während der Zufluß aus kapitalistischen Hortungseinlagen bei den Banken, im letzten 
Quartal 1966 um 7 Mrd. DM anstieg. Die resultierende Geldfülle der Banken, die durch An- 
leihen ins Ausland abgeleitet werden mußte, zeigt das krisenhafte Stocken des Geld- und 
Güterkreislaufs, das sich umgehend in 600.000 Arbeitslosen und 400.000 Kurzarbeitern mani- 
festierte (A 17,B 6). 

Die schmerzlichsten Opfer aber fordert die Krise in den Reihen der persönlichen Unter- 
nehmer, die sie nicht verursacht haben. Ihre verschuldeten Betriebe sollen in der nun folgen- 
den langdauernden Wirtschaftsdepression mit Brachialgewalt durch Konkurse und Ausgleiche 
entschuldet werden. Ihre Gläubiger können nun ihr Leihkapital in Realwerte verwandeln und 
gewaltige Profite erzielen (B 8, B 16). 

Der Wirtschaftsminister Gleitze, der diese Wirtschaftskrise als „mutwillige Blessingkrise“ 
bezeichnete, mußte nach Intrigen kapitalistischer Kreise seinen Platz räumen. Die gleichen 
Intrigen zwangen schon bei Gründung der Bundesbank den Mitschöpfer des Bundesbank- 
statuts, Wrede, zum Freitod (B 4). 


C 10 DIE WIRTSCHAFTSSTEUERUNG DES SPATKAPITALISMUS 


Der FRÜHKAPITALISMUS ging zu Ende, als durch das Versagen der „Klassischen Wirt- 
schaftssteuerung“, die Menschheit in die mitten im Frieden ausbrechende Weltwirtschaftskrise 
von 1929 hineinraste. Der weltweite Zusammenbruch der Wirtschaft und die jahrelange Ar- 
beitslosigkeit hat die Finanzführung der kapitalistischen Welt, aus Angst vor dem Kommunis- 
mus, zu einem vollständigen Wandel ihrer Wirtschaftssteuerung veranlaßt (B1 —.B 10). 


Der SPATKAPITALISMUS, der sich im Gefolge dieser Wirtschaftskatastrophe nach dem 
zweiten Weltkrieg neu formierte, wurde eingeleitet durch den internationalen Finanzvertrag 
von Bretton-Woods, der die nationale Souveränität der angeschlossenen 44 kapitalistischen 
Staaten aufhob (B 28— B 30). 


Seine neue Wirtschaftssteuerung der „Permanenten Inflation“ im Verein mit der Währungs- 
reform von 1948, die in Deutschland die Kriegsverschuldung beseitigte, führte durch die auto- 
matische Konjunktur der entschuldeten Wirtschaft zum deutschen Wirtschaftswunder. Dieses 
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erfüllte das deutsche Volk mit dem naiven Glauben, daß die kapitalistische Wirtschaft nun in 
ewiger Wirtschaftsblüte verharren werde (B5). 

Die Permanente Inflation hat dann durch Erstreckung der Verschuldungsperiode das Er- 
reichen der Verschuldungsgrenze von ein auf zwei Jahrzehnte hinausgeschoben (A 17, B 28). 

Die Zwangsentschuldung, die an der Verschuldungsgrenze nunmehr fällig geworden ist, soll 
nicht mehr durch eine akute Wirtschaftskrise wie 1929 erfolgen, sondern durch eine lang- 
dauernde latente Wirtschaftsdepression (B 6, B 10, B 30). 

Die Rezessionsperiode wurde eingeleitet durch die willkürliche Verminderung des Bank- 
notenumlaufs von 34 Mrd. auf 17 Mrd., die die Agonie der Wirtschaft wunschgemäß herbei- 
führte (B4,C 9). 

In dieser Rezessionsperiode soll nun die Privatverschuldung der Wirtschaftsbetriebe, von 
der kaum jemand spricht, obwohl sie ein mehrfaches der Staatsverschuldung beträgt, über die 
menschenfreundliche deflatorische Enteignung beseitigt werden. Diese Gesundungskrise merzt 
nach Ansicht der Kapitalisten die kranken Betriebe aus, in Wahrheit aber die Betriebsgrün- 
dungen der jungen Unternehmer, die noch nicht konsolidiert, wohl aber verschuldet sind (B 8). 

Der WUCHER, der die Übergewinne der Kapitalisten ermöglicht und die Ursache der Wirt- 
schaftsverschuldung ist, beseitigt diese zu Lasten der jungen Unternehmer, die sie nicht ver- 
ursacht haben (A 20, B 19/20, B 16). 

Die INGENIEURE und Naturwissenschaftler, die ihren Geist daran setzen, die Weiten und 
Kräfte des Weltalls zu ergründen und doch nur irdische Waffen zur Unterjochung der Mensch- 
heit schmieden, sollten ihren geschulten Geist dafür einsetzen, die Kräfte zu ergründen, die 
das Zwillingsgestirn von Geld und Wucher zusammenhalten und der Urgrund vieler Kriege 
sind (B 15/16). 

Ford, der bedeutendste amerikanische Unternehmer, dem es eben noch knapp gelang, sein 
Lebenswerk vor der wucherischen Enteignung zu bewahren, hat aus seinen betrüblichen Er- 
fahrungen heraus die Größe dieser Aufgabe klar gestellt durch seinen Ausspruch: „Der 
Mann, der das Geldproblem löst, hat für die Menschheit mehr getan, als alle Feldherren zu 
allen Zeiten“. 

Die Amerikaner gestehen, daß sie alle Maschinen verstehen, nur die Geldmaschine nicht. 
Ihre Wucherexperten sitzen drum auch nicht in Washington, sondern in der Wallstreet. 

Das „Volk der Denker und Dichter“ ist nicht klüger und zahlt seit zwanzig Jahren Milliarden- 
Tribute an die Beschützer der deutschen Kapitalisten, statt sich über eine bessere Wirtschafts- 
ordnung Gedanken zu machen. 

Im nächsten Abschnitt sollen die Reformen erarbeitet werden, die zur Wiederherstellung der 
freiheitlichen „Persönlichen Unternehmerwirtschaft" unumgänglich sind. 
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D DIE WIRTSCHAFTSREGELUNG DES LIBERAL-SOZIALISMUS 
verwirklicht die Erkenntnis von Kant, „daß die Freiheit des Menschen nur dann gegeben ist, 
wenn er von einer gesetzlichen, nicht aber von einer persönlichen Autorität abhängig ist“. 


Diese Wirtschaftsregelung, verbunden mit einer progressiven Gewinnbeteiligung der Beleg- 
legschaften am Reingewinn der Betriebe, läßt sich auf gesetzlicher Basis verwirklichen, sodaß 
die willkürliche persönliche Wirtschaftssteuerung der kapitalistischen Nationalbanken über- 
flüssig wird. 

Durch diese Wirtschaftsregelung der Gewinnprogression, im Verein mit der Beseitigung des 
Zinswuchers durch organische Festlegung der Umlaufgeldmenge, wird die Persönliche Unter- 
nehmerwirtschaft wieder zur herrschenden Wirtschaftsordnung aufsteigen und durch ihre stän- 
dische Betriebsgliederung die größtmögliche Freiheit der persönlichen Lebensgestaltung dau- 
ernd sicher stellen. 


DI DIE GESTALTUNGSAUFGABEN EINER WIRTSCHAFTSORDNUNG 
D 1 VOM LIBERAL-KAPITALISMUS ZUM LIBERAL-SOZIALISMUS 


Die VOLKSWIRTSCHAFT, die durch Jahrtausende eine Tauschwirtschaft war, hat durch die 
Ausgestaltung der Edelmetalle zum Münzgeld, die Geldwirtschaft mit materiellen und wert- 
beständigen Tausch- und Schatzmitteln begründet (B 1). 

Die ARBEITSTEILUNG des Industriezeitalters erforderte jedoch zur Vorfinanzierung der 
völkischen Arbeitsvorhaben derartige Geldmengen, daß die vorhandenen Edelmetalle dazu 
nicht ausreichten. Dieser Mangel führte zu solch einer Ausweitung des Handels mit Münzgeld, 
daß sich der Umtausch von Kredit in Geld, der über die Dauer des Tauschvertrags den Leih- 
zins erbrachte, durch diese Zinseinkommen zu einem eigenständigen Gewerbe entwickelte 
(B 1). 

Der KAPITALISMUS wurde durch die staatliche Privilegierung dieser Geld- und Kreditwirt- 
schaft und durch die Übergabe des Hoheitsrechts der Geldschöpfung an eine private Finanz- 
oligarchie begründet. Diese hat durch künstliche Überhöhung der mühelosen Leihzinseinkom- 
men die Machtkonzentration der anonymen Finanzindustrie heraufgeführt und den gegenläufi- 
gen Niedergang der persönlichen Unternehmerwirtschaft bewirkt (A15—A 17). 


Der LIBERAL-SOZIALISMUS wird die Wucherprivilege dieser korrupten Geldwirtschaft be- 
seitigen und durch eine, für die Vorfinanzierung der Wirtschaftsvorhaben ausreichende, zins- 
lose Geldschöpfung mit mehrfacher Realdeckung die mühelosen Leihzinseinkommen zum Ver- 
siegen bringen. 

Gelegentlich dieser Geldreform wird auch die wucherische Machtkonzentration der anonymen 
Finanzindustrie durch eine abstrakte Zustandsregelung der Produktionsmittel-Verteilung auf 
die technischen Notwendigkeiten zurückgeführt werden müssen, um die zum Kommunismus 
führende dynamische Industriekonzentration in einen statischen Wirtschaftszustand überzu- 
leiten, der die persönliche Unternehmerwirtschaft dauernd sichert (B 12, B 19/20). 

Diese WIRTSCHAFTSORDNUNG, deren Konstruktion sich zwangsläufig aus den vernunft- 
gemäßen Forderungen eines statischen Wirtschaftszustands ergibt, muß ihre menschliche Aus- 
richtung erhalten von den philosophischen Anschauungen über den Sinn des Lebens und der 
Arbeit. Das beglückendste Lebensgefühl, das die Genüsse einer hohen Lebenshaltung weit 
übertrifft, finden die europäischen Denker in der Verwirklichung einer freien persönlichen 
Lebensgestaltung (A2— AA). 

Die Voraussetzung für die Gestaltung einer derartigen Gesellschaftsordnung ist die Er- 
kenntnis, daß in ihrer zugehörigen Wirtschaftsordnung Einschränkungen der persönlichen Frei- 
heit unumgänglich sind, da eine absolut „Freie Wirtschaft“ nicht funktionsfähig ist. Sie ent- 
artet zur Machtkonzentration (B 16). 


Die Gemeinschaft, in der der Mensch lebt, gewährleistet ihm Besitz und Geborgenheit; er ist 
deshalb auch verpflichtet, die Gesetze dieser Gemeinschaft anzuerkennen, auch wenn sie 
seine persönliche Freiheit einschränken. Die Tatsache, daß der Einzelne im Krieg sein Leben 
für die Gemeinschaft einsetzen soll, kennzeichnet die Ansprüche Einiger auf absolute Wirt- 
schaftsfreiheit als wirklichkeitsfremde Anmaßung. Durch einen klaren Verfassungsvertrag 
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zwischen Volks- und Staatsgewalt muß die unumgängliche Beschränkung der persönlichen 
Freiheit festgelegt werden (E 8, D 11). 


Die GESETZGEBUNG des Staates muß in seinem privaten wie auch in seinem öffentlichen 
Recht, auf die ewigen Moralgesetze verpflichtet werden, die nach Kants Ausspruch „Nichts 
erfüllet mich mit mehr Bewunderung, als der gestirnte Himmel über mir und das moralische 
Gesetz in mir“, allen sittlichen Persönlichkeiten angeboren sind (D 10, C 8). 


D 2 DER SINN DES LEBENS UND DER ARBEIT 


Eine GESELLSCHAFTSORDNUNG muß in ihrer Grundidee ausgehen von der philosophi- 
schen Lebensanschauung der Menschen über den Sinn des Lebens und des Menschenglücks, 
der sich die mechanische Ausgestaltung ihrer Volks- und Geldwirtschaft anzupassen hat (A 2 
—A4). 

Schopenhauer hat diesen Anschauungen der Menschen europäischer Prägung, die offen- 
baren, daß ihnen die materiellen Güter durchaus nicht des Lebens höchste Güter sind, wohl 
den knappsten und klarsten Ausdruck gegeben. Seine drei Wertmesser des Menschenglücks 
gliedern sich, in der Reihenfolge ihrer Wertigkeit, in das: 


Was einer ist: Also die Persönlichkeit im weitesten Sinne, das heißt Gesundheit, Kraft, 
Schönheit, Temperament, moralischer Charakter, Intelligenz und Bildung derselben inbegriffen. 


Was einer hat: Also Eigentum und Besitz in jeglichem Sinne. 


Was einer vorstellt: Also was er in der Vorstellung anderer ist. Ihre Meinung von ihm zer- 
fällt in Ehre, Rang und Ruhm. 


Die GEISTESBILDUNG trägt nach den Erkenntnissen der großen Denker am meisten dazu 
bei, die Zufriedenheit und das Glücksgefühl der Menschen zu einem Dauerzustand zu machen. 
Sie vermittelt ihnen erst das Wissen um die wahren Werte des Lebens und macht sie fähig, 
den Reichtum der Welt zu erfassen. Der materielle Fortschritt der Zivilisation muß deshalb 
von einer geistigen und kulturellen Erhebung begleitet sein, wenn er nicht zur Übersättigung 
führen soll (A2). 


Der PERSÖNLICHKEIT des schöpferischen Menschen ist jede starre Begrenzung seiner 
Möglichkeiten unerträglich. Er fordert drum als höchstes Gut die Freiheit, sein Leben seinem 
Wesen gemäß zu gestalten. Er wird entsprechend dieser vom Sinn des Lebens ausgehenden 
Einstellung jede Wirtschaftsform, die zu Vermassung und Knechtschaft führt, ablehnen. 


Er will sich durch eine frei gewählte und sinnvolle Arbeit in die Gemeinschaft einordnen und 
im Sinne von Kants Kategorischem Imperativ, die in Rücksicht auf seine Mitmenschen unum- 
gänglichen Einschränkungen seiner persönlichen Freiheit auf sich nehmen. Er fordert aber, daß 
diese Freiheitsbeschränkungen nicht durch persönliche Willkür ausgeübt werden, sondern 
durch allgemeine Gesetze. Sein Ideal ist eine Wirtschaftsordnung, in der er als „Freier unter 
Gleichen" sein Leben nach seiner Fasson gestalten kann (B 16/17). 


Ein kämpferischer Geist kann seine Werke nur in Freiheit vollenden, mag er als Forscher 
im Labor oder als Meister in seiner Werkstatt schaffen. Eine Wirtschaftsordnung, die das 
Ideal selbständiger Berufsausübung für die größtmögliche Zahl ihrer fähigen Bürger verwirk- 
licht, wird auch die höchste Wirtschaftsleistung erzielen, da deren unermüdlicher Schaffens- 
drang dem dumpfen Arbeitszwang stets überlegen sein wird (A 2). 


Die Jugend, die berufen ist, ihre künftige Gesellschaftsordnung selbst zu gestalten, muß die 
ihr Leben bestimmende Ordnung der Wirtschaft durch deren organisatorische Aufgliederung in 
Fachverbände und durch Beschränkung der Wirtschaftsaufgaben so vereinfachen, daß eine 
weitgehende Arbeitsteilung und Berufsgliederung erreicht wird. Die im Wettbewerb stehende 
Vielzahl dieser gleichartigen Betriebe muß dann über die gleichen Fachverbände ihre Erzeug- 
nisse weltweit verteilen. In diesen über das Land verteilten selbständigen Werkstätten, die 
nach dem Wegfall der Zinstribute über die rationellsten Einrichtungen verfügen werden, wird 
die Arbeit dann nicht mehr als lästige Fron empfunden werden, sondern als die befriedigende 
Verwirklichung einer selbstgestellten Aufgabe und Verpflichtung (D 27/30, E 2). 
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D 3 DIE FORDERUNGEN DES EINZELNEN AN DIE GEMEINSCHAFT 

Die WIRTSCHAFTSVERFASSUNG ergibt sich aus der Polarität der Forderungen und Ver- 
pflichtungen des Einzelnen mit denen der Gemeinschaft. Die Gemeinschaft muß ihre Wirt- 
schaftsordnung so vollkommen ausbauen, daß sowohl Freiheitsbeschränkungen als auch Schä- 
den des Einzelnen, durch Mängel der Wirtschaftsverfassung, auf das unumgängliche Maß be- 
grenzt werden. Der Einzelne wird an die Wirtschaftsverfassung, in der Reihenfolge ihrer Wer- 
tigkeit, die folgenden Forderungen stellen: Eine freie persönliche Lebensgestaltung, eine 
soziale Lebenssicherung und eine hohe Lebenshaltung. 

Die FREIE LEBENSGESTALTUNG, dieser wichtigste Anspruch an die Wirtschaftsverfassung, 
erfordert die größtmögliche Wirtschaftsfreiheit des Einzelnen, aber auch die Gleichberechti- 
gung aller in den Wirtschafts- und Wettbewerbsbedingungen. Diese sind in der kapitalisti- 
schen Wirtschaft, mit ihren extremen Machtzusammenballungen, der Finanzindustrie, den Kar- 
tellen und Trusts keinesfalls gegeben. Diese kapitalistische Machtzusammenballung ist einer- 
seits ein Ergebnis von Privilegen, Monopolen und Vorrechten und andererseits eine Folge 
des ungehemmt freien Wirkens der Wirtschaftstriebkraft des Eigennutzes (B 17). 


Die kapitalistische Behauptung, der sich der Marxismus kritiklos angeschlossen hat, daß 
diese Machtzusammenballung eine Folge der technischen Entwicklung sei, kann einer Über- 
prüfung von technischer Seite nicht standhalten. Die Techniker, welche die Typisierung, Ratio- 
nalisierung und Automatisierung vorantreiben wollen, werden durch die Forderungen dieser 
Produktionsformen im Gegenteil zu weitgehendster Arbeitsteilung gedrängt (A 1, 
A4,D 25). 

Die Gemeinschaft ist deshalb sehr wohl in der Lage, eine Machtbegrenzung der Einzelnen 
durch allgemeine Gesetze herbeizuführen und dadurch die freie Lebensgestaltung aller weit- 
gehend dem demokratischen Ideal „Der Freiheit unter Gleichen“ anzunähern (D 11). 


Die Arbeiter werden in einer Wirtschaftsordnung, die durch die Arbeitsteilung einer Unzahl 
von Klein- und Mittelbetrieben Lebensmöglichkeiten bietet, einerseits ihre Leistungen direkt 
anerkannt sehen und andererseits durch die Gewinnbetelligungen der Wirtschaftsregelung 
schließlich selbst in die Lage kommen, sich selbständig zu machen (A 6, D 16). 

SOZIALE LEBENSSICHERUNG kann der Einzelne von der Gemeinschaft fordern, welche die 
Wirtschaft organisiert und deshalb für ihr Funktionieren verantwortlich ist. Die Arbeitslosig- 
keit, die auf einem unausgeglichenen Wirtschaftskreislauf beruht, kann nur durch Begrenzung 
der Wirtschaftsverschuldung zurückgehalten werden. Die durch die künftige Automatisierung 
der Konsumgüterproduktion drohende Arbeitslosigkeit ist jedoch nur durch eine moderne 
Wirtschaftsverfassung zu beseitigen, in der durch weitgehende Typisierung und Arbeitsteilung 
eine breite Verteilung der Produktionsmittel heraufgeführt wird. Durch eine derartige Nivellie- 
rung der Besitzverteilung werden auch die sozialen Aufwendungen für Kranken- und Alters- 
versicherung in tragbaren Grenzen gehalten werden können (B 17). 

Die HOHE LEBENSHALTUNG kann nicht durch kurzsichtiges Drehen der Preis-Lohnspirale 
erreicht werden, sondern nur durch höchste Güterleistung und Beseitigung der mühelosen Ein- 
kommen, die auf Wucher, Spekulation, Korruption und Ausbeutung beruhen (C 7). 

Der Arbeitsertrag kann nur verbessert werden durch Einschränkung der übermäßigen In- 
vestitionen und über Wirkungsgradverbesserungen durch Beschränkung der unproduktiven 
Verwaltungskosten (A 11). 

Der Arbeitsgrad, das Maß des freiwilligen Arbeitseinsatzes, ist abhängig vom gerechten 
Arbeitsertrag und wird in einer Wirtschaftsverfassung, in der die Bevölkerung in ihrer über- 
wiegenden Masse aus selbständigen und selbstverantwortlichen Unternehmern besteht, den 
höchsten Wert erreichen. 


D 4 DIE DREI GESTALTUNGSAUFGABEN EINER WIRTSCHAFTSORDNUNG 


Eine Wirtschaftsordnung muß bewußt gestaltet werden, da eine absolut „Freie Wirtschaft" 
wegen ihrer natürlichen Machtkonzentration nicht funktionsfähig ist (A 4, A 18). 

Sie muß als erstes den sittenwidrigen Ungeist der kapitalistischen Geldwirtschaft ausschei- 
den durch Schaffung eines neutralen Geldwesens und Gestaltung eines statischen Wirtschafts- 
zustandes mit ständischer Betriebsgliederung (A 12, A 18, A 20). 
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Das GELD muß sich als absolutes Maß der gesamten Wirtschaftswerte von Besitz und Leih- 
kapital eignen und als wertbeständiges und einen Wert repräsentierendes Tauschmittel den 
Ausgleich von Löhnen und Warenpreisen im Geld- und Güterkreislauf sicherstellen (A 9, A 13). 


Die Geldmenge muß so bemessen werden, daß sie zur Vorfinanzierung der gesamten Wirt- 
schaftsvorhaben über die Warenumschlagdauer ausreicht (A 12). 

Die Gelddeckung dieser Geldmenge, für welche die Edelmetalle nicht mehr ausreichen, kann 
nur durch die Realwerte der Wirtschaft erfolgen (A 14,B 3). 


Diese Geldschöpfung durch die den Geldwert sichernden Realbesitzer erfolgt ohne Geld- 
zinsforderung der Nationalbank, während der Leihzins, infolge der ausreichenden Geld- 
mengen-Schöpfung sich auf bescheidener Höhe einspielen wird (A 15). 

Dieses Realgeld, dem die erforderlichen Eigenschaften durch Beziehung auf reale Wirt- 
schaftswerte übereignet werden, wird der Menschheit die befreiende Möglichkeit eröffnen, die 
mühelosen Zinseinkommen der korrupten kapitalistischen Geldwirtschaft kurzfristig zu beseiti- 
gen. 

Ein STATISCHER WIRTSCHAFTSZUSTAND muß die stetige dynamische Besitzkonzentration 
des Kapitalismus beenden. Er kann verwirklicht werden durch eine auf gesetzlichen Grund- 
lagen gestaltete unpersönliche Wirtschaftsregelung, welche die willkürliche persönliche Wirt- 
schaftssteuerung der kapitalistischen Nationalbanken ersetzt (A 17, B 15). 


Diese Wirtschaftsregelung kann verwirklicht werden durch eine mit der Arbeiterzahl pro- 
gressiv zunehmende Gewinnbeteiligung, deren regeltechnische Gewinnprogression eine har- 
monische Produktionsmittel-Verteilung bewirkt und dauernd sichert (D 12/13). 


Diese Gewinnbeteiligung, die den durch Leistung sich auszeichnenden Betriebsangehörigen 
vorbehalten bleibt und nur in Produktionsmitteln angelegt werden darf, wird eine breite Ver- 
teilung des Wohlstands ergeben. Durch gesetzliche Anspannung der regeltechnischen Gewinn- 
Progression können dann die Besitzextreme allmählich soweit nivelliert werden, daß die 
Krisenursache der stetig steigenden Wirtschaftsverschuldung versiegt (B 7,D 15). 

Die STÄNDISCHE BETRIEBSGLIEDERUNG wird durch die Gewinnprogression ebenfalls 
bewirkt werden, da diese die Betriebsgrößen beschränkt auf die unumgänglichen Erforder- 
nisse der rationellen Erzeugung ihres Fabrikationsartikels. Gleichartige Fabrikationen werden 
dann zu annähernd gleichen Betriebsgrößen mit gleichen Wettbewerbsbedingungen führen. 
Kleinbetriebe werden dann nicht mehr durch Großbetriebe mit vielfältigem Fabrikationspro- 
gramm ausgeschaltet werden können, sodaß das demokratische Ideal „Der Freiheit unter 
Gleichen" dann gesichert sein wird (D 21). 

Die Investitionen an Produktionsmitteln, die dann durch die Gewinn- und Steuerprogression 
zwischen Unternehmern und Belegschaften zur Aufteilung gelangen, werden bei gleichzeitigem 
Wegfall der Umsatzsteuer durch die sich ergebende weitreichende Arbeitsteilung auch eine 
organische Wohlstandsverteilung herbeiführen (D 15). 


D 5 DIE VORFINANZIERUNG ALS SCHOPFERAUFGABE DES GELDES 

Der LIBERAL-KAPITALISMUS ergibt durch den Dualismus seiner Wirtschaftsform eine 
soziale Zerrüttung, deren Ursachen sich aufbauen aus den uferlosen Wuchererträgen seiner 
Geldwirtschaft und aus dem ungehemmten Gewinnstreben des Eigennutzes. Die Problem- 
lösung kann nur durch klare Trennung der beiden Unbekannten erfolgen (B 11). 

Die Wirtschaft muß demnach zuerst von dem auf den kapitalistischen Wucherprivilegen be- 
ruhenden Machtmittel Geld gesäubert werden. An seine Stelle muß das neutrale Hilfsmittel 
Geld treten, das zu schaffen eine Aufgabe bewußter vernunftgemäßer Gestaltung ist (A 13—16, 
B 15, B 16). 

Das MACHTMITTEL GELD, das auf den Wucherprivilegen des Goldstandards beruht, ist die 
Grundlage der kapitalistischen Klassenherrschaft. Das Volk, als auch seine unfähigen Parla- 
mentarier, nehmen diesen Zustand der Finanzversklavung als gottgewollt und unabänderlich 
hin. Dieser Fatalismus aber zeigt, daß die Selbstregierung der Massendemokratie, ohne eine 
zielbewußte geistige Führung keinen Fortschritt erzielen kann (B 16, B 17). 


Das Gold, in seiner Ausgestaltung zum Münzgeld, hat durch die Jahrtausende seine Auf- 


70 


gabe als Tausch- und Finanzierungsmittel mehr schlecht wie recht erfüllt und des öfteren durch 
seinen Mangel den Niedergang ganzer Völker bewirkt (B 1,B 21). 

In der modernen arbeitsteiligen Industriewirtschaft hat der gleiche Mangel durch den unbe- 
grenzten Umtausch von Kredit in Geld zur korrupten Wucherkapitalbildung geführt (A 14). 

Der LIBERAL-Sozialismus wird diesen zinsfordernden Umtauschzwang beseitigen, indem er 
den Realkredit in der zur Vorfinanzierung erforderlichen Menge direkt als gesetzliches Geld 
proklamiert (A 12 —A 15). 

Die VORFINANZIERUNG der gesamten privaten, kommunalen und staatlichen Wirtschafts- 
vorhaben erfordert über die Zeit des Warenumschlags eine Geldmenge, die sich nach der 
mittleren Warenumschlagdauer berechnen läßt. Auch der Außenhandel erfordert zu seiner 
Finanzierung ebenfalls Geldmengen in Höhe der Außenhandelsüberschüsse (A 10). 


Dieses zur Finanzierung der Wirtschaftsvorhaben und der Außenhandelsüberschüsse erfor- 
derliche Umlaufgeld, das als Träger und Lenker des Außenhandels auch außerhalb des eige- 
nen Landes Vertrauen ausstrahlen muß, kann diese Funktion nur erfüllen, wenn sein prokla- 
mierter Wert durch eine mehrfache Realdeckung gesichert ist (A 12, A 14). 

Das Geld ist demnach nicht nur ein Wertmaß der Wirtschaftswerte, sondern es ist darüber 
hinaus mit einer Schöpferkraft begabt, die die Menschen anregt, durch werteschaffende Arbeit 
an den volkswirtschaftlichen Gesellschaftsaufgaben mitzuwirken. Diese Schöpferkraft des 
Geldes ist seine wichtigste Eigenschaft, die allerdings nur wirksam wird bei einem Gelde, das 
durch seinen Wertgehalt Vertrauen einflößt und durch dieses Vertrauen die Verwirklichung 
zukünftiger Wirtschaftsaufgaben in die Wege leitet. Diese Schöpferkraft wurde der Welt ganz 
besonders offenbar durch den Goldzufluß nach der Entdeckung Amerikas, der zu hoher Wirt- 
schaftsblüte und ebensolcher Wertschätzung der Geldvermehrung durch die damaligen Volks- 
wirtschaftler führte (B 1,B 4). 

Dem NOTENGELD, dem abstrakten Geld unserer Zeit, müssen, bei vollkommenem Verzicht 
auf das materielle Gold, die proklamierten Eigenschaften durch Verankerung in realen Wirt- 
schaftswerten verliehen werden. Die Geldeigenschaften könden durch drei Kennwerte (A 15, 
B 2) fixiert werden: 

Das Geldmaß als Arbeits- oder Warenmaß; 
Der Geldwert durch mehrfache Realdeckung; 
Die Geldmenge in Höhe der erforderlichen Vorfinanzierung. 


D 6 Die ZEITWAHRUNG DER ARBEITSSTUNDE 

Im KAPITALISMUS wurde das Geldmaß der Währungen, Mark, Krone, Dollar etc. auf den 
Banknoten durch den Wert in Gramm Gold festgelegt. Seitdem im ersten Weltkrieg diese 
Goldrelations-Angabe aufgelassen wurde, blieb der Geldwert, für Naturwissenschaftler un- 
faßbar, ohne Definition, und ermöglichte seither die korruptesten Finanzmanipulationen. 

Das GELDMASS kann im Wirtschafts-Kreislauf ein Waren- oder ein Arbeitsmaß sein, da es 
die bei der Warenerzeugung erworbenen Ansprüche auf die Seite des Warenverbrauchs über- 
tragen muß (A 11,B2). 

Das Warenmaß der Edelmetalle ist kein absolutes Wertmaß, da sein Wert von der Häufig- 
keit des Vorkommens und dem Erzeugungsaufwand abhängt und durch Spekulation beeinflußt 
werden kann (B 24). 

Die Indexwährung, bei der die Durchschnittspreise einer Warengruppe konstant gehalten 
werden sollen, ist unorganisch, da infolge der technischen Rationalisierung die Kostenpreise 
der Waren auch bei gleichen Löhnen ständig sinken (A 4). 

Die ZEITWÄHRUNG der Arbeitsstunde (h) wird sich als das abstrakte und absolute Wert- 
maß einer Festwährung erweisen, die an allen Orten und zu allen Zeiten sinnfällig den 
gleichen Arbeitswert repräsentiert und in der Industrie als Arbeitsmaß längst erfolgreich ein- 
geführt ist. Sie ist der organische Maßstab von Material-, Energie- und Warenerzeugung, die 
letzten Endes alle Arbeitswerte sind (A5, A 11). 

Der LIBERAL-SOZIALISMUS wird durch die Wahl der abstrakten Zeitwährung der Arbeits- 
stunde (h) eine Festwährung schaffen, die jede Geldmaß-Manipulierung unmöglich macht (B 2). 
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Die Nationalbank wird dann bei der jährlichen Kontrolle, die über den Mittelwert 1 der Lohn- 
staffel hinausgehenden Lohnsteigerungen prozentual festlegen und das gesamte Lohn- und 
Preisgebäude um diesen Prozentsatz kürzen. Nach einigen Jahren wird sich bereits in den 
verschiedenen Betrieben ein ausgeglichener Verhältnisbau der Lohnstaffel herauskristalli- 
sieren, sodaß die Kontroll-Etappen gestreckt werden können. 


Die Lebenshaltung wird in ihrem Anstieg dann klar in den Warenpreis-Senkungen zu er- 
kennen sein. Der Arbeiterschaft wird es dann bewußt werden, daß sie nur durch Erhöhung 
der Güterleistung, über Rationalisierung und Automatisierung, sowie durch Verminderung der 
mühelosen Gewinne aus Zinsen und Dividenden und Senkung der privaten und öffentlichen 
Verwaltungskosten eine tatsächliche Verbesserung ihrer Lage erreichen kann (C 7,D 20, D 24). 


Da Staaten verschiedene Güterleistungen ihrer Volkswirtschaft erzielen, die gleichen Güter 
aber am Weltmarkt den gleichen Preis haben, so wird sich eine unterschiedliche Bewertung 
der nationalen Arbeitsstunden ergeben. So wie es englische und türkische Pfund gibt, wird es 
auch englische und türkische Arbeitsstunden geben. 


Eine föderalistische Vereinigung zweier Länder, unter allmählicher Aufhebung ihrer Zoll- 
grenzen erfordert demnach auch eine Angleichung des Kurswertes ihrer Arbeitsstunden, die 
nur durch gegenseitige Arbeitsteilung und Industrie-Rationalisierung zu erreichen ist. 


Ein Europa, als künftiger föderalistischer Staat, erfordert zur volkswirtschaftlichen Glelch- 
schaltung raschestens eine gemeinsame Währung. Um die verschieden hohen Löhne der sich 
anschließenden National-Staaten in Relation zu bringen, müssen diese vorerst durch abge- 
stufte Mittelwerte der nationalen Lohnstaffeln erfaßt werden, unter Anlehnung an ihre freien 
Wechselkurse. 


Durch intensivste Industrialisierung und ausreichende Vorfinanzierung ihrer Arbeit müssen 
die föderalistischen Staaten dann zur Vollbeschäftigung gebracht werden, um dadurch die 
nationalen Lohnstaffeln raschest dem Höchststand anzugleichen (E 5). 


D 7 DIE MEHRFACHE WERTDECKUNG DES REALGELDES 


Im KAPITALISMUS wird wohl verächtlich vom Deckungswahn des Geldes gesprochen, ob- 
wohl die Gläubiger bei der Kapitalisierung der Kreditnoten ihres Leihkapitals, diese sofort als 
faul zu bezeichnen, wenn ihre Deckung ungenügend ist (A 7). 


Schacht doziert: „Geld ist kein Kapital aus eigenem Wert und erhält seine Tauschfähigkeit 
durch staatliche Autorität" (A 14, B 9). 


Das MÜNZGELD aus Edelmetallen kann, wegen der geringfügigen Mengen, die zur Verfü- 
gung stehen, die wichtigste Aufgabe der Volkswirtschaft, die Vorfinanzierung der Wirtschafts- 
aufgaben, nicht mehr erfüllen und hat höchstens als Scheidemünze noch eine Bedeutung in 
der Geldwirtschaft. Im Außenhandel wird es als Warenwert Verwendung finden können (A 13). 

Die BANKNOTEN, denen die erforderlichen Geldeigenschaften durch Beziehung auf reale 
Wirtschaftswerte verliehen werden müssen, sind das Geldwesen der modernen arbeitsteiligen 
Industriewirtschaft. Im Gegensatz zum materiellen Münzgeld können die abstrakten Banknoten 
den verschiedensten Zwecken angepaßt werden (A 15,B2,D 5). 

Als RECHENGELD können in einer staatlichen Planwirtschaft, wie der kommunistischen, die 
die Warenpreise durch Preiskontrolle festsetzt und die Warenverteilung durch Bezugscheine 
regelt, ungedeckte Banknoten in Umlauf gebracht werden, die dann nichts weiter sind als 
Scheidemünzen der Bezugscheine (A 14, C 4). 

Als STAATSGELD ist die Banknotenausgabe eines Staates zu bezeichnen, die durch den 
Staatskredit aus Staatsbesitz und Steuerleistung gedeckt ist (A 7,B3). 

Als GOLDGELD können Banknoten bezeichnet werden, die vollkommen durch Gold ge- 
deckt und durch Einlösungspflicht der Nationalbank gekennzeichnet sind. Die Drittel-Gold- 
deckung der kapitalistischen Staaten ist eine trügerische Vortäuschung, zumal eine Einlöse- 
pflicht der Banknoten in Gold nicht besteht. Sie hat keinerlei Bedeutung als Gelddeckung, 
wohl aber eine sehr große zur Beschränkung der Umlaufgeldmenge zum Zwecke der Steige- 
rung des Leihzinses (A 14,B 3, B 25). 

Der LIBERAL-SOZIALISMUS wird zur Deckung seiner Banknoten nur absolut sicheren 
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privaten Realbesitz in mindestens dreifacher Höhe des proklamierten Notenwertes heran- 
ziehen. Diese Realdeckung wird durch Hinterlegung von hypothekarisch mindestens dreifach 
gedeckten Schuldscheinen bei der Nationalbank erreicht. Die Umlaufgeldschöpfung in der zur 
Vorfinanzierung der Wirtschaftsvorhaben erforderlichen Höhe von ungefähr IH wird den 
diese Realdeckung stellenden Betrieben zinslos mit einer prozentualen Tilgungsverpflichtung 
zur Verfügung gestellt (A 15). 

Dieses REALGELD, mit dreifacher Realdeckung des proklamierten Banknotenwertes, ver- 
hindert jede Geldwertschwankung, da ihr Deckungswert nie unter den proklamierten Geldwert 
sinken kann. Es ist dann ein absolutes Wertmaß und wird auch im Ausland als vollwertige 
Devise gelten (A 10). 

Zur Gelddeckung werden nur absolut sichere Realwerte herangezogen werden, wie Grund 
und Boden, sowie Immobilien, Staatsbesitz nur insoweit, als dieser verkäuflich ist und einen 
Ertrag liefert. Die ungedeckte uferlose Staatsfinanzierung über die Notenpresse, wie bei der 
Inflation von 1923, wird dann der Vergangenheit angehören (A 17,B 9). 

Die NATIONALBANK wird die Geldschöpfung nur formal zu leiten haben, da die eigentliche 
Geldschöpfung durch Beistellung des den eigentlichen Geldwert verbürgenden privaten Real- 
kredits erfolgt. Da eine Wirtschaftsleistung der Nationalbank nicht erfolgt, kann diese nur 
eine Gebühr, aber keinesfalls einen Geldzins beanspruchen. 

Auch der Leihzins wird durch die ausreichende Geldschöpfung in Höhe der erforderlichen 
Vorfinanzierung sich auf bescheidener Höhe einspielen (A 15, B3). 


D 8 DIE MENGE DES ERFORDERLICHEN UMLAUFGELDES 

Der KAPITALISMUS hüllt sich über die wichtigste Aufgabe des Geldes, die schöpferische 
Vorfinanzierung der Wirtschaftsvorhaben, in Stillschweigen, obzwar diese das primäre Be- 
stimmungselement der volkswirtschaftlich erforderlichen Umlaufgeldmenge ist (A12,B4,D5). 

Seine QUANTITATSTHEORIE wird nur durch die orakelhaften Aussprüche seiner Finanz- 
professoren einigermaßen erhellt. 

Nach Adolf Weber darf die Menge des Geldes nicht größer sein als die Menge der Güter, 
die mit dem Geld in Umlauf gesetzt werden. 

Nach Schacht muß die Geldmenge in einem bestimmten Verhältnis zur Gütermenge stehen. 

Es entsteht Inflation, wenn einer bestimmten Gütermenge ein Übermaß von Geld gegen- 
überrtritt. 

Diese nichtssagenden Albernheiten, die nicht einmal erkennen lassen, ob die Verkünder 
dieser Weisheiten von ungedecktem Papiergeld oder goldgedecktem Notengeld sprechen, 
offenbaren, daß im Kapitalismus wohl das Leihkapital durch einwandfreie Realkreditnoten 
gedeckt sein muß, daß aber für sein gesetzliches Umlaufgeld der Seltenheitswert seiner 
Papiernoten ausreicht (A 14). 

Diese „wissenschaftliche" Auffassung vermittelt bereits eine Ahnung, welche Aufgabe der 
klassischen Drittelgolddeckung des kapitalistischen Goldstandards zukommt. Daß sie nämlich 
nicht zur Deckung des Umlaufgeldes, sondern zur Begrenzung der Umlaufgeldmenge dient, 
um durch diese Geldverknappung den so erfreulichen kapitalistischen Leihzins hochzuhalten. 
Der Banknotenumlauf von 33 Mrd. DM, der im Sommer 1966 über die Mindestreserven kurz- 
fristig um 17 Mrd. DM verringert wurde, bei gegenläufigem Anstieg des Leihzinses von 6 auf 
10%, offenbart die Hintergründe der kapitalistischen Manipulierung der Geldmenge etwas 
konkreter als seine Finanzfachleute (B 3, B 4, B 23, C 9). 

Die Vorfinanzierung der Wirtschaftsvorhaben wird im Kapitalismus nicht direkt durch das 
zinslose Geld gesichert, sondern indirekt über den Realkredit, der erst in das gesetzliche 
Geld zinsfordernd umgetauscht werden muß. Diese Leihkapitalbildung kommt erst an der Ver- 
schuldungsgrenze des Realkredits bei ungefähr 4H zum Stocken (A 14). 

Der LIBERAL-SOZIALISMUS wird die Umlaufgeldmenge nach den Notwendigkeiten der 
schöpferischen Vorfinanzierung der Wirtschaftsvorhaben bestimmen, die den Wirtschaftskreis- 
lauf, die Bauvorhaben und den Außenhandel umfassen. Diese organisch erforderliche Geld- 
menge kann bis zur Höhe der völkischen Arbeitskapazität (1 H) ausgeweitet werden, da sie 
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dann erst ein Viertel der Leihkapitalmenge (4H) erreicht, die im Kapitalismus die gleichen 
Aufgaben erfüllt. 

Diese Deckungswerte des Leihkapitals in Höhe von 4H werden dann bei ihrer Heranziehung 
als künftige Gelddeckung eine vierfache Realdeckung des Geldes ermöglichen. 

Diese Geldschöpfung auf Grundlage des Realkredits kann hinsichtlich ihrer Menge aufge- 
teilt werden in die Umlaufgeldschöpfung und die Giralgeldschöpfung. Da beide auf der Real- 
deckung basieren, kann ihre mengenmäßige Unterteilung, die volkswirtschaftlich ohne Belang 
ist, nach den praktischen Erfordernissen der Geldwirtschaft vorgenommen werden, Da Über- 
weisungen von Buchgeld, gleichgültig ob sie aus Aktiv- oder Passivsaldos erfolgen, unter 
Annahmezwang stehen, ist das Buchgeld dem gesetzlichen Banknoten-Umlaufgeld gleich ge- 
stellt. 

Eine Realgeldschöpfung im vorstehenden Umfang entspricht im Wesentlichen einer Um- 
wandlung von viel zinsforderndem Leihkapital und wenig Geld in viel Geld und wenig zins- 
forderndes Leihkapital (A 14). 

Diese Änderung des Verhältnisses zwischen Geld- und Leihkapitalmenge bewirkt, da beide 
realgedeckt sind, keinerlei Veränderung der aktiven und latenten Kaufkraft (A 7). 


D 9 DIE REALGELDSCHOPFUNG DES LIBERAL-SOZIALISMUS 

Im KAPITALISMUS erfolgte die Geldschöpfung der Nationalbanken durch Eintausch der un- 
gedeckten Banknotenemmission gegen die als Gelddeckung dienenden privaten und mehrfach 
realgedeckten Kreditnoten der Betriebe und der durch Steuerleistung gedeckten Staatsschuld- 
verschreibungen (A 14,B 3,D 7). 

Die Umlaufgeldmenge, die während der Klassischen Wirtschaftssteuerung durch die Drittel- 
golddeckung begrenzt wurde, wird nun nach der Umstellung auf die Permanente Inflation 
durch die zur Gelddeckung herangezogenen Auslandswechsel (Devisen) beschränkt. Die Dek- 
kung dieser Auslandswechsel ist eine erstklassige, da die Wechselbürgen im In- und Ausland 
mit ihrem Betriebsvermögen dafür einstehen (B 4, B 28, B 29). 

Die durch diese künstliche Umlaufgeldverknappung erforderlich werdende private Leih- und 
Wucherkapitalbildung zur Vorausfinanzierung der Wirtschaftsvorhaben und die gleichzeitige 
Steigerung des privaten Leihzinses zeigt sich als weiteres Ergebnis dieser wucherischen Ab- 
sichten (A 12, A 14,B 15, D5). 

Im LIBERAL-SOZIALISMUS erfolgt die Realgeldschöpfung der Nationalbank durch Ausgabe 
einer, zur Vorausfinanzierung der Wirtschaftsvorhaben des Volkes ausreichende Banknoten- 
menge. Sie wird in Höhe der zum Geldeintausch als Deckung hinterlegten Real-Kreditnoten 
m en zinslos, mit einer prozentualen Tilgungsverpflichtung, zur Verfügung gestellt 
D5,D8). 

In einem verschuldeten Staat erfolgt sie sinngemäß dadurch, daß die neue zinslose Geld- 
hypothek an Stelle der alten zinsfordernden Leihkapital-Hypothek eingetragen wird, die da- 
durch gelöscht werden kann. Durch einen Generalausgleich zwischen Neugeld und gesamtem 
Leihkapital kann sie zu einer allgemeinen Entschuldungsaktion erweitert werden. 


Die GRUNDRENTE wird ebenfalls gelegentlich der Geldschöpfung reformiert werden. Da 
der Boden ein unvermehrbares Gut ist, hat jeder Bürger auf ihn Anspruch wie auf Luft und 
Licht. Das Bodenrecht muß deshalb den Grunderwerb erleichtern. Die Grundrente entspricht 
der Differenz von Warenpreis und Arbeitsaufwand der auf und aus dem Boden erzeugten 
Güter. Sie ist ein Geschenk des Bodens und der Bodenverbesserung durch die Arbeit der 
Allgemeinheit, auf deren Mehrwert die Allgemeinheit Anspruch erheben kann (Stadterweite- 
rungen, Verkehrswege, Meliorationen) (A 8). 

Gelegentlich der Geldschöpfung kann der Staat durch Eintragung einer unkündbaren Geld- 
deckungs-Hypothek seinen Besitzanspruch festlegen und erwerben und die Grundrente in 
Form eines Bodenzinses einbehalten. Durch Erhöhung der Hypothek kann ein steigender 
Mehrwert erfaßt werden. Einem Verkauf des Bodens für besser rentierende Nutzung werden 
die alten Bodenbesitzer dann keine Schwierigkeiten bereiten, während die bleibende Boden- 
hypothek den Grunderwerb mit geringen Geldmitteln ermöglichen wird. 
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Die AUSLANDSDEVISEN werden nicht mehr zur Gelddeckung herangezogen, sondern über 
eine Außenhandelsbank in ihren Überschüssen von den Ex- und Importeuren über das real- 
gedeckte Umlaufgeld verrechnet und bezahlt werden. 

Eine TILGUNGSRATE, die nach Konjunkturlage zwischen 2—4% schwanken kann, wird 
jährlich von den Geldhypotheken der Neubauten eingezogen und für anderweitige Neu-Investi- 
tionen wiederum vergeben werden. Durch ihre Anspannung kann ebenso wie durch die Ge- 
winnprogression die Wirtschaftsverschuldung gebremst werden. Dadurch und durch die zu- 
sätzliche Begrenzung der Sparkonten werden sie sich realen Investitionen zuwenden müssen, 
sodaß der Geldumlauf ein stetiger sein wird (D 4). 


D 10 DIE WUCHERPRIVILEGE DER NATIONALBANKEN 

(Widerspruch der Verfassung zur Wirtschaftsordnung des Liberal-Kapitalismus). 

Der Vergleich der Geld- und Leihkapitalbildung des Liberal-Kapitalismus mit der des Libe- 
ral-Sozialismus, läßt den Wucher klar in Erscheinung treten (B1 —B10,D5—D9). 

Die GELDSCHOPFUNG der Banknoten erfolgt wertmäßig durch Eintausch von erstklassig 
gedeckten privaten Kreditnoten in die ungedeckte Banknotenemission der Nationalbank 
(A 13/14). 

Diese Geldmenge wird mengenmäßig willkürlich verknappt durch ihre Beschränkung auf die 
Kreditnoten der Auslandswechsel, wodurch die Umlaufgeldmenge ebenso eingeschränkt wird, 
wie früher durch die überflüssige Drittelgolddeckung (B 3/4, D 5, D 8). 

Der Eintausch dieser, als Gelddeckung und Wertsicherung des Umlaufgeldes dienenden pri- 
vaten Kreditnoten, in die ungedeckte Banknoten-Emission unter Erhebung eines Geldzinses 
(Diskonts) von Seiten der Nationalbank ist offensichtlich Wucher (A 14/15, D 7). 

Die LEIHKAPITALBILDUNG wird erforderlich infolge der ungenügenden Umlaufgeldschöp- 
fung, die die Betriebe zwingt, sich ihr betriebswirtschaftlich erforderliches Umlaufvermögen 
Fr weiteren Eintausch ihres Realkredits bei privaten Gläubigern zu beschaffen (A 12,BA4, 
D 8/9). 

Der Leihzins für diese private Leihkapitalbildung wird durch die willkürliche Verknappung 
der Umlaufgeldmenge künstlich überhöht (A 15,B 4,D 7). 

Die WUCHERKAPITALBILDUNG, die sich infolge der Anlageinteressen der Hortungs- 
gewinne, über das betriebswirtschaftlich erforderliche Umlaufvermögen der Betriebe hinaus, 
weiter fortsetzt, führt über den Kreislaufzwang zum Verschuldungszwang der Wirtschaft und 
endet erst an der Verschuldungsgrenze von Privat- und Staatswirtschaft (A 14— A 19,B7,D9). 

Die ZWANGSVERSCHULDUNG, die primär durch die Hortungsgewinne aufgebaut wird, muß 
nach Erreichen der Verschuldungsgrenze von der Nationalbank durch periodische Zwangsent- 
schuldungen mit üblen Finanztricks abgebaut werden, um den Wirtschaftskreislauf wieder 
funktionsfähig zu machen (A 17, A 20,B 7). 

Diese Zwangsentschuldung, bei weiter Anlage suchenden Hortungsgewinnen, ergibt durch 
ihre kreislaufwidrigen Gewalteingriffe die Wirtschaftskrise, die in akuter oder latenter Form 
zur Enteignung der verschuldeten Betriebe und zur Arbeitslosigkeit führt. Diese, primär von 
den Hortungsgewinnen heraufgeführte, Wirtschaftsdepression wird demnach zu Lasten der 
Unternehmer und Arbeiter beseitigt, die sie nicht verursacht haben (A 17, A 20,B 8,B 10, B 28, 
D 12). 

Die WUCHERGESETZE, nach 8 302 des Strafgesetzbuches, die den Wucher kennzeichnen 
„Als Ausbeutung eines Andern, durch Entgegennahme von Vermögensvorteilen für eine Leis- 
tung, die in auffälligem Mißverhältnis zu jener steht“, werden von den Nationalbanken sträf- 
lich mißachtet (B 15, E 2). 

Da VEREINIGUNGEN gemäß Art. 9/2, deren Zweck und Tätigkeit den Strafgesetzen zu- 
widerlaufen, verboten sind, ist die Tätigkeit der Nationalbank gesetz- und verfassungswidrig 
(B 15). 

Da „ALLE STAATSGEWALT" nach Art. 20/2 vom Volke ausgeht, ist das Bundesbankgesetz 
von 1957, das die Hoheitsrechte der Finanz- und Wirtschaftssteuerung einem undemokratischen 
Zentralbankrat ausliefert, von vornherein verfassungswidrig (B 29, C8— C 10). 
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Der GLEICHHEITSGRUNDSATZ nach Art. 3 der Verfassung wird durch die geschilderten 
Maßnahmen der Zwangsverschuldung gröblich verletzt und die in Art. 14 gewährleistete 
Sicherung des Eigentums ist angesichts der Enteignung durch das Schwundgeld nicht mehr 
gegeben (B 24, B 28). 

Die PERSONLICHKEITSENTFALTUNG nach Art. 2 durch selbständige Wirtschaftsbetätigung 
wird durch den sittenwidrigen Wucher der mühelosen Gewinne verhindert (B 15). 


DII DIE SELBSTREGELUNG DES WIRTSCHAFTSZUSTANDS 
D 11 DIE GRENZEN DER WIRTSCHAFTSFREIHEIT 

Eine FREIE WIRTSCHAFT ist nach volkswirtschaftlichen Erkenntnissen nicht funktionsfähig, 
da sie, wie es die Geschichte der Menschheit bestätigt, sehr kurzfristig zu einer Machtkonzen- 
tration der Besitz- und Produktionsmittel-Verteilung in den Händen einer Minderheit führt, die 
dann früher oder später durch revolutionäre Eingriffe immer wieder auf einen tragbaren Wirt- 
schaftszustand zurückgeführt werden muß (A 18,D 1). 

Die kapitalistische Wirtschaft kann von vornherein nicht den Anspruch erheben, eine „Freie 
Wirtschaft“ zu sein, da die kapitalistische Geldwirtschaft, die von einer Minderheit gestaltet 
wurde, dieser sittenwidrige mühelose Gewinne ermöglicht (B 11). 

Die Nationalbanken des Kapitalismus haben eine sehr wirkungsvolle persönliche Wirt- 
schaftssteuerung aufgebaut, aber diese hält nicht den primären Wirtschaftszustand konstant, 
die Besitz- und Produktionsmittelverteilung, sondern den sekundären, den Verschuldungs- 
zustand, und auch diesen nicht an der altruistischen Grenze der Schuldenfreiheit, sondern an 
der eben noch tragbaren oberen Verschuldungsgrenze (B1—B10,C9). 


Diese MACHTKONZENTRATION des Kapitalismus ist die Ursache der unbefriedigenden 
Lebenszustände der schaffenden Menschen. Die gleichlaufend anschwellenden Mammutein- 
kommen stören den organischen Marktausgleich des Wirtschaftskreislaufs und haben durch 
den Verschuldungszwang der Betriebe die Enteignung der persönlichen Unternehmerwirtschaft 
bewirkt (A 8, A 17,B 8). 

Die „Permanente Inflation“ läßt die Ursachen dieser zwei Jahrhunderte währenden perio- 
dischen Wirtschaftsenteignung allmählich in Vergessenheit geraten. Die Tatsache dieser totalen 
Umstellung der Wirtschaftssteuerung aber ist der klarste Beweis ihrer Existenz (B 28, B 29). 


Die GEMEINSCHAFT, welche die Interessen der Gesamtheit höher zu werten hat als die 
egoistischen Interessen der Einzelnen, hat die primäre Verpflichtung, die Lebensrechte aller, 
auch durch die Beschränkung der Freiheiten Einzelner, zu sichern. Diese Beschränkungen aber 
dürfen nicht durch persönliche Willkür ausgeübt werden, sondern durch allgemeine Gesetze 
(D1—D4). 

Die Grenzen des für die Gemeinschaft tragbaren Besitzes werden überschritten, wenn aus 
seinen Übergewinnen eine nicht rückzahlbare innere Wirtschaftsverschuldung aufgebaut wird, 
die das gesamte Wirtschaftsleben krisenhaft zerrüttet (B6 —B 10, B 16, B 30, D 10). 

Sie werden auch dann überschritten, wenn die Konzentration der Produktionsmittel über die 
technischen Erfordernisse hinaus fortschreitet und dadurch die Gleichberechtigung und Wirt- 
schaftsfreiheit aller soweit einengt, daß eine freie Lebensgestaltung zur Unmöglichkeit wird 
(B17—B20). 

Die Beschränkung des Besitzes, der sich eine soziale Gemeinschaft nicht entziehen kann, 
muß allmählich herbeigeführt werden durch progressive Erbsteuern auf die das Besitzmittel 
übersteigenden Vermögen durch einen Generalausgleich zwischen Neugeldschöpfung und 
Leihkapital gelegentlich der Geldreform und durch Einziehung der mühelosen Grundrente (D 9, 
B 16). 

Dieser Besitzausgleich muß durch eine unpersönliche Wirtschaftssteuerung, die nicht mehr 
nach den Interessen der Kapitalistenklasse, sondern nach denen der Gemeinschaft ausgerich- 
tet ist, weiter verfolgt und dauernd gesichert werden. Seine Grenze ist erst dann erreicht, 
wenn durch Versiegen der Wirtschaftsverschuldung die Gewähr für eine krisenlose Wirtschaft 
der Vollbeschäftigung gegeben ist, wenn durch Aufgliederung der Produktionsmittel-Konzen- 
tration über eine Ständische Betriebsgliederung eine freie Lebensgestaltung gesichert und der 
gerechte Arbeitsertrag durch Beseitigung der mühelosen Gewinne gewährleistet ist (D 3). 
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D 12 DIE MÖGLICHEN FORMEN DER WIRTSCHAFTSSTEUERUNG 

Die WIRTSCHAFTSSTEUERUNG, die angesichts der Unstabilität einer ungesteuerten Wirt- 
schaft unumgänglich ist, kann in jeder Wirtschaftsform nachgewiesen werden (B1 —B 10, 
B 16, C4,C9). 

Der Wirtschaftskreislauf kann gesteuert werden durch Eingriffe auf Seiten des Geldstroms 
oder auf Seiten des Güterstroms (A 8, A 17). 

Die GELDSTROMSTEUERUNG ist zu konstatieren bei der Geld- und Kreditsteuerung der 
kapitalistischen Nationalbanken, die den gemeinsamen Nenner aller Wirtschaftswerte — das 
Geld — manipulieren (B 2, B 15). 


Die GÜTERSTROMSTEUERUNG ist zu erkennen bei der Zwangs- und Planwirtschaft des 
Kommunismus. Sie ist genötigt, den vielfältigen Strom der Wirtschaftsgüter und Investitionen 
über riesige Wirtschaftsbürokratien mit Bezugscheinen und Wirtschaftsplänen zu steuern. 
Diese umständliche persönliche Wirtschaftssteuerung, die die Wirtschaftsfreiheit des Einzel- 
nen noch weitgehender einschränkt als die Geldstromsteuerung, ist gegenüber der Geldstrom- 
steuerung ein offenbarer Rückschritt (C 4, B 24). 

Derzeit setzt die Wirtschaftssteuerung erst im Gefahrenfall ein und erweckt dann in den 
langdauernden Zwischenperioden ohne Steuerung den Eindruck einer Freien Wirtschaft. Die 
klassische Krisensteuerung des Kapitalismus zeigt diese Perioden (B 7,B 10). 

Die Permanente Inflation versucht, die Krisenursache der stetig ansteigenden Wirtschafts- 
verschuldung durch eine stetige Geld- und Schuldenabwertung zu kompensieren und dadurch 
die krisenlose Wirtschaft zu verwirklichen (B 28, C 9, C 10). 


Die Wirtschaftssteuerung kann in den verwickelten Wirtschaftsablauf durch Veränderung der 
Einkommensverteilung eingreifen, oder in den sichtbaren Wirtschaftszustand der Besitz- und 
Produktionsmittelverteilung durch soziale Begrenzung. Beide können nur durch prozentuale 
Anteile am Nationaleinkommen und Nationalvermögen exakt dargestellt werden (A 6, A 8, A 17). 

Im WIRTSCHAFTSABLAUF wird heute der geldliche Lohnanstieg durch die sich ergebende 
inflatorische Geldentwertung umgehend kompensiert. Der effektive Anstieg des Reallohns 
entspricht nur der Steigerung der technischen Produktivität durch die Rationalisierung. Der 
prozentuale Anteil der Arbeitseinkommen am Volkseinkommen wird dadurch jedoch nicht er- 
höht (A4,A 11,D 6). 

Allein die Gewinn-Einkommen können ihren volkswirtschaftlichen Anteil am Nationaleinkom- 
men effektiv steigern durch die Nationalbankpolitik der willkürlichen Beschränkung der Um- 
laufgeldmenge über Mindestreserven und die sich ergebenden Leihzinssteigerungen (C 9). 


Die VOLKSVERTRETER, welche die Finanzhoheit und Wirtschaftssteuerung einer kapitalis- 
tischen Internationale ausgeliefert haben, haben damit sich und die Massendemokratie der 
Lächerlichkeit preisgegeben (B 28, C 8). 

Der WIRTSCHAFTSZUSTAND der Besitz- und Produktionsmittelverteilung ist der wichtigste 
Zustand der Wirtschaft. Er gilt in der kapitalistischen Wirtschaft als unantastbar, obwohl die- 
ser Besitz nur zu einem kleinen Teil aus nealem Arbeitsertrag hervorgegangen ist, in seinem 
überwiegenden Teil aber auf den Wuchererträgen der kapitalistischen Geldwirtschaft beruht, 
deren sittenwidrige Grundlagen ihn moralisch durchaus angreifbar machen (B 15,B 16, C 9). 


D 13 DIE PERFEKTION DER WIRTSCHAFTSREGELUNG 


Schon der englische Volkswirtschaftler Ricardo (1772 — 1823), der die Verteilung des Reich- 
tums als wichtigste Aufgabe der Volkswirtschaft erkannte, hat damit die unbegrenzte Besitz- 
konzentration in Frage gestellt und damit die absolute Wirtschaftsfreiheit in ihre Schranken 
gewiesen (D 1,D 11, A 6). 

Das GELD- und KREDITWESEN, das in den beiden kapitalistischen Jahrhunderten als Macht- 
mittel einer Gesellschaftsklasse ausgestaltet wurde, kann nach seiner Umgestaltung in ein 
neutrales Hilfsmittel der Gemeinschaft bereits wesentliche Aufgaben der Selbstregelung des 
Wirtschaftsablaufs und Marktausgleichs übernehmen (D6 —.D 10). 

Die KONSUMWAHL, die der Mensch durch Ausgabe seines Geldeinkommens gemäß seinen 
Konsumwünschen ausübt, regelt die qualitative Aufteilung der Konsum- und Investitionsgüter 
(A5). 
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Die GELDAUTOMATIK regelt gleichzeitig auch den quantitativen Ausgleich zwischen Wa- 
renerzeugung und Verbrauch. Sie wird im Kapitalismus allerdings gestört durch den Konsum- 
verzicht der übermäßigen Einkommen, die die krisenhafte Wirtschaftsverschuldung und die 
periodische Zwangsentschuldung verursachen (A 8, A 9, A 16). 

Die „FREIE WIRTSCHAFT" des Kapitalismus hat damit die Grenzen des zumutbaren über- 
schritten und erfordert im Interesse der Gemeinschaft zwingend die Rückführung des entarte- 
ten Wirtschaftszustands der Besitz und Produktionsmittelverteilung auf ein erträgliches Maß 
und seine dauernde Sicherung durch einen statischen Wirtschaftszustand (A 18, B 16, D 4). 


Dieser STATISCHE WIRTSCHAFTSZUSTAND kann durchaus nach den in physikalischen 
und biologischen Systemen bewährten Prinzipien der Regeltechnik heraufgeführt und konstant 
gehalten werden. Diese Prinzipien können auf volkswirtschaftlichem Gebiet durch gesetzliche 
Einführung einer mit der Arbeiterzahl progressiv zunehmenden Gewinnbeteiligung der Beleg- 
schaft am Reinertrag der Betriebe verwirklicht werden. Da diese Gewinnbeteiligungen die 
kapitalistischen Investitionen aus mühelosen Gewinnen ersetzen müssen, dürfen sie nur in In- 
vestitionen angelegt werden und müssen zur Konzentration der Mittel den Belegschaftsmit- 
gliedern zufließen, die sich das Jahr über durch außerordentliche Leistungen als zukünftige 
Unternehmer qualifiziert haben (A 6, B 11 —B 16, D 4). 

Eine STÄNDISCHE BETRIEBSGLIEDERUNG wird sich durch diese Gewinn- und Steuer- 
progression ausbilden, da die Betriebe auf die zur rationellen Erzeugung ihres Fabrikations- 
artikels erforderliche Betriebsgröße beschränkt werden. Durch diese Betriebsordnung wird 
auch das demokratische Ideal „der Freiheit unter Gleichen“ verwirklicht werden (D 3). 


Die SELBSTREGELUNG der Wirtschaft, die durch das neutrale Hilfsmittel Geld die Stabili- 
sierung des Marktausgleichs und des Wirtschaftsablaufs bewerkstelligen wird, wird durch die 
zusätzliche Zustandsregelung auch die Besitz- und Produktionsmittelverteilung konstant halten 
und durch die sich ergebende Beseitigung der Wirtschaftsverschuldung auch bei Festwährung 
die Vollbeschäftigung sichern. 


D 14 DIE EINREGELUNG DES STATISCHEN WIRTSCHAFTSZUSTANDS 


Der WIRTSCHAFTSZUSTAND der Besitz- und Produktionsmittelverteilung weist in einer 
absolut Freien Wirtschaft keinerlei Stabilität auf und entartet in kürzester Frist zu sozial un- 
tragbaren Extremen (B 11). 

Die mittelalterlichen Zünfte hatten durch ihre Satzung, daß ein Meister nur fünf Gesellen 
beschäftigen durfte, bereits eine primitive Selbstregelung des Wirtschaftszustands verwirk- 
licht. Als die französische Revolution in Verfolgung ihrer Maxime „Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit“ eine absolute Gewerbefreiheit einführte, die auch das Bankgewerbe einschloß, 
entartete der Wirtschaftszustand in solch einem dynamischen Tempo, daß die proletarisierten 
Söhne der bald enteigneten selbständigen Gewerbetreibenden schon 50 Jahre nachher den 
Journalisten Marx beauftragen mußten, eine bessere Wirtschaftsordnung zu entwerfen (C 2). 


Der STATISCHE WIRTSCHAFTSZUSTAND, dessen Herbeiführung und Beibehaltung die 
Hauptaufgabe einer Wirtschaftsordnung der Gemeinschaft ist, kann nach Beseitigung der 
Wucherprivilege nur durch Gestaltung eines Gleichgewichtszustandes zwischen den egoisti- 
schen Triebkräften des Eigennutzes und den sozialen Gegenkräften der Gemeinschaft verwirk- 
licht werden. Der Weg zur Lösung dieser Aufgabe ist in der Regeltechnik, deren Aufgabe es 
ist, einen Zustand konstant zu halten, bereits vorgezeichnet (A 18, D 4, D 12). 

Die REGELTECHNIK zeigt das Wesen der Zustandsregelung von technischen Vorgängen. 
Die primitive manuelle Steuerung ist nur noch bei Mühlen vorhanden, wo durch fallweises 
Ziehen der Wasserschützen der Energiefluß des Wassers dem Energiebedarf der Mühlsteine 
angeglichen wird. Die moderne Kraftmaschinenregelung erreicht das stabile Gleichgewicht 
zwischen Energie-Zu- und Abfluß durch den von James Watt erstmals angewendeten Flieh- 
kraftregler, bei dem eine progressive Federkraft der Fliehkraft der Schwunggewichte das 
Gleichgewicht hält. Diese naturwissenschaftliche Erkenntnis, daß das Gleichgewicht eines 
Systems nur bei Vorhandensein von wenigstens zwei Kräften gegeben ist, gilt im unendlichen 
Bereich des kosmischen Universums genau so wie im Bezirk der irdischen Technik. Die Ge- 
stirne werden auf ihrer Bahn durch ihre Fliehkraft und die Gegenkraft ihrer Massenanziehung 
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gehalten. Die technischen Regler ergeben durch bewußte Zuordnung einer progressiven Ge- 
genkraft zur Fühlkraft eine automatische Zustands-Stabilisierung technischer Vorgänge. Die 
Gestaltungen der Technik, die auf den Naturgesetzen aufbauen, können erst durch bewußte An- 
ordnung, Steuerung und Regelung zu sinnvollem Funktionieren gebracht werden. 

Eine WIRTSCHAFTSORDNUNG kann, zur Herbeiführung eines statischen Wirtschaftszu- 
stands, ebenfalls einer Regelfunktion nicht entbehren. Sie muß ebenso bewußt gestaltet wer- 
den, wie die Konstruktionen der Technik, zumal die Machtkonzentration des Kapitalismus kei- 
nesfalls durch die technische Entwicklung gefordert wird, sondern das Ergebnis der 200-jähri- 
gen destruktiven Wirtschaftssteuerung der Nationalbanken ist (B 15). 

Die REGELGESETZE führen, bei ihrer Anwendung auf die Volkswirtschaft, zu der Forde- 
rung, daß nicht der verwickelte und undurchsichtige Wirtschaftsablauf, sondern der den Sinnen 
wahrnehmbare und greifbare Wirtschaftszustand geregelt wird. Durch diese primäre Zustands- 
regelung werden die kurzfristigen Zustandsänderungen des Wirtschaftsablaufs mit erfaßt, so- 
daß eine zusätzliche Steuerung durch persönliche Eingriffe in das private Wirtschaftsgeschehen 
nur in abnormalen Zeiten erforderlich sein wird (A 18). 


Die Freiheit des Menschen wird durch diese Form der Wirtschaftsregelung weitgehend er- 
reicht werden (D 11, E 7). 


D 15 DIE FINANZIERUNG DER PRODUKTIONSMITTEL-INVESTITIONEN 


Im LIBERAL-SOZIALISMUS wird die Finanzierung der Produktionsmittel, nach der weit- 
gehenden Ausschaltung der mühelosen Wuchergewinne, durch die Reform der Geldwirtschaft, 
auf direktem Wege aus den Betriebsgewinnen erfolgen müssen, die zwischen Unternehmern 
und Belegschaft in einer sozial gerechten Form zu unterteilen sind. Die Devise „Bahn frei dem 
Tüchtigen“ kann nicht durch fromme Wünsche, sondern nur durch finanzielle Erträge verwirk- 
licht werden. Die Gewinnbeteiligung muß darum allen Fähigen und ganz besonders den 
schöpferischen Geistern der Jugend, den Weg zum Aufstieg frei machen, da aus ihren Reihen 
die künftigen Unternehmer und führenden Geister der Nation emporwachsen sollen (D 3/4, D 9). 

Die PROGRESSIVE GEWINNBETEILIGUNG der Belegschaften am Reingewinn der Betriebe 
wird sich als das Hilfsmittel der Wirtschaftsregelung erweisen, dem neben der bereits darge- 
legten Aufgabe der Stabilisierung des Wirtschaftszustands, auch die direkte Produktions- 
mittel-Finanzierung aus dem Arbeitseinkommen übertragen werden kann. Durch diese Gewinn- 
beteiligung werden, unter Ausschaltung der Banken, die Mittel für die Produktionsmittel-In- 
vestitionen den künftigen Unternehmern direkt zugeleitet werden. Diese Gewinnbeteiligung 
auf Grund der angemeldeten Leistungen wird in dieser Form kein Almosen, sondern ein 
Rechtsanspruch sein. 

Die Progression der Gewinnbeteiligung, die der Grundschwankung der Regeltechnik ent- 
spricht, wird soweit angespannt werden, daß die Wirtschaftsverschuldung versiegt und da- 
durch der Zwangskreislauf des Umlaufvermögens der Betriebe ohne Neuverschuldung ge- 
sichert wird (A 12, D 9). 

Unter dem Zwange der Gewinnprogression werden die Betriebe zu intensivster Rationalisie- 
rung und Automatisierung angehalten sein, da sie sich nicht mehr über die technischen Not- 
wendigkeiten der rationellen Erzeugung ihres Fabrikationsartikels hinaus vergrößern können. 
Dadurch wird sich eine nach Betriebsgrößen gestaffelte und ständisch gegliederte Wirtschafts- 
verfassung ausbilden, die Großbetriebe auf Fabrikationsaufgaben beschränken wird, für die 
ein großer technischer Aufwand unumgänglich ist. 

Die INVESTITIONSKASSEN der Belegschaften werden die jährlichen Gewinnanteile, ähn- 
lich wie die Bausparkassen, sammeln und sie in den Neugründungen ihrer arrivierten Mit- 
glieder mit einem niedrigen Verwaltungszins, aber absoluter Sicherung im Anlagevermögen 
festlegen, bis sie selbst durch Neugründung eines Familienbetriebes oder Beteiligung eine 
selbständige Existenz aufbauen können. 

Die bereits fundierten Betriebe werden durch die Tilgungsrate ihrer Geldhypotheken zur 
Finanzierung neuer Betriebe beitragen (D 9). 

Die Mehrwertsteuer, als Ersatz der konzentrations-fördernden Umsatzsteuer, wird die Ar- 
beitsteilung durch überbetriebliche Zusammenarbeit weiter fördern (A 1,D4). 
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D 16 FREIE LEBENSGESTALTUNG DURCH SELBSTÄNDIGKEIT 

Die WIRTSCHAFTSFREIHEIT der kapitlistischen Verfassung hat für die besitzlosen Massen, 
deren Arbeitsertrag nur für den Konsumbedarf ausreicht, nur platonische Bedeutung. Jede 
Form wirtschaftlicher und staatlicher Machtkonzentration ist unvereinbar mit geistiger und 
politischer Freiheit, weil sie die bescheidene wirtschaftliche Triebkraft des Einzelnen erstickt 
und dadurch die Entfaltung der Persönlichkeit verhindert. Kapitalismus und Kommunismus füh- 
ren zur Konzentration der Macht, die Freiheit aber erfordert eine Begrenzung persönlicher 
Macht (B 17, C1,D3). 

Die PROLETARISIERUNG der schaffenden Menschen, durch ihre Ausschaltung vom Pro- 
duktionsmittelbesitz ist nicht eine Folge der technischen Entwicklung, sondern das Ergebnis 
der destruktiven Wirtschaftssteuerung der kapitalistischen Nationalbanken (B 11). 


Der Arbeitsgrad, das Maß der Freiwilligkeit des Arbeitseinsatzes, bleibt in den kapitalisti- 
schen Betrieben der anonymen Finanzindustrie weit unter dem der persönlichen Unternehmer- 
wirtschaft. Wer die durch den Arbeitszwang der Akkordarbeit erweckte Arbeitsfreude kennt 
und die müde Interesselosigkeit erlebt hat, die sich in ihrem Gefolge entwickelt, der muß 
eine Gewinnbeteiligung direkt als soziale Notwendigkeit bezeichnen, die im Interesse der 
nationalen Arbeit unumgänglich ist. Die Gewinnbeteiligung wird aber auch in das so freud- 
lose Gleichmaß der Fabrikarbeit wieder ein erregendes Moment bringen, da sie dem Arbeiter 
die Aussicht eröffnet, durch Fähigkeit und Tüchtigkeit das Lebensschicksal selbst zu meistern. 
Der Arbeiter, der sich um seinen Betrieb verdient gemacht hat, wird dann den gleichen An- 
spruch auf Mitgewinn haben, wie der anonyme Aktionär, dem die Aussicht auf Gewinn erst 
durch den Börsenbericht bekannt wird (A 11,B 17). 


Die Mitbestimmung der Arbeiter wird in den verbleibenden Großbetrieben durch den Mit- 
besitz fundiert sein, während in den, durch die Gewinnbeteiligung neu entstehenden Eigen- 
betrieben die Souveränität des Eigentums, die ja die Vorbedingung persönlicher Freiheit ist, 
gewahrt bleiben wird (C 7). 

SELBSTÄNDIGKEIT und direkter Besitz von Arbeitsmitteln sind die erstrebenswerten Ziele 
einer Wirtschaftsordnung, die die persönliche Freiheit für die größtmögliche Zahl ihrer Bürger 
verwirklichen will (D 2, D 3). 

Indirekter Besitz in Form von Aktien oder Gewerkschaftsvermögen, wie auch in Form des 
kommunistischen Staatsbesitzes, hilft nur dazu, die Freiheit des Einzelnen zu begraben unter 
einem Wust riesiger schmarotzerischer und korrupter Wirtschaftsgebilde (C 1). 

Der LIBERALSOZIALISMUS wird eine harmonische Verteilung der Produktions- und Ar- 
beitsmittel mit unpersönlichen Mitteln herbeiführen, durch allmähliche Anspannung der Ge- 
winnprogression seiner Selbstregelung der Wirtschaft und damit das Prädikat für sich in An- 
spruch nehmen können, die Wirtschaftsordnung der größtmöglichen Freiheit zu sein. Seine 
Reformen werden der großen Mehrheit der schaffenden Bevölkerung durch die Tatkraft ihrer 
fähigsten Bürger sehr bald wieder einen dauernd gesicherten Anteil am völkischen Arbeits- 
mittelbesitz erringen und besonders dem Leben der Jugend durch dieses Streben wieder 
Sinn und Inhalt geben, durch eine beglückende Berufs- und Persönlichkeitsentfaltung (D 14). 


D 17 SOZIALE LEBENSSICHERUNG DURCH WOHLSTANDSVERTEILUNG 

Die SOZIALVERSICHERUNGEN gegen Arbeitslosigkeit, Alter und Krankheit sind aus der 
Lebensangst der Unselbständigen entstanden, die vom Arbeitsmittelbesitz durch die kapitalis- 
tische Besitz- und Produktionsmittelkonzentration ausgeschaltet wurden und in dessen perio- 
dischen Entschuldungskrisen auch von der Möglichkeit, Lohnarbeit zu leisten. Ihre Besitz- 
losigkeit macht ihre Alters- und Arbeitslosenunterstützung unumgänglich und führte als Folge- 
erscheinung ihrer Trennung von den Arbeitsmitteln zu den staatlichen Sicherungen des 
sozialen Wohlfahrtsstaates (C 6). 

In der Marktwirtschaft des Kapitalismus werden die Sozialbeiträge in Staats- und Industrie- 
anleihen angelegt, sodaß sie mithelfen, die Konzentration der Finanzindustrie zu beschleuni- 
gen. In den unausweichlichen Entschuldungskrisen wird dieses Sozialvermögen, ebenso wie 
die Lebensversicherungen, dann laufend entwertet. Diese sozialwidrigen Anlagen des Sozial- 
vermögens in der Wirtschaftsverschuldung führen demnach die Wirtschaftskrisen, vor denen 
sie eigentlich schützen sollen, direkt mit herbei (A 16, C 7). 
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Der LIBERAL-SOZIALISMUS wird im Rahmen der technischen Möglichkeiten durch seine 
Wirtschaftsregelung der Gewinnprogression den Arbeitsmittelbesitz so harmonisch verteilen, 
daß in der sich ergebenden Ständischen Betriebsgliederung die Besitzlosigkeit eine Ausnahme 
sein wird (D 15, D 16). 

In einer Wirtschaftsordnung mit statischem Besitzzustand und ausgeglichenem Geld- und 
Güterkreislauf wird es keine Verschuldungskrisen mehr geben, sodaß die Schrecken der 
periodischen Arbeitslosigkeit die Menschheit, nach Verschwinden der kapitalistischen Aus- 
beuterwirtschaft, nicht mehr ängstigen werden (B 6). 

Ebenso wird die Freistellung von Arbeitern durch Automatisierung und Rationalisierung in 
einer Wirtschaft, in der die Automaten nicht einer kapitalistischen Minderheit gehören, son- 
dern auf eine Vielfalt von persönlichen Unternehmern aufgeteilt sind, keinerlei soziale Störun- 
gen bewirken, da durch Vermeidung der Wirtschaftsverschuldung der Ausgleich des Wirtschafts- 
kreislaufs ständig gesichert sein wird. Die Automatisierung ist nur eine Fortsetzung der hun- 
dertjährigen technischen Rationalisierung mit moderneren Hilfsmitteln und wird ebenso wie 
diese nicht zur Arbeitslosigkeit, wohl aber zur Arbeitszeit-Verminderung führen (A 3, A 4). 


Die organische Arbeitslosigkeit durch den Wandel der Kulturentwicklung wird durch Förde- 
rung der Forscher, Erfinder und Erfinderindustrien und schließlich durch Arbeitszeit-Verminde- 
rungen aufgesaugt werden (A 4). 

Das UMLAGEVERFAHREN der Sozialleistungen, bei dem diese direkt durch die noch aktiv 
Beschäftigten aufgebracht werden, wird bei geringstem Verwaltungsaufwand in einer Wirt- 
schaft mit stetiger Vollbeschäftigung die vernunftgemäße Lösung sein. Die Sozialversicherung 
wird für alle, Unternehmer wie Belegschaften, verpflichtend sein. Sie kann aber im Rentenfall 
bei ausreichendem Besitz auf die Rückzahlung der persönlichen Beiträge beschränkt werden 
und dadurch eine Rentenerhöhung der vom Glück weniger Begünstigten herbeiführen. 


D 18 HOHE LEBENSHALTUNG DURCH HOHEN REALLOHN 

Der REALLOHN des schaffenden Volkes ergibt sich als Produkt von technischer Güter- 
leistung (Produktivität) der Volkswirtschaft und deren Wirkungsgrad. Dieser Wirkungsgrad 
dokumentiert den %-Anteil der erzeugten Güter, den das Volk mit seinen aus der Gütererzeu- 
gung erfließenden Arbeitseinkommen erwerben kann (A 11). 

Der Wirkungsgrad der Volks- und Geldwirtschaft offenbart die Schmälerung des Reallohns 
durch den Bedarf der Öffentlichen Hand und durch die aus der kapitalistischen Geldwirtschaft 
fließenden mühelosen Gewinne. 

Die KONSUMWAHL zwingt die Produktion, sich den ausgefallenen Wünschen der mühe- 
losen Gewinne anzupassen. An Stelle der Gebrauchsgüter treten in weitem Ausmaß Luxus- 
güter, die durch die Vielfalt ihrer Wünsche und den launenhaften Wandel ihrer Formen, die 
Erzeugung äußerst unrationell zersplittern (A5, A 19). 

Der LIBERAL-SOZIALISMUS wird durch seine Geldreform und durch Anspannung der Ge- 
winnprogression die mühelosen Gewinne soweit reduzieren, daß die Staats- und Wirtschafts- 
verschuldung versiegt und die sich ergebenden Gewinnbeteiligungen den künftigen jungen 
Unternehmern direkt zufließen (D 15). 

Die Persönliche Unternehmerwirtschaft mit Ständischer Betriebsgliederung wird, durch ihre 
auf Freiwilligkeit beruhende Wirtschaftstriebkraft des Eigennutzes, die Produktion auf Höchst- 
leistungen bringen und durch ihre überschaubaren Größenordnungen von jeder Korruption frei 
sein (D 13). 

Der gerechte Arbeitsertrag wird sich durch das Versiegen der mühelosen Gewinne ergeben, 
sodaß sich auch im Arbeiter die Überzeugung vertiefen wird, daß in dieser Wirtschaftsordnung 
sein Aufstieg im Bereich seiner Möglichkeiten liegt und nur von seinen Fähigkeiten bestimmt 
wird (A 11). 

Der Wirkungsrad der Volkswirtschaft wird sich durch die klare Ständische Betriebsgliede- 
rung gewaltig steigern lassen, da sie in Verwaltung, Vertrieb und Besteuerung überschaubare 
Wirtschaftsverhältnisse schafft und dadurch eine gewaltige Reduzierung der Wirtschaftsbüro- 
kratie ermöglichen wird. Durch die Verringerung der Besitzextreme wird der Bedarf der Öffent- 
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ilchen Hand durch direkte Besteuerung, ohne zusätzliche Verschuldung gedeckt werden kön- 
nen. Zwangsentschuldung und Verschuldungskrisen werden dann der Vergangenheit ange- 
hören. 


D 19 DIE VERBESSERUNG DES VOLKSWIRTSCHAFTLICHEN WIRKUNGSGRADS 


Die Staatsführungen des Kapitalismus, die die Verminderung der Kostenpreise durch die 
technische Rationalisierung als ihre Leistung hinstellen, den resultierenden Preisanstieg durch 
die Verzinsung der ansteigenden Wirtschaftsverschuldung aber nicht sehen wollen, drehen ge- 
meinsam mit den Gewerkschaften die volkswirtschaftlich so geistvolle Preis-Lohnspirale, statt 
die korrupte Geldwirtschaft zu reformieren (A 5, C 7). 


Der LIBERAL-SOZIALISMUS wird als Folge seines statischen Wirtschaftszustands auch bei 
Festwährung eine dauernd krisenlose Wirtschaft mit Vollbeschäftigung verwirklichen (D 13, 
D 14). 

Die Anlage von Kapitalreserven in der Wirtschaftsverschuldung durch Finanzindustrien, Ge- 
werkschaften und Sozialversicherungen wird dann überflüssig sein (A 16). 


Die Ständische Betriebsgliederung, die sich durch allmähliche Anspannung der Gewinn- 
progression herausbilden wird, wird durch Nivellierung der Besitzextreme die korrupte Wirt- 
schaftsverschuldung ausschalten und in der Staats- und Privatverwaltung überschaubare Ver- 
hältnisse schaffen. Die Steuern können dann konform der Gewinnprogression und die Sozial- 
beiträge nach dem Umlageverfahren direkt von den in Arbeit stehenden eingezogen werden 
(D 7,D 15). 

Die GESCHÄFTSBANKEN, die in der kapitalistischen Welt die Anlage der mühelosen Ge- 
winne und Kapitalreserven in den Investitionen der anonymen Finanzindustrien vermitteln, 
werden im Liberal-Sozialismus keine große Bedeutung mehr haben. Die Sparkassen werden 
auf das kurzfristige Zwecksparen und die gleichartig aufgebauten Bau- und Investitionskassen 
beschränkt werden, die infolge ihrer risikolosen Geldanlagen nur Verwaltungsgebühren bean- 
spruchen können (D 15). 


Die internationalen Zentralen dieser Bankwirtschaft, die heute die Völker erfolgreicher be- 
herrschen als die ohnmächtigen Völkerbundsorganisationen, werden dann der Vergangenheit 
angehören (B 12). 


Die VERKAUFSORGANISATIONEN der kapitalistischen Finanzindustrien sind in ihrer Über- 
züchtung eine Folge des durch den Konsumverzicht der Hortungsgewinne gestörten Wirt- 
schaftskreislaufs. Sie müssen versuchen, diesen Marktausgleich über Reklame, Kredite und 
Ratenzahlungen dennoch herzustellen (B 14). 


Im geordneten Marktausgleich des Liberal-Sozialismus wird der Wettbewerb vor allem auf 
dem Gebiet der Qualität ausgetragen werden und auf Absatzfinanzierung verzichten können. 
Die Vielfalt der kapitalistischen Verkaufsorganisationen wird dann durch gemeinsame Ver- 
kaufsorganisationen der Erzeuger-Fachverbände ersetzt werden, an deren Gewinn die ange- 
schlossenen Erzeugerbetriebe beteiligt sind (D 27). 


Die VERWALTUNGSAUFGABEN von Staat und Wirtschaft haben sich in der Zeitetappe der 
beiden Weltkriege, durch den Zusammenbruch der klassischen Wirtschaftssteuerung von 1929, 
gewaltig erhöht durch die weitgehende Einführung der Planwirtschaft des Wohlfahrtsstaates, 
die auch zu übermäßigem Finanzaufwand der Sozialversicherungen durch die Flucht der Selb- 
ständigen in die Unselbständigkeit führte (C 6). 


Die Steuern mußten deshalb in den meisten kapitalistischen Staaten von 10 auf 30 % erhöht 
werden. In Frankreich stiegen sie, infolge der zusätzlichen planwirtschaftlichen Subventionie- 
rung der staatlichen Industrie-Konzentration, sogar auf 40%. In Skandinavien werden die 
Segnungen dieses Wohlfahrtsstaates allerdings schon mit Zweifel und Skepsis betrachtet, da 
er offensichtlich in eine Sackgasse führt. 


Nach Beseitigung des Wuchers wird sich wiederum die von Korruption freie und selbstver- 
antwortliche persönliche Unternehmerwirtschaft als die Wirtschaftsform erweisen, die auch auf 
materiellem Gebiet die höchste technische Güterleistung erzielt (A 3, A 11). 
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D 20 DIE PRODUKTIVITÄT DER TECHNISCHEN GÜTERLEISTUNG 


Die PRODUKTIVITÄT der technischen Güterleistung zu steigern, ist schließlich der erfolg- 
versprechendste Weg, die materielle Lebenshaltung zu verbessern. Die Techniker erreichen 
diesen Erfolg durch Verringerung des Arbeitsaufwands der Warenerzeugung, dessen meß- 
bares Resultat in der Verringerung der Kostenpreise, bei gleichbleibenden Löhnen, sichtbar 
in Erscheinung tritt. Sie wird vor allem durch die erfinderische Verbesserung der Werkzeuge 
erreicht und wird von den Technikern als Rationalisierung bezeichnet (A4, A5,B 17,C 7). 


Die AUTOMATISIERUNG ist im Wesen eine Weiterführung der Rationalisierung mit noch 
moderneren Hilfsmitteln, deren Anwendungsbereich sich jedoch auf den Massenbedarf der 
kurz- und langlebigen Konsumgüter beschränkt. Während bei: der Rationalisierung der Ar- 
beitsaufwand nur verringert wird, entfällt bei der Automatisierung der direkte Arbeitsaufwand 
vollständig und die Erzeugungskosten werden bestimmt durch den indirekten Arbeitsaufwand 
für die Herstellung der Spezialautomaten und ihrer Werkzeuge (D 26). 

Die KAPITALISTEN, die die Investitionen der Produktionsmittel und damit auch der Auto- 
maten fast zur Gänze aus den direkten und indirekten mühelosen Gewinnen ihrer Geldwirt- 
schaft bestreiten, würden durch den Besitz der Automaten auch deren Rentabilitätsertrag ein- 
streichen, ohne in der Lage zu sein, diese riesige Konsumgüterproduktion verbrauchen zu 
können (A 20, D 15). 

Diese kapitalistische Form der Automatisierung, die den Arbeiter gleicherweise von der 
Arbeit an der Warenerzeugung, wie auch von ihrem Verbrauch ausschaltet, offenbart, daß die 
kapitalistische Konzentration der Produktionsmittel die Menschheit in eine volkswirtschaft- 
liche Misere führt (B 12). 

Die TECHNIK, die seit zwei Jahrhunderten als Ursache der bedauerlichen Produktionsmittel- 
konzentration angeklagt wird, konfrontiert die Kapitalisten gelegentlich ihrer Automatisierung 
mit der volkswirtschaftlichen Wahrheit: Daß die künftige technische Entwicklung eine soziale 
Anderung des Wirtschaftszustands der Besitz- und Produktionsmittelverteilung unumgänglich 
macht (B 16). 

Der LIBERAL-SOZIALISMUS wird die dauernde Machtverteilung, durch Einregelung eines 
statischen Wirtschaftszustands der Besitz- und Produktionsmittelverteilung verwirklichen und 
eine Ständische Betriebsgliederung der Wirtschaft heraufführen. Diese wird gleicherweise 
auch die automatische Warenerzeugung durch weitgehende Arbeitsteilung und Besitzaufgliede- 
rung in eine störungsfreie Volkswirtschaft einfügen. Auch größte Investitionen von Gemein- 
schaftsbetrieben und Automaten werden über die Investitionskassen der Belegschaften aus 
ihren Gewinnbeteiligungen finanziert. Die Belegschaften werden dadurch von vornherein zu 
Mitbesitzern (D 15). 


D 21 DAS WIRTSCHAFTSIDEAL DER FREIHEIT UNTER GLEICHEN 

Die UNTERNEHMERWIRTSCHAFT ist in ihrer Wettbewerbsfähigkeit entscheidend benach- 
teiligt durch die von ihr aufzubringenden Wuchertribute der Wirtschaftsverschuldung, die über 
die Bankenfinanzierung der anonymen Finanzindustrie zufließen (B 11 —B 15). 

Die FINANZINDUSTRIE andererseits ist nicht eine Folge der technischen Entwicklung, son- 
dern ein Ergebnis der Wucherprivilege der kapitalistischen Nationalbanken, die seltsamerweise 
von den Parteien hochgehalten werden, die angeblich für die christlichen Ideale kämpfen (C 8). 


Der LIBERAL-SOZIALISMUS wird, durch seine Realgeldschöpfung ohne Wucher und durch 
die Gewinnprogression seiner Selbstregelung des Wirtschaftszustands, eine Schrumpfung der 
Besitzextreme erreichen, sodaß der Leihkapitalmarkt unergiebig wird. Die Zinstribute der 
Wirtschaftsverschuldung werden dann dahinschwinden und die Investitionen werden notge- 
drungen direkt aus den Arbeitserträgen der Unternehmer und ihrer Belegschaften finanziert 
werden müssen. Auch die Öffentliche Hand wird, unter Verzicht auf Anleihen, ihren Bedarf 
aus direkten Steuern decken müssen, was bei der breiten Reichtumsverteilung durchführbar 
sein wird (D 9, D 13, D15, D 19). 

Das volksverbundene persönliche Unternehmertum wird sich in einer derart von Zins- und 
Steuerknechtschaft befreiten Welt sehr rasch aus seiner Ohnmacht erheben. Es wird mit den 
ihm dann verbleibenden Erträgen, durch Modernisierung seiner Werkstätten und Produktions- 
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mittel, sehr bald den Entwicklungsstand der Finanzindustrie erreichen und seinen Arbeitern 
die gleichen sozialen Möglichkeiten bieten können. Nach Beseitigung der Umsatzsteuer und 
Organisierung der überbetrieblichen Zusammenarbeit, wird es auch umfangreiche Arbeitsvor- 
haben rationell bewältigen können (D 15, D 16). 

Die ARBEITER werden in der Ständischen Betriebsgliederung einerseits durch die Betriebs- 
vermehrung Betriebe meiden können, die der Unternehmeraufgabe der Menschenführung nicht 
gewachsen sind, und andererseits werden sie durch die Gewinnbeteiligung in die Lage kom- 
men, sich durch den Erwerb eigener Arbeitsmittel selbständig zu machen (A 3, D 15). 


Die Gewinnprogression wird in weitem Umfang eine Aufgliederung der Großbetriebe her- 
beiführen und ihre Filialen-, Reparatur- und Servicebetriebe werden sich in selbständige Be- 
triebe verwandeln müssen, die jedoch in Form von Werkringen und Zuliefergenossenschaften 
trotz vermögensrechtlicher Trennung ihren organisatorischen Zusammenhang durchaus wahren 
können. Das Lasten- und Personentransportwesen wird gleicherweise selbständigen Privat- 
unternehmern vorbehalten bleiben, deren Dachorganisationen ihre kollektiven Verkehrsauf- 
gaben organisieren werden. Die Gewinnprogression wird demnach fähigen Arbeitern tausend- 
fältige reale Möglichkeiten eröffnen, sich selbständig zu machen (A 3, D 16). 


Ihr Reallohn wird durch die Beseitigung der mühelosen Gewinne gewaltig steigen und ihren 
gerechten Arbeitsertrag werden sie durch politische Mitarbeit an der Verbesserung des volks- 
wirtschaftlichen Wirkungsgrads verwirklichen können. Die Preissenkungen, durch die tech- 
nische Rationalisierung und Automatisierung, werden ihnen bei der Festwährung des Real- 
gelds ohne Lohnkämpfe automatisch zufallen (D 19, D 20). 

Die PERSÖNLICHKEITSENTFALTUNG, auf die nach deutschem Grundgesetz jeder Bürger 
Anspruch hat, wird erst durch die Ständische Betriebsgliederung verwirklicht werden, die der 
größtmöglichen Zahl von fähigen Menschen den Zugang zu selbständiger Berufsausübung er- 
öffnet. Sie wird durch diese Form der Wirtschaftsorganisation die Annäherung an dieses Ideal 
„der Freiheit unter Gleichen“ weitgehend verwirklichen (A 4, D 2, D 13). 


D 22 DIE UNTERNEHMERWIRTSCHAFT OHNE SUBVENTIONEN 

Die STÄNDISCHE BETRIEBSGLIEDERUNG wird zu einer allmählichen Betriebsumsiedlung 
auf das Land führen. An Stelle der beschwerlichen Arbeitertransporte zu den Großstädten 
werden die billigen Transporte des arbeitsintensiven Zuliefermaterials zwischen den arbeits- 
teiligen Ringwerken treten. Besonders die kontinuierliche Automatenarbeit wird durch die ste- 
tige Arbeitszeitverminderung die Mehrschichtenarbeit eines ortsgebundenen Kontrollpersonals 
erforderlich machen. 

Diese Auflösung der Industrieballung wird die riesigen unproduktiven Aufwendungen der 
Großstadt-Zivilisation und Asphaltkultur einschränken und die arbeitende Menschheit in eine 
naturgemäße Umgebung zurückführen (D 4, D 13, D 16). 

Die FREIE LEBENSGESTALTUNG, die erst durch eigenen Arbeitsmittelbesitz und Selbstän- 
digkeit möglich wird, ist auch bei einfachen Menschen noch immer das erstrebenswerte Ideal 
und Lebensziel (D 2/3). 

In den Kellerbetrieben des Sauerlandes werden noch heute die Handwerkzeuge Deutsch- 
lands rationell erzeugt. Die arbeitsteilige Bielefelder Fahrrad-Teileerzeugung erbringt den Be- 
weis, daß auch Präzisionserzeugnisse in kleinen Betrieben gefertigt werden können. Am 
schwäbischen Heuberg wurden die Kuhställe in Werkstätten umgebaut und mit Automaten be- 
stückt, an denen Väter, Söhne und Enkel stehen und aller Konkurrenz trotzen. Im Sudetengau 
klapperten an den Gebirgsbächen die Webstühle und die Schleifmühlen der Gablonzer Glas- 
industrie, deren Familienbetriebe über ihre weltgewandten Exporteure die tschechische Unter- 
drückung mit einem weltweiten Export beantworteten (B 23). 


Der ARBEITSERTRAG in all diesen Klein- und Mittelbetrieben entspricht meist nur einem 
Reallohn von 50 % des Nationaleinkommens (A 11). 


Wenn nach Beseitigung der kapitalistischen Wucherprivilege die von diesen Betrieben auf- 
zubringenden Wuchertribute der inneren Wirtschaftsverschuldung wieder in den Betrieben für 
Eigen-Investitionen verbleiben, dann werden sie sich sehr rasch aus ihrer Schattenexistenz 
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erheben, ihren Arbeitern Wettbewerbslöhne zahlen und auf Lehrlingsausbeutung verzichten 
können (D 16). 

Die PERSONLICHE UNTERNEHMERWIRTSCHAFT, welche sich in Jahrhunderten als gesün- 
deste und von jeder Korruption freien Wirtschaftsform, auch gegenüber dem Kommunismus, 
bewährt hat, braucht keine Almosen und Subventionen, wohl aber eine Beseitigung der Wett- 
bewerbsverzerrung durch die kapitalistischen Wuchertribute (B 15, D 10). 

Ein Vergleich der vollkommen gleichartig aufgebauten Riesenbetriebe der anonymen kapi- 
talistischen Finanzindustrie mit denen des Kommunismus, die beide von Managern geleitet 
werden, offenbart einen gewaltigen Unterschied der Leistungs- und Wettbewerbsfähigkeit 
(C 4). 

Dieser Wettbewerbsvorsprung der kapitalistischen Finanzindustrie wird aber in der künfti- 
gen Welt ohne Wucher sehr rasch dahinschwinden, während die Persönliche Unternehmer- 
wirtschaft zu neuem Glanz auferstehen wird (E 3, E5). 


Die ARBEITERSCHAFT wird durch Landsiedlung und Arbeitszeitverminderung die Freiheit 
zu einer zusätzlichen Beschäftigung und Entspannung gewinnen. In Dienstleistungs- und Re- 
paraturbetrieben werden sie eine Teilzeitbeschäftigung finden, die durch Legalisierung der 
Schwarzarbeit zu fördern wäre, zumal die Vollbetriebe bei Vollbeschäftigung daran kaum In- 
teresse haben werden. 

Im Garten- und Obstbau werden andere diese Entspannung finden, weshalb ihnen in den 
Dorfrandsiedlungen ausreichend Boden zur Verfügung stehen muß, zumal Gartensiedlungen 
die intensivste Bodennutzung gewährleisten. Gelegentlich der künftigen Realgeldschöpfung, 
die Grund und Boden in Form einer unkündbaren Staatshypothek zur Gelddeckung heran- 
ziehen wird, wird der Bodenerwerb für diese Zwecke wesentlich erleichtert werden (D 9). 

Die Landsiedlung wird durch die organische Verbindung von Industrie und Landwirtschaft 
einen direkten Absatz von Landwirtschaftserzeugnissen ergeben und während der Ernte die 
Bereitstellung von Arbeitshilfen ermöglichen (D 23). 


D 23 DIE WETTBEWERBSFÄHIGE LANDWIRTSCHAFT 


Die BAUERN, deren Selbständigkeit nach der französischen Revolution wieder hergestellt 
wurde, konnten in der Ära der kapitalistischen Ausbeutung ihre Freiheit behaupten, da ihre 
bescheidenen Gewinnchancen hohe Zinstribute ausschlossen. Sie konnten dadurch ihre be- 
scheidene, aber von ihnen stets hochgeschätzte Selbständigkeit bewahren und haben dadurch 
die Wichtigkeit freier Lebensgestaltung unter Beweis gestellt. Sie werden die kommunistische 
Verstaatlichung auch weiterhin entschieden ablehnen, aber auch das Ansinnen liberaler Politi- 
ker, ihre Zwergbetriebe aufzugeben, solange ihre Söhne nicht zumindest in der gewerblichen 
Wirtschaft sich eine selbständige Existenz aufbauen können (A3,A4,D2,D 16, D 21). 

Die BETRIEBSGROÖSSEN der Landwirtschaft werden durch die beiden gegenläufigen Forde- 
rungen, der rationellen Maschinenarbeit auf großen Flächen und der intensiven Bearbeitung 
mit ihrem hohen Anteil von Handarbeit bestimmt. In Mitteleuropa werden sich, je nach Boden- 
güte und Spezialkulturen, für die bäuerlichen Familienbetriebe Betriebsgrößen zwischen 20 — 
40 Hektar ergeben. 

Die RATIONALISIERUNG — die intensivste Bebauung des nicht vermehrbaren Landes durch 
eine immer geringere Zahl von Bauern — ist die Verpflichtung der Bauern an die Gemein- 
schaft, die ihre Existenz durch Schutzzölle sichert. Sie kann verwirklicht werden durch Techni- 
sierung der Feld- und Hofarbeit, durch Bodenverbesserung und Arbeitsteilung. 

Die Feldarbeit ist durch Traktoren mit ihren wohldurchdachten Anhängern, die sogar Heu- 
aufladen und Miststreuen besorgen, in hohem Grade technisiert und durch die Mähdrescher, 
die noch am Acker die Körner in Säcke füllen vollendet worden. 

Die Hofarbeit wurde durch Elektromotoren, Jauchepumpen, Selbsttränken und Melkmaschi- 
nen erleichtert und die Gebläsehäcksler befördern Heu und Stroh bis unter die Scheunen- 
dächer. 

Diese Technisierung der Landwirtschaft wird in ihren neuen Erfinder-Industrien und Gewer- 
ben den sachverständigen Bauernsöhnen neue Wirkungsmöglichkeiten eröffnen und durch den 
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Export der Maschinen und Methoden der intensiven europäischen Landwirtschaft die Welt be- 
fruchten und mithelfen, den Hunger zu besiegen. 

Der LIBERAL-SOZIALISMUS, der durch die Beseitigung des Wuchers den Lohnanteil der 
Arbeiter am Nationaleinkommen bedeutend erhöhen wird, wird auch den Bauern bei dieser 
Gelegenheit die Möglichkeit eröffnen, unter Verzicht auf Staatssubventionen, eine Angleichung 
an die industriellen Arbeitseinkommen zu erreichen durch angemessenen Zollschutz und wahr- 
hafte Kostenpreise (A 5, D 2, D 20). 

Die Bauern werden dann die für die Technisierung der Landwirtschaft erforderlichen Investi- 
tionen aus eigenen Mitteln aufbringen können. Durch eine bessere fachliche und wirtschafts- 
politische Schulung werden sie die geistigen Voraussetzungen für diese unternehmerische 
Entwicklung schaffen müssen (E9,E 2, E 3). 


D 24 DIE FORDERUNGEN DER TECHNIK AN DIE INDUSTRIEVERFASSUNG 


Die INDUSTRIEVERFASSUNG des Liberal-Sozlialismus wird das Chaos der völlig willkür- 
lich entstandenen kapitalistischen Industrie-Gliederung durch eine von der Gemeinschaft be- 
stimmte Ordnung ersetzen, die den wahren Forderungen von Technik und Volkswirtschaft 
gerecht wird (D 4). 

In einer Wirtschaftsordnung, in der alle Anspruch auf gleiche Wirtschaftsbedingungen haben, 
müssen alle den Wettbewerb ausschaltenden Sondervereinigungen, wie Kartelle und Trusts, 
und alle Vorrechte aufgehoben werden. Wo gemeinschaftliche Interessen wahrzunehmen sind, 
haben diese durch die allen Fachbetrieben offenstehenden Fachverbände zu erfolgen (B 14, 
D 27, D 30). 

Die Rückbildung der Betriebe auf die von der Technik und Arbeitsteilung geforderten Be- 
triebsgrößen wird gelegentlich der Geldreform eingeleitet und durch die gesetzliche Einfüh- 
rung der progressiven Gewinnbeteiligung weiter fortgeführt werden. Diese Beteiligung kann 
bei Familienbetrieben mit über 5 Beschäftigten einsetzen und in ihrer Progression so steigen, 
daß es ein Gebot der Klugheit sein wird, technisch nicht erforderliche Betriebsgrößen in eine 
Anzahl vermögensrechtlich getrennter Betriebe aufzugliedern, die nach Wegfall der die Ar- 
beitsteilung hemmenden Umsatzsteuer, ihren organisatorischen Zusammenhang durchaus 
wahren können (D 13, D 14, D 15). 


Die TECHNIK erfordert von sich aus nur in seltenen Fällen große Fabriken, was schon der 
weitsichtige Unternehmer Ford in seinen Büchern klargestellt hat. Die Rüstungswerke, die 
während des Krieges vor allem nach technischen Gesichtspunkten gebaut wurden, demon- 
strieren bereits diese Entwicklung. Sie wurden in räumlich oft weit voneinander liegende 
Zweigwerke gegliedert, die oft nur eine geringe Zahl von Einzelteilen in großen Serien her- 
stellten, während die Montage an anderen Stellen erfolgte. Sogar die Erzeugung der ver- 
wickelten Flugmotoren wurde in dieser Weise aufgegliedert (D 28). 

Zu Beginn des industriellen Zeitalters war eine gewisse Mindestgröße der Betriebe nicht 
zu umgehen, infolge der Energieversorgung durch die schwerfällige Dampfmaschine. Seit 
Werner Siemens aber den Elektromotor schuf, sind auch die kleinsten Betriebe in ihrer Ener- 
gieversorgung voll wettbewerbsfähig (A 3). 

Die GÜTERLEISTUNG kann in rationell ausgerichteten Kleinbetrieben die gleiche Intensität 
erreichen wie in Großbetrieben, zumal der kleine Unternehmerbetrieb durch seine aktive per- 
sönliche Führung gegenüber der bürokratischen Finanzindustrie den besseren Wirkungsgrad 
aufweist (A 11, D 19, D 20). 

Die ARBEITSTEILUNG ist nach Vorstehendem die Voraussetzung einer Wirtschaftsordnung, 
welche die größtmögliche Freiheit der Persönlichkeitsentfaltung durch selbständige Berufs- 
ausübung sichern will. Die Grundlagen der technischen Arbeitsteilung, die Typisierung und 
Normung, erweisen sich demnach als Gemeinschaftsaufgaben von höchster sozialer Bedeu- 
tung (A 1, D 22, D 25). 


D 25 DIE TYPISIERUNG DER INDUSTRIELLEN PRODUKTE 
Die GESTALTUNG der Erzeugnisse beeinflußt in weitem Umfang den Aufbau der Industrie. 
Sie gliedert sich zeitlich gesehen in die Erfinderentwicklung der Versuchstypen, in ihre Typi- 
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sierung unter Mitwirkung der Fachverbände und in die abschließende Produktionsentwicklung 
der industriellen Dauertypen (A 2, B 18). 

Die ERFINDUNGSENTWICKLUNG bezeichnet den Zeitraum, in dem sich aus schöpfe- 
rischen Eingebungen allmählich neue, die Menschheit bereichernde Gebrauchsgüter heraus- 
kristallisieren. Ihre Schöpfer sind meist Idealisten, die in fanatischem Glauben an ihre Ideen 
oft Leben und Vermögen opfern. Auch wenn sie ihre Konstruktionen soweit entwickelt haben, 
daß sie verkaufsfähig sind, so sind sie wegen der hohen Versuchskosten und der Einzel- 
fertigung noch lange nicht konkurrenzfähig. Viele der Erfinder müssen zu diesem Zeitpunkt 
die fabrikatorische Ausgestaltung ihrer Ideen an finanzstarke Kapitalisten abtreten und werden 
dabei zumeist um den Ertrag ihrer Lebensarbeit gebracht. Aus ihren schöpferischen Gestal- 
tungen erwachsen oft neue, gewaltige Erfinder-Industrien, neue Märkte im Ausland werden er- 
schlossen. Die Förderung dieser Pioniere ist deshalb eine vordringliche Aufgabe der Gemein- 
schaft, der sie durch Gewährung eines effektiven Patentschutzes und durch Steuererleichte- 
rungen während der Erfindungsentwicklung nachkommen muß. 

Die TYPISIERUNG neuer Erzeugnisse unter Mitwirkung der Fachverbände muß nach Aus- 
klingen der Erfindungsentwicklung einsetzen und durch eine weitgehende Vereinheitlichung 
ähnlicher Erzeugnisse die Voraussetzung für Arbeitsteilung und Massenfabrikation schaffen. 
Durch Verhandlungen und Patentaustausch, unter Wahrung wohlerworbener Rechte, müssen 
die einzelnen Produzenten auf das große Ziel ausgerichtet werden. 


Durch Unterteilung in Bauelemente und Festlegung ihrer Richt- und Anschlußmaße können 
auch verwickelte Maschinen und Bauwerke unterteilt werden, die nach dem Baukastenprinzip 
wieder zu verschiedenartigen Zwecken kombiniert werden können. Diese geistige Vorarbeit 
ist im Zeitalter der Automatisierung von überragender Bedeutung, da deren riesige Investitio- 
nen über Jahrzehnte verteilt werden müssen. 


Diese DAUERTYPEN zu gestalten, ist die Aufgabe fabrikatorisch geschulter und schöpfe- 
rischer Konstrukteure, die durch zukunftsweisende Gestaltung und technologische Ausbildung 
die Möglichkeiten der modernen Materialien ausschöpfen müssen. Die Technologie hat ihre 
Materialien verfeinert und vervielfältigt. Sie ist In der Lage, Teile herzustellen, die kaum noch 
der mechanischen Bearbeitung bedürfen. Die spanlose Formung hat durch Stanzen, Ziehen, 
Profilwalzen und Strangpressen einen Leichtbau ins Leben gerufen, der den Materialbedarf 
weitgehend herabsetzt. Der Preß-, Spritz- und Kokillenguß in Leichtmetall und Kunstharz er- 
öffnet ständig neue Möglichkeiten. 

Schließlich muß durch rastlose Erprobung und ständige Korrektur der Teildimensionierung 
eine gleichmäßige Lebensdauer sämtlicher Einzelteile erzielt werden. All diese umfassenden 
Vorarbeiten zur Gestaltung von Dauertypen sind unerlässlich wegen der hohen Investitions- 
kosten der Automatisierung. 

Die ARBEITSTEILUNG, die Dauertypen ermöglicht, zeigt sich im Fahrradbau, der als Folge 
seiner Typisierung die Aufgliederung in eine Unzahl von kleinsten Spezialbetrieben ermöglicht 
hat, die mit den gleichartigen Großbetrieben voll wettbewerbsfähig sind (D 22). 

Auch der Volkswagen zeigt in der zunehmenden Aufgliederung seiner Fabrikation die Mög- 
lichkeiten der Gestaltung von Dauertypen, obwohl bei seiner Konstruktion noch nicht voraus- 
zusehen war, daß er über Jahrzehnte ziemlich unverändert gebaut werden würde (A 1,B 17, 
D 4). 


D 26 DIE AUTOMATISIERUNG DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION 

Die MASCHINENSTÜRMEREI, deren Ungeist die Arbeitswelt angesichts der Automatisie- 
rung erfaßt hat und sich in der geistvollen Forderung der englischen Gewerkschaften offen- 
bart, daß auf den neuen elektrischen Lokomotiven so wie auf den alten Dampflokomotiven 
wieder zwei Mann als Bedienung fahren müssen, manifestiert, daß die uferlose Konzentration 
der Produktionsmittel die Menschheit in eine Sackgasse führt, an deren Ende der Kommunis- 
mus steht (B 11,C2,C7,D24). 

Die Umstellung der Produktionsmittel-Finanzierung von der kepitalistischen Bankenfinanzie- 
rung auf die direkte Gewinnbeteiligung der Belegschaften ist deshalb eine unausweichliche 
volkswirtschaftliche Notwendigkeit (B 12, D 15, D 16). 
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Die AUTOMATISIERUNG, die sich vorerst auf die Warenerzeugung des Konsumbedarfs be- 
schränkt, läßt sich in ihrem Wesen am besten erfassen durch die Arbeitsvorbereitung der 
Techniker. Diese erfolgt durch fähige, mit der Produktion bis ins Kleinste vertraute Fachleute. 
Sie besteht im klaren Durchdenken der Arbeitsfolgen und in der Konstruktion und in der stän- 
digen Verbesserung der tausendfältigen Werkzeuge und Vorrichtungen. Mit der fortschreiten- 
den Rationalisierung und anschließenden Automatisierung müssen die Universal-Werkzeug- 
maschinen, die für die Erzeugung der Investitionsgüter ihre Bedeutung behalten, durch spe- 
zielle Sondermaschinen und Automaten ersetzt werden. Diese werden schließlich in Fließ- 
bändern aneinandergereiht und elektrohydraulisch gesteuert, wobei die Elektronik, analog den 
Nervensträngen, die kraftvollen Muskeln der Olhydraulik zum Einsatz bringt. 


Der Aufwand an Geist, den diese aufgegliederten Fabrikationsverfahren erfordern, ist be- 
trächtlich. Ihre Ausgestaltung und ständige Verbesserung stellt die Techniker vor immer neue 
schöpferische Aufgaben. Die Lösung dieser Fabrikationsprobleme, an der sich die Gesamtheit 
der fähigen und denkenden Arbeiterschaft beteiligen kann, gewährt eine außerordentliche 
persönliche Befriedigung und bildet ein Gegengewicht zur Eintönigkeit der Serienarbeit. In 
diesen Verbesserungsvorschlägen machen sich die selbstdenkenden Arbeiter bemerkbar, die 
zu Meistern und künftigen Unternehmern berufen sind und über das Vorschlagswesen durch 
die Gewinnbeteiligung in ihrem persönlichen Aufstieg gefördert werden müssen (D 15, D 16). 


Der Arbeitsaufwand muß durch Entlastung der Arbeiter von mechanischen Funktionen und 
durch Verwendung von Naturkräften an Stelle von Muskelkräften ständig verringert werden. 
Die Ausbeutung der Arbeiter ist kein Bestandteil einer derartigen Rationalisierung. Sie ist im 
unrationalisierten Betrieb, der trotz seiner Rückständigkeit konkurrenzfähig sein muß, gewöhn- 
lich größer als im rationalisierten Betrieb, der durch die Durchgeistigung seiner Arbeit und die 
besseren Werkzeuge überlegen ist (A4, D 20). 

Die PRODUKTIONSMITTELFINANZIERUNG wird durch ihre Umstellung von der kapitalis- 
tischen Bankenfinanzierung auf die Gewinnbeteiligung den fähigen Fachleuten der Industrie 
die Mittel zur Verfügung stellen, die ihnen bei weiser Beschränkung auf ihren Fabrikations- 
artikel auch dessen Automatisierung ermöglichen werden. Gemäß dem Ausspruch Fords 
„Geist ersetzt Materie" werden die Kosten ihrer Automatisierung einen Bruchteil der Investi- 
tionen der Finanzindustrie betragen (B 12, D 13, D 15). 


Die ARBEITSTEILUNG ist die Voraussetzung dieser künftigen sozialen Industrieverfassung. 
Die Techniker waren bislang durch ihre Beschränkung auf den engen Rahmen der Einzel- 
betriebe daran gehindert, ihre Rationalisierung und Automatisierung der Produktion groß- 
zügig zu gestalten. Ihre großen Erfolge werden sie erst dann erreichen, wenn unter Führung 
überbetrieblicher Fachverbände eine großzügige Neuausrichtung der Betriebe, im Sinne der 
Ständischen Betriebsgliederung, erfolgt und durch eine weitgehende Typenbereinigung die 
chaotische Vielfalt der kapitalistischen Produktion beseitigt wird (D 25, D 27). 


D 27 DIE ORGANISATIONSAUFGABEN DER FACHVERBÄNDE 


Die FACHVERBÄNDE werden berufen sein, die durch die Gewinnprogression eingeleitete 
Ständische Gliederung der Wirtschaft durch eine, den Forderungen der Technik und Volks- 
wirtschaft gemäße, überbetriebliche Ausrichtung zu ordnen. Sie werden über die Beiträge der 
angeschlossenen Betriebe auch die Finanzierung der Gemeinschaftsaufgaben von Forschung, 
Entwicklung und Schulung in ihrem Bereich direkt und kritisch zu fördern haben (A 2, B 18, E 9). 


Die GESTALTUNG der Erzeugnisse wird in Auswirkung der Erfinderförderung durch selb- 
ständige Architekten, Chemiker und Ingenieure usw. erfolgen, in deren Händen auch die Er- 
probungen und der Versuchsbau liegen werden. Die Konstruktion des deutschen Volkswagens 
wurde mit Erfolg in dieser Weise durchgeführt. Durch Wettbewerbe von Seiten der Fachver- 
bände und Steuerbefreiung erfinderischer Tätigkeit werden die schöpferischen Geister der 
Nation in der Entwicklung ihrer Ideen weitgehend unterstützt und aus der kapitalistischen 
Ausbeutung befreit werden. Nach Beendigung der Erfindungsentwicklung werden sie, gemein- 
sam mit den Fachverbänden, die Typisierung vorantreiben (B 18, D 25). 


Die FACHVERBÄNDE werden durch Empfehlungen im Sinne der Typenbeschränkung eine 
weitgehende Arbeitsteilung zwischen den angeschlossenen Betrieben herbeiführen und durch 
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räumlich verteilte Parallelbetriebe für einen angemessenen Wettbewerb sorgen. Die Zuge- 
hörigkeit zu einem Fachverband wird allen Betrieben, deren Erzeugnisse zu Dauertypen aus- 
gereift sind, offenstehen. Diese Dauertypen werden auch eine weitere organische Aufgliede- 
rung in Fabrikationsgruppen heraufführen und dadurch die Ständische Betriebsgliederung voll- 
enden (D 13, D 16, D 21). 


Die GEWINNPROGRESSION wird sich dahin auswirken, daß alle einfacheren Artikel, gemäß 
ihrem verminderten Produktionsaufwand, im kleineren Betrieb rentabler und preiswürdiger er- 
zeugt werden können. Nur die Erzeugung von komplizierten Artikeln, die sich nicht in Baugrup- 
pen aufgliedern lassen und umständliche Verfahren erfordern, werden Großbetriebe erfordern. 
In diesen wird die Gewinnprogression eine allmähliche Überführung in den genossenschaft- 
lichen Mitbesitz der Belegschaft erzwingen. Da in diesen anonymen Finanzindustrien die ge- 
samten Unternehmeraufgaben ohnehin von Angestellten wahrgenommen werden, ist diese 
Lösung naturgemäß (A 3, B 12, B 19, D 15). 

Die WIRTSCHAFTSREGELUNG der Gewinnprogression wird durch die regeltechnische Ord- 
nungskraft jedem Betrieb eine seinen technischen Notwendigkeiten gemäße Stellung im In- 
dustriegefüge dauernd sichern. Die Souveränität des Eigentums wird demnach in Betrieben 
mit kleiner Belegschaft eine vollkommene sein, während der Besitzanteil der Belegschaft mit 
ihrer Vergrößerung ansteigen wird (D 13). 

Die WARENERZEUGUNG kann durch fachliche Tüchtigkeit, Scharfsinn, Erfindungsgabe und 
Wettbewerb gewaltig gesteigert werden. Die Produktion ist deshalb im Wesen eine indivi- 
dualistische Aufgabe. Die unpersönliche Wirtschaftsregelung der Gewinnprogression wird 
diese individualistische Betriebsform über die Ständische Betriebsgliederung heraufführen und 
dauernd sichern (D 21). 

Die WARENVERTEILUNG muß die Aufgabe übernehmen, einerseits das Rohmaterial und 
die Halbfabrikate an die arbeitsteiligen Betriebe der Volkswirtschaft heranzubringen und an- 
dererseits die Fertigwaren an die weit verstreuten Verbraucher im In- und Ausland über groß- 
zügige Vertriebsorganisationen mit Werbung und Finanzierung zu verteilen. Sie ist im Wesen 
eine kollektive Angelegenheit (D 30). 

Die Fachverbände werden in ihren Vertriebsorganisationen, die die Interessen von Erzeu- 
gern und Verbrauchern zu berücksichtigen haben, auch die allgemeine Preisüberwachung der 
Konsum- und Dauergüter übernehmen müssen, die ihnen kollektive Verantwortung aufbürden 
(A5,D4). 


D 28 DIE DAUERNDE SICHERUNG DER BETRIEBSGLIEDERUNG 


Die MACHTKONZENTRATION der anonymen Finanzindustrie, die angeblich ein Ergebnis 
der technischen Entwicklung ist, wird nach Wegfall der Wuchererträge der kapitalistischen 
Geldwirtschaft einen gewaltigen Dämpfer erfahren und die Konkursordnung wird sehr bald 
mithelfen, sie auf die wahrhaften Notwendigkeiten der Technik zurückzubilden (B 11 —B20, 
D1—D4,D24). 

Die WIRTSCHAFTSREGELUNG der Gewinnprogression wird die volkswirtschaftliche Forde- 
rung nach Verteilung des Reichtums durch Gestaltung der Ständischen Betriebsgliederung in 
die Wege leiten und eine neue Industrieverfassung heraufführen und dauernd sichern. Sie ent- 
spricht dann erstmals den wahrhaften Forderungen der Technik (D 13). 

Die FAMILIENBETRIEBE sind die gegebenen Betriebsformen für die Dienstleistungsbetriebe 
wie auch für die Erzeugerbetriebe von Konsumartikeln, die mit geringem Fabrikationsaufwand 
rationell und wettbewerbsfähig hergestellt werden können. Im Kapitalismus liegt ihre Benach- 
teiligung allein in der fehlenden weitläufigen Absatzorganisation und Absatzfinanzierung, über 
die nur die Großbetriebe und Konzerne verfügen (B 14, D 30). 

Die Gewinnprogression wird sowohl die Aufgliederung von Großbetrieben herbeiführen, die 
eine Vielzahl von Artikeln erzeugen, als auch die erstehenden Klein- und Mittelbetriebe in 
ihrer Existenz dauernd sichern. Durch Anschluß an die großzügige Verkaufsorganisation ihres 
Fachverbandes wird sich diesen Betrieben ohne die Notwendigkeit eigener Werbung und 
Kundenfinanzierung der In- und Auslandsmarkt eröffnen (D 27, D 30). 


Die LIEFERGENOSSENSCHAFTEN sind regionale Zusammenschlüsse von landwirtschaft- 
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lichen und gewerblichen Fachbetrieben, die einfache Massenwaren erzeugen. Sie beschränken 
sich zumeist auf den gemeinsamen Einkauf von Rohmaterial und Betriebsbedarf, sowie auf den 
Verkauf und die Finanzierung der Fertigwaren. Auf dem Gebiet der Webwarenerzeugung 
haben sie es den angeschlossenen Betrieben, die oft Einmannbetriebe sind, möglich gemacht, 
große Lieferungen auch an staatliche Ämter abzuschließen. 


Die WERKRINGE, die sich während des Krieges durch organisatorische und vertragliche 
Zusammenfassung räumlich getrennter Kleinbetriebe bildeten, wiesen in technischer Hinsicht 
die gleiche Gliederung auf wie die bereits beschriebenen großen Zweigwerke der Rüstungs- 
industrien. Ihr einziger Unterschied war die vermögensrechtliche Selbständigkeit der zusam- 
menarbeitenden Ringwerke. Der Schwabe L’Orange, der sie im Kriege erfolgreich organi- 
sierte, hat diese zukunftsträchtige Industrieorganisation in seinem Buch „Der Herstellerring“ 
eingehend dargestellt. Durch die Umsatzsteuer, die sich ja direkt als Prämie für Vertikalkon- 
zerne auswirkt und die Arbeitsteilung verhindert, war diese Industrieorganisation entscheidend 
benachteiligt (A 1, D 15, D 22, D 24). 


Die Werkringe sind durch die organisatorische Trennung von Ringkopf und Ringwerken be- 
sonders geeignet, auch verwickelte Bau- und Fabrikationsaufgaben zu meistern. Sie bilden 
auch in Krisenzeiten, infolge ihrer vertraglichen Bindung, eine volkswirtschaftliche Einheit, 
während die heutigen Zulieferwerke der anonymen Finanzindustrie ihre Aufträge dann ver- 
lieren (B 13, B 19, B 29). 

Die GEMEINSCHAFTSBETRIEBE werden sich auf Produktionen beschränken, die auf der 
Grundrente basieren, wie Forstwirtschaft, Bergbau und Montanindustrie und jene, die auf 
natürlichen Monopolen beruhen, wie Eisenbahnen, Post und Energieverteilung. Auf dem eigent- 
lichen industriellen Gebiet werden nur einige Montagebetriebe des Schiffs- und Schwer- 
maschinenbaus und verschiedene chemische Großbetriebe, wie Raffinerien, sich einer weiter- 
gehenden technischen Aufgliedrung entziehen. Da in diesen Betrieben die unternehmerische 
Initiative ohnehin in den Händen angestellter Manager liegt, so ist naturgemäß auch die Be- 
legschaft über eine entsprechende Gewinnprogression durch Mitbesitz zu beteiligen, womit 
auch das Mitbestimmungsrecht seine organische Lösung finden wird (B 13, C 7). 


D 29 DURCH WERKRINGE ZUR AUFGLIEDERUNG DER INDUSTRIE 


Ein WERKRING kann die Erzeugung eines Geräts, einer Baugruppe oder eines Artikels von 
größerem Fabrikationsaufwand auf eine Vielzahl von angeschlossenen Ringwerken verteilen 
und durch diese Arbeitsteilung eine rationelle Fabrikation ermöglichen. Ringkopf und Ring- 
werke sind wohl durch den Ringvertrag miteinander organisch verbunden, aber vermögens- 
rechtlich eigenständig (A 1,D 15). 

Da die künftige Automatisierung der gesamten Konsumgütererzeugung eine noch welit- 
gehendere Arbeitsteilung unumgänglich machen wird, werden die Werkringe, besonders auf 
dem Gebiet der langlebigen Konsumgüter, steigende Bedeutung erlangen (D 21,D 24,D 27). 

Der RINGKOPF übernimmt im wesentlichen die technischen und kaufmännischen Führungs- 
aufgaben, hält sich aber von der Produktion fern, wird bei Erfinderindustrien jedoch vorerst 
die Montage selbst durchführen. Zu seinen ureigensten Aufgaben gehört die Schaffung eines 
ständig konkurrenzfähigen Fabrikationsartikels, sodaß ihm die erfinderische, konstruktive und 
Versuchsentwicklung obliegt. Als Repräsentant der angeschlossenen Ringwerke hat er Re- 
klame, Angebot und Verkauf zu organisieren. 


Die Arbeitsvorbereitung des Ringkopfes kann die Arbeitspläne ausarbeiten und die Zeit- 
preise festsetzen. Sie kann auch Konstruktion und Bau der erforderlichen Werkzeuge, Vor- 
richtungen und Sondermaschinen in einem angeschlossenen Ringwerk veranlassen. Auch den 
Materialbedarf sämtlicher Ringwerke kann der Ringkopf zentral einkaufen. Auch die gründliche 
Material- und Endkontrolle in den Ringwerken muß durch unabhängige Kontrolleure des Ring- 
kopfes erfolgen. 

Hinsichtlich der Fabrikationsaufteilung ist der Ringkopf gehalten, vorerst die Ringwerke im 
Rahmen ihrer Kapazität und Einrichtungen heranzuziehen. Darüber hinaus ist er berechtigt, 
auch weitere Betriebe durch Ringverträge zu binden. Wenn Fremdwerke die Preisangebote der 
Ringwerke um einen festgelegten Prozentsatz unterbieten, kann diesen ohne Rücksicht auf die 
Kapazität der Ringwerke ein allmählich zunehmender Anteil der Produktion übertragen werden. 
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Den RINGWERKEN steht es frei, sich auch anderen nicht direkt konkurrierenden Werk- 
ringen anzuschließen, oder auch anderweitige Teilerzeugungen aufzunehmen, sodaß sie sich zu 
Spezialwerken mit höchster Wettbewerbsfähigkeit entwickeln können. 


Im Gegensatz zu den Zulieferwerken der anonymen Finanzindustrie, die bei jeder Krise 
ihre Aufträge verlieren, sind die vertraglich an den Ringkopf gebundenen Ringwerke vor 
einem Totalverlust ihrer Aufträge gesichert, da der Ringkopf sich von der eigentlichen Pro- 
duktion fernzuhalten hat (B 14, D 28). 


Die WERKRINGE können durch Ausrichtung einer Anzahl von geeigneten zusammenarbei- 
tenden Betrieben erfolgen. Diese müssen einen Ringkopf bilden, dessen Leitung einem fähigen 
Fachmann übertragen wird. Dieser muß durch Typisierung und Vereinfachung den Fabri- 
kationsartikel konkurrenzfähig gestalten und eine organische Arbeitsteilung durch Maschinen- 
austausch und Vorfinanzierung des gesamten Arbeitsablaufs in die Wege leiten (D 15, D 25, 
D 26). 

Bei Erfinderindustrien wird der Weg ein umgekehrter sein. Wenn ein Fachmann sein Erzeug- 
nis zur Fabrikationsreife entwickelt hat, wird er einen Ringkopf bilden, dem sich entsprechend 
seiner Absatzvergrößerung, eine Anzahl von Ringwerken anschließen werden. Diese können 
dann durch gegenseitige Ausrichtung auf den Höchststand der Technik gebracht werden. 


Die VERKAUFSRINGE werden es besonders den Werkringen, deren Erzeugnis zu einer 
Dauertype ausgereift ist, ermöglichen, die eigene Verkaufsabteilung aufzugeben und diese, 
wie auch den Materialeinkauf, dem allgemeinen Verkaufsring ihres Fachverbandes zu über- 
tragen (D 30). 


D 30 DIE VERKAUFSRINGE TYPISIERTER PRODUKTE 

Der STATISCHE WIRTSCHAFTSZUSTAND, der sich durch die Ordnungskraft der Wirt- 
schaftsregelung ausbildet, wird durch die Schrumpfung der Besitzextreme den volkswirtschaft- 
lichen Konsumverzicht der Hortungsgewinne beseitigen und dadurch den quantitativen Aus- 
gleich zwischen Warenerzeugung und Verbrauch weitgehend sichern. Der kapitalistische 
Kampf um die Absatzmärkte wird sich dann auf einen geordneten qualitativen Wettbewerb be- 
schränken (A 5, A 8, A 16,D 13). 

Die Verkaufsorganisationen des Kapitalismus in ihrer chaotischen Vielfalt werden dann 
durch einheitliche Verkaufsringe der typisierten Produkte abgelöst, deren Aufbau durch die 
zuständigen Fachverbände der Produktions-Betriebe erfolgen wird (B 14, D 19, D 27). 


Die VERKAUFSRINGE typisierter Industrie-Produkte werden im Anschluß an die Vereinheit- 
lichung und Typisierung der Verbrauchsgüter durch die Fachverbände von diesen in ähnlicher 
Form wie die Werkringe aufgebaut werden. Sie werden eine konforme Anzahl von Verkaufs- 
ringen aufbauen, deren organisatorische Gestaltung ein Ringkopf übernehmen wird. Diesem 
werden sich nach den speziellen Aufgaben des Fachverbandes ausgerichtete Ringläden an- 
schließen, die ebenfalls vertraglich gebunden, aber vermögensrechtlich selbständig bleiben 
werden. 

Der Ringkopf wird über die einzelnen Ringläden, gemäß den bei diesen von den benach- 
barten Betrieben eingehenden Angeboten, generell einkaufen. Er wird diese Waren ebenso 
generell wieder über die gesamten angeschlossenen Ringläden an die Konsumenten und Be- 
triebe verkaufen. Die Preise werden vom Ringkopf gemäß den Angeboten für alle Ringläden 
verbindlich festgesetzt. Die Ringläden sind vermögensrechtlich getrennt, doch sind sie am 
Reingewinn des Ringkopfes mit beteiligt. Auch die Lebensmittelverteilung wird durch ähnliche 
Verkaufsringe typisierter Agrarprodukte erfolgen. 

Der Warenfluß über die Verkaufsringe wird wie der sich verästelnde Blutkreislauf den ge- 
samten Ein- und Verkauf der Betriebe und Verbraucher erfassen und durch Erweiterung sei- 
ner Adern über die Grenzen auch den Außenhandel. Jedem Betrieb, der mit dem Verkaufsring 
seines Fachverbands durch ein Konkurrenzangebot typisierter Erzeugnisse in Verbindung tritt, 
erschließt sich, ohne die Notwendigkeit eigener Werbung und Finanzierung, der In- und Aus- 
landsmarkt. 

Die Betriebe, deren Erzeugnisse über die Erfindungsentwicklung hinaus sind, werden durch 
Anschluß an einen Fachverband auf eigene Absatzorganisationen verzichten können. Der 
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volkswirtschaftliche Wirkungsgrad wird sich durch die Schrumpfung und Vereinheitlichung der 
aufgeblähten kapitalistischen Verkaufsorganisationen bedeutend verbessern, während sein 
chaotisches Transportwesen durch den direkten lokalen Absatz der Verkaufsringe eine be- 
deutende Entflechtung erfahren wird. 


Die Verkaufsringe werden auch den Verkauf von Erzeugnissen benachbarter Fachverbände 
übernehmen können. Durch diese Überschneidung wird einerseits ein Wettbewerb zwischen 
den Verkaufsringen geschaffen werden, andererseits wird den Betrieben eine Auswahl zwi- 
schen rivalisierenden Verkaufsringen offen stehen. 

Die FACHVERBÄNDE der angeschlossenen Betriebe müssen die gesamte Warenerzeugung 
und -verteilung nach den Erfordernissen der Erzeuger und Verbraucher als Gemeinschaftsauf- 
gabe durchorganisieren. In diese umfassende einheitliche Neuorganisation werden sowohl die 
Konsum- und Einzelhandelsgeschäfte, als auch die Warenhäuser und Versandgeschäfte einbe- 
zogen werden, wobei ihre vermögensrechtliche Selbständigkeit in den Grenzen dieser Ge- 
meinschaftslösung gewahrt bleiben wird. 


Die PREISÜBERWACHUNG, die nach Einführung der Zeitwährung mit ihrer feststehenden 
Lohnstaffel unumgänglich sein wird, läßt sich über die Fachverbände direkt und rationell 
durchführen. Sie werden, nach Beseitigung der die Waren verteuernden Wuchertribute, dafür 
zu sorgen haben, daß die Ergebnisse der technischen Rationalisierung und Automatisierung zu 
stetigen Preissenkungen führen (A 5, A 17,B 17,D 6, D 18), 


E DIE OHNMACHT UND HOFFNUNG EUROPAS 


Die Riesenmächte des Kapitalismus und Kommunismus, die aus den korrupten Wucherprivi- 
legen und den verfehlten Reformideen des Marxismus emporwuchsen, stehen sich wie Feuer 
und Wasser gegenüber und sind bereit, den gesamten Erdkreis in ihrem Zusammenprall zu 
vernichten. Nur die Gestaltung einer wahrhaft sozialen Wirtschaftsordnung, die die ideellen 
Fundamente der beiden Wirtschaftsformen zum Einsturz bringt, kann diese drohende Vernich- 
tung der menschlichen Kultur verhindern. 


Europas Aufbruch kann nur mit neuer Schwungkraft erfüllt werden, wenn das zweihundert- 
jährige Ringen um die Gestaltung einer zukunftsträchtigen und sittlich fundierten Gesellschafts- 
ordnung zum Abschluß gebracht wird und die Ergebnisse zur Diskussion gestellt werden. 


Um diese künftige soziale Gemeinschaftsordnung, die dem Leben der schaffenden Men- 
schen wieder Sinn und Inhalt geben soll, gegen die alten Gewalten durchzusetzen, die durch 
ihre schrankenlose Habsucht die Wirtschaft zerrütten und dadurch Millionen um ihr Lebens- 
glück betrogen haben, sind Tatkraft und jugendlicher Elan unerläßlich. 


Die JUGEND, die ihr Leben für die Gemeinschaft einsetzen soll, ist darum vor allem be- 
rufen, ihre Zukunft selbst zu gestalten. Sie muß die unabdingbaren Forderungen der Gemein- 
schaft mit harter und fester Hand gegen die maßlose Selbstsucht einer Minderheit durch- 
setzen. Wenn sie diesen Kampf nicht mit den Waffen des Geistes führt, werden ihr die 
Waffen der Gewalt in die Hand gedrückt werden. 


Nur Erkenntnisse, die die Wahrheit nicht vergewaltigen, dürfen als Grundlage für den Auf- 
bau einer künftigen Gesellschaftsordnung dienen. Ein nüchternes Studium der historischen 
Wirtschaftsentwicklung und der volkswirtschaftlichen Zusammenhänge ist deshalb die Forde- 
rung, die an die geistige Elite der Nationen gestellt werden muß. 


Die Deutschen, die es gewohnt waren unter Verzicht auf eigenes Denken von Kaisern, 
Königen und Beamten regiert zu werden, stehen ihrer neuen demokratischen Obrigkeit mit 
beschämender Kritiklosigkeit gegenüber. Eine Revolution haben sie noch nie zu Wege ge- 
bracht und Stalin meinte von ihnen, „Sie wären dazu auch nicht fähig, da sie dann den Rasen 
betreten müßten". 

Diese REVOLUTION, die von Europas Jugend nun aus gesundem Instinkt bereits begonnen 
wurde, war lange fällig, nachdem die entarteten demokratischen Oligarchien außerparlamen- 
tarischen Mächten zur Ermöglichung des Wuchers die Hoheitsrechte der Geldschöpfung und 
Wirtschaftssteuerung durch sittenwidrige Gesetze übertragen haben. 
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EI EUROPA ZWISCHEN KAPITALISMUS UND KOMMUNISMUS 
E 1 DIE ANGEBLICHEN UND DIE WAHREN KRIEGSZIELE 


EUROPAS Völker, die in Jahrtausenden die geistige und materielle Kultur der Welt gestal- 
teten, sind durch die nationalistische Entartung ihres individualistischen Freiheitsdrangs, wie 
einst die Stadtstaaten des alten Griechenlands, zum Spielball zwischen den Mächten des 
Kapitalismus und Kommunismus herabgesunken. Mit ihren Atombomben maßen sich diese 
nun das Richteramt einer Weltregierung an, obwohl ihre sittliche Berechtigung dazu mehr als 
zweifelhaft ist, da keine von ihnen der Welt einen Weg zu Freiheit und sozialem Fortschritt 
aufzeigen kann (B 11,B 22,B23,C 1). 


AMERIKAS Pioniere haben wohl im blutigen Unabhängigkeitskrieg die Einheit ihres Landes 
gesichert und durch ihre Monroedoktrin sich jede fremde Einmischung verbeten, aber sie sind 
doch, als die englischen Bankiers im zukunftsträchtigen Amerika ihre Zwingburgen errichteten, 
an die goldenen Sklavenketten des Goldstandards gelegt worden (B 21, B 24). 


Auch dem ebenso dem Ethos der Arbeit verhafteten und deshalb oft verlachten deutschen 
Volke wurde nach dem kleindeutschen Einigungskriege von 1870 durch die gleichen Mächte 
das gleiche Schicksal bereitet (B 28, B 29). 


Die KAPITALISTEN Deutschlands, die sich unter ihrer volksfremden Finanzführung eben- 
falls der imperialistischen Ausbeutung verschrieben, wurden durch die englische Einkreisungs- 
politik in den ersten imperialistischen Weltkrieg gezwungen, in dem das machtpolitisch aus- 
geglichene Europa durch fremde Einmischung balkanisiert und den nationalistischen Exzessen 
seiner neuen Teilstaaten ausgeliefert wurde (B 22, B 23). 


Die VERSCHULDUNGSKRISE VON 1929, die die Welt mitten im Frieden in das Elend der 
Millionen-Arbeitslosigkeit stürzte, führte Hitler, bei seiner finanziellen Wieder-Ingangsetzung 
der Wirtschaft, zur Mißachtung der geheiligten Grundsätze des Goldstandards, durch die er 
die Wuchertribute des Kapitalismus in Frage stellte (B 26). 


Durch diese Eigenmächtigkeit Hitlers wurde der zweite kapitalistische Weltkrieg fällig, der 
durch die Zerreißung des Versailler Gewaltdiktats nur noch ausgelöst wurde (B 22, B 26). 


So wie im ersten Weltkrieg die heuchlerischen Kriegsziele, „Die 14 Punkte Wilsons", 
schmählich beiseite geschoben wurden, so wurden auch im zweiten Weltkrieg die europäischen 
Völker, für deren Befreiung der Krieg angeblich geführt wurde, der kommunistischen Gewalt- 
herrschaft ausgeliefert. Den Tschechen gingen darüber schon die Augen auf, als die Ameri- 
kaner ihren Vormarsch vor den Toren Prags jäh anhielten (B 23). 

Die wahren Kriegsziele aber wurden im Finanzvertrag von Bretton-Woods verwirklicht, in 
dem die europäischen Westvölker, unter Beseitigung ihrer Souveränität, der kapitalistischen 
Finanzausbeutung Tür und Tor öffnen mußten. Dieser Souveränitätsverzicht soll nun durch den 
Atomsperrvertrag auch machtpolitisch verewigt werden (B 28). 


Die Nachkriegsbedrohung durch den Kommunismus, die den Morgenthauplan in den 
Marshallplan verwandelte, beschenkte das deutsche Volk durch die Wirtschaftsentschuldung 
der Währungsreform mit dem Wirtschaftswunder, das zwanzig Jahre anhielt, da durch den 
Übergang von der „Klassischen Wirtschaftssteuerung“ zur „Permanenten Inflation“ die Spanne 
der Wirtschaftsverschuldung von einem auf mehr als zwei Jahrzehnte gestreckt wurde (B 10, 
B 22). 


Da diese gewandelten Roßtäuschermethoden jedoch bereits wieder am Versagen sind, 
werden sich die europäischen Völker endlich aufraffen müssen, die Schaffung einer sozial- 
gerechten Geld- und Wirtschaftsordnung selbst in die Hand zu nehmen, zumal die National- 
banken die Folgen der wucherischen Wirtschaftsverschuldung wiederum zu Lasten der 
schaffenden Menschen beseitigen wollen, die diese Krise nicht verursacht haben (C8,C 9, 
D 10). 


E 2 DIE REFORMATION DER VOLKS- UND GELDWIRTSCHAFT 


EUROPA, dessen föderalistische Vereinigung unumgänglich ist, wenn es sich zwischen den 
riesigen Machtblöcken des Kapitalismus und Kommunismus in Freiheit behaupten will, kann 
nicht zusammengeflickt werden durch zwischenstaatliche Subventionen, sondern nur durch 
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Vollendung der geistigen Reformation, die seit fast zwei Jahrhunderten die besten Geister 
Europas bewegt (B 30, C 1). 

Bei dieser geht es diesmal nicht um die materialistische Entartung der christlichen Ideale, 
sondern um die Entartung der durch die wucherische Geldwirtschaft korrumpierten kapitalisti- 
schen Volkswirtschaft, die sich der schaffenden Menschheit anbietet unter dem Trugbild, die 
einzig mögliche „Freie Wirtschaft“ zu sein (B1,B 16,D 11). 

Der WUCHER, der im ungeschriebenen Kodex des Goldstandards schon vor der Zeitwende 
im vorderen Orient konzipiert und heute von den internationalen Nationalbanken praktiziert 
wird, hat es den Kapitalisten ermöglicht, durch die künstliche Steigerung der Zinstribute und 
die sich ergebende Zwangsverschuldung, die Arbeitsmittel der schaffenden Menschheit in 
ihren Besitz zu bringen (B 1,B 12, B 15, D 10). 


Der Wirtschaftskreislauf, dessen Ausgleich durch diese Besitz- und Einkommenskonzen- 
tration verhindert wird, muß von den Nationalbanken durch üble Finanztricks immer wieder ins 
Lot gebracht werden, während die sozialen Folgen dieser Wirtschaftszerrüttung durch Enteig- 
nung oder gar durch schamlose Kriege aus der Welt geschafft werden. Seit den beiden kapi- 
talistischen Kriegen steht die Welt im kalten Krieg, der nur durch den ewigen Frieden der 
Atombombe, oder den Sieg der Wahrheit beendet werden kann (A 20, B 21,B 27). 

Der KAPITALISMUS, dessen willkürliche Wirtschaftssteuerung vor allem die kreditbedürf- 
tigen Neugründungen der jungen Unternehmer durch Enteignung total abwürgt, läßt erkennen, 
mit welch massiven Mitteln in das private Schicksal der Bürger eingegriffen wird (B 8, B 16). 

Der KOMMUNISMUS, dessen revolutionäre Wirtschaftsform der erst dreißigjährige Karl 
Marx erdachte und im Auftrag der Arbeiterverbände im Kommunistischen Manifest verkündete, 
ging von vornherein von der Fehlerkenntnis aus, daß der dualistische Wirtschaftsbund der 
liberalen Unternehmer und der wucherischen Kapitalisten eine Einheit sei und daß an der ge- 
sellschaftlichen Fehlentwicklung dieses Wirtschaftssystems die Unternehmer, als Besitzer der 
Produktionsmittel, die alleinige Schuld trügen (B 11, C 2). 

Durch die Verstaatlichung dieser Produktionsmittel hat diese Wirtschaftsform jedoch die 
auf dem direkten Eigentum an den Arbeitsmitteln beruhende Freiheit der Lebensgestaltung 
beseitigt und durch die Ausschaltung der unternehmerischen Wirtschaftstriebkraft des Eigen- 
nutzes und ihren Ersatz durch den Arbeitszwang die Warenproduktion und Lebenshaltung zum 
Verkümmern gebracht (C2— C 4). 

Chruschtschow hat diese skeptische Erkenntnis bereits offenbart, als er in Ungarn erwähnte, 
daß Lebensmittel wichtiger seien als Ideologie (C 5). 

Die REFORMATION der Volkswirtschaft kann, nach den betrüblichen Erfahrungen mit dem 
Kommunismus, nur durch Gestaltung einer Wirtschaftsordnung erfolgen, die den Individua- 
listen Europas freieste Lebensgestaltung und höchste Lebenshaltung gewährleistet (D1-D3). 

Diese beiden Forderungen lassen sich durchaus in der persönlichen Unternehmerwirtschaft 
verwirklichen, wenn sie vom Wucher der kapitalistischen Geldwirtschaft gereinigt und durch 
geringfügige Reformen der modernen Industriegesellschaft angepaßt werden. 


E 3 DIE KÜNFTIGE WIRTSCHAFTSVERFASSUNG EUROPAS 

Die WIRTSCHAFTSFORMEN des Feudalismus und Kapitalismus waren nicht von vornherein 
durchdachte Wirtschaftskonstruktionen, sondern im Gegensatz zu Kommunismus und Liberal- 
Sozialismus nur opportunistische Ergebnisse der sich wandelnden historischen und gesell- 
schaftlichen Machtverhältnisse (B1,B 11,C 1). 

Die Geld- und Kreditwirtschaft des Kapitalismus, die nach dem Kodex des Goldstandards 
zu einem Machtmittel der Kapitalistenklasse ausgebildet wurde, ist die eigentliche Ursache 
der Wirtschaftskrisen und des Währungsverfalls (B 1,B 15, B 29, D 10). 

Der Goldstandard verdankt seinen Namen der wichtigsten Hauptregel dieser ungeschriebe- 
nen Wucherlehre (B 3). 

Die Banknoten-Umlaufgeldmenge wird nach dieser Regel nicht nach den volkswirtschaft- 
lichen Erfordernissen der Vorfinanzierung der Wirtschaftsvorhaben bestimmt, sondern nach 
dem Dogma der Golddeckung durch eine willkürlich festgelegte Goldmenge. Die weiteren 
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Wuchergesetze dieses internationalen Goldstandards, die alle darauf hinauslaufen, die Zins- 
tribute hochzuhalten, können nur durch kritische Rekonstruktion seiner Geld- und Kreditwirt- 
schaft gefunden werden (D 10). 

Der LIBERAL-SOZIALISMUS geht auf das Erleben des totalen Wirtschaftszusammenbruchs 
von 1929 zurück, die manchem ihrer Opfer eine dunkle Ahnung der tatsächlichen Ursachen 
vermittelte. Sie lagen im totalen Versagen der Klassischen Wirtschaftssteuerung der National- 
banken und konnten in ihren Folgen erst durch die drastischen Maßnahmen Hitlers beseitigt 
werden (B 10, B 16, B 25, B 26). 

Der Wirtschaftskreislauf von Warenerzeugung und Verbrauch und sein Ausgleich durch das 
vermittelnde Geld läßt durch seine Zwangsläufigkeit erkennen, daß dieser durch den Kon- 
sumverzicht der übermäßigen Hortungsgewinne gestört und nur über eine volkswirtschaftlich 
nicht rückzahlbare innere Wirtschaftsverschuldung vorübergehend geschlossen werden kann. 
Damit offenbart sich bereits der krisenhafte Charakter der kapitalistischen Marktwirtschaft 
und ebenso die Art der unumgänglichen Reformen zur Gestaltung einer dauernd krisenfreien 
Wirtschaftsordnung (A8— A 10, A 20, D 4). 


Die Reformen des Liberal-Sozialismus werden sich demnach darauf beschränken, ein Geld- 
wesen zu schaffen, das nicht ein Machtmittel der Kapitalisten, sondern ein neutrales Hilfs- 
mittel der menschlichen Gemeinschaft ist. Anschließend muß die durch die Wucherprivilege 
aufgebaute Machtkonzentration der anonymen Finanzindustrie, die einen ausgeglichenen Wirt- 
schaftsablauf verhindert, durch eine gesetzliche Wirtschaftsregelung der Gewinnprogression 
wieder auf einen sozial tragbaren Wirtschaftszustand der Besitzverteilung zurückgeführt und 
durchen eine Ständische Betriebsgliederung dauernd gesichert werden (D 4). 


Die TECHNIK, deren zukunftsweisende Produktions-Entwicklung der Automatisierung der 
gesamten kurz- und langlebigen Konsumgüter, die Nivellierung der Produktionsmittel-Vertei- 
lung zwingend fordert, wird nach den exakten Methoden ihrer Regeltechnik, auch auf dem 
Gebiete der Wirtschaft, die kapitalistische Machtkonzentration sehr rasch auf die technischen 
Notwendigkeiten zurückführen (D 13, D 26). 

Diese Wirtschaftsordnung wird durch gerechten Arbeitsertrag die Freude an der Arbeit und 
die Freiwilligkeit des Arbeitseinsatzes wecken und den schaffenden Menschen durch beruf- 
liche und materielle Anerkennung den Weg zu Aufstieg und Persönlichkeits-Entfaltung eröff- 
nen. Da ihre Wirtschaftsregelung ohne Staat funktioniert, wird sie allen Völkern gleiche Wett- 
bewerbsbedingungen eröffnen und die größte persönliche Freiheit gewährleisten (D 3). 

Sie ist eine Wirtschaftskonstruktion, die sich aus der Ergründung der Gesetzmäßigkeiten 
der Wirtschaft, als Ergebnis einer Kausalkette zwangsläufig und unpersönlich ergibt (D 1). 


E 4 DIE SCHOPFERKRAFT DER ARBEITSFINANZIERUNG 


EUROPA wird die gewerblichen und schöpferischen Fähigkeiten seiner Völker zu höchster 
Entfaltung bringen können, wenn seine materielle Zivilisation, durch allmähliche Beseitigung 
seiner Wirtschaftsgrenzen, auf einen Höchststand gebracht wird. Die Voraussetzung für diese 
Entwicklung ist die Gestaltung einer gemeinsamen europäischen Wirtschaftsordnung, da erst 
auf diesem Unterbau die gemeinsame politische Verfassung der föderalistischen europäischen 
Völker aufgerichtet werden kann (D 1 —D3). 

Die REALGELDSCHOÖPFUNG der Nationalbanken ohne Wucher wird bei ihrer allgemeinen 
Einführung durch die Völker Europas die Wuchertribute der ungeheuren inneren Verschul- 
dung kurzfristig beseitigen, sodaß ihre Wirtschaft umgehend zur Konjunktur der schulden- 
freien Wirtschaft übergehen wird (B5). 

Diese Geldschöpfung im Umfang der erforderlichen Vorausfinanzierung der Wirtschaftsvor- 
haben wird gleicherweise die allgemeine Vollbeschäftigung herbeiführen (D 5, D 6). 

Die Selbstregelung der Gewinnprogression wird anschließend, nach Beseitigung der per- 
sönlichen Wirtschaftssteuerung der Nationalbanken, durch Schrumpfung der Besitzextreme 
die weitere Wirtschaftsverschuldung hintanhalten und einen ausgeglichenen Wirtschaftszu- 
stand heraufführen, durch den auch bei Festwährung die Vollbeschäftigung dauernd gesichert 
sein wird (D 13,D 14). 

Die Ständische Betriebsgliederung, die sich durch allmähliche Anspannung der Gewinn- 
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progression einregeln läßt, wird als Ordnungsprinzip der europäischen Wirtschaft diese nach 
unpersönlichen technischen Notwendigkeiten ausrichten. 

Die REFORMATION Europas kann die noch weit auseinanderklaffenden Lebens- und Wirt- 
schaftsverhältnisse seiner Völker nicht durch Dauersubventionen und Fremdarbeiter nivellieren, 
sondern nur durch eine rasante Entfaltung seiner brachliegenden Arbeitskapazität im Rahmen 
einer Industrialisierung Gesamteuropas. Dieser Aufbruch der Völker Europas zu gemeinsamer 
Arbeit ist nur durch breiteste Entfaltung der Persönlichen Unternehmerwirtschaft zu verwirk- 
lichen (A 3, B 19, C 1, D 21/22). 


Diese Persönliche Unternehmerwirtschaft mit ihrer harmonischen Reichtumsverteilung, die 
allein dem Wesen und den Idealen der europäischen Völker gerecht wird, wird durch die Re- 
formen des Liberal-Sozialismus wieder zur künftigen Industrieverfassung Europas empor- 
steigen (D 13 — D 16). 

Die Produktionsmittel-Finanzierung aus der Gewinnbeteiligung wird, unter Ausschaltung der 
Bankenfinanzierung, die tatkräftigsten Fachleute als finanzkräftige Unternehmer herausstellen. 
Diese werden als Pioniere im freizügigen Europa die Arbeitsreserven der Völker kurzfristig 
aktivieren und seine Industrialisierung auf breitester Front ohne Wirtschaftsverschuldung 
verwirklichen (D 15, B 12). 

Die Fachverbände der Unternehmerwirtschaft werden auf Grundlage ihrer Typisierung auch 
eine europäische Arbeitsteilung ausarbeiten können, durch die die Industrialisierung Europas 
rationell und freiheitlich ausgerichtet werden wird (D 25, D 27). 


Die Auflockerung der Industrieballung und die Durchdringung von Landwirtschaft und In- 
dustrie werden die Lebensgestaltung und Lebenshaltung der Völker dann einander angleichen 
und zu einer harmonischen Gemeinschaft führen (D 22, D 23). 


E 5 DIE KOPPLUNG DER EUROPÄISCHEN VOLKSWIRTSCHAFTEN 


Die WIRTSCHAFTSVERFASSUNG eines vereinten Europas wird durch den Freiheitswillen 
seiner individualistischen Völker geschaffen werden und nicht durch lebens- und wirtschafts- 
fremde Europabeamte. 

Diese würden, geblendet vom amerikanischen Gigantismus der Kartelle und Trusts, die nur 
den Wuchertributen ihre Existenz verdanken, die noch verbliebene Persönliche Unternehmer- 
wirtschaft Europas vollends der kapitalistischen Machtkonzentration und damit schließlich dem 
Kommunismus ausliefern (B 12 —B 14, B20, D 1). 


Diese verkehrte Europapolitik, die unter Beihilfe des Finanzvertrags von Bretton-Woods 
bereits zu weitgehender Überfremdung der europäischen Industrie durch das Auslandskapital 
geführt hat, zeigt sich bereits in der tiefen Resignation unzähliger persönlicher Unternehmer, 
die das oft in Generationen aufgebaute Erbe ihrer Söhne und Enkel dem anonymen Kapital 
ausliefern müssen (B 19). 

Der LIBERAL-SOZIALISMUS wird die durch diese Skepsis und die erzwungenen Aus- 
gleichs-Subventionen bereits arg verblasste Europa-Idee mit neuer Schwungkraft erfüllen 
durch seine die Persönliche Unternehmerwirtschaft begünstigenden Reformen (D 21). 


Die Finanzierung der Investitionen über die Gewinnbeteiligung wird dahin führen, daß diese 
Vermögen im freien Europa verbleiben, da ihre fachmännischen Besitzer sich nur an Unter- 
nehmen beteiligen werden, die sie selbst fördern und kontrollieren können. Auf diesem Wege 
wird, unter Verzicht auf die Bankenfinanzierung, die Industrialisierung Gesamteuropas ohne 
wucherische Wirtschaftsverschuldung erfolgen (B 12, D5,D 15). 

Die FREMDARBEITER, die fern ihrer Heimat ein beklagenswertes Dasein führen, werden 
nach Maßgabe der fortschreitenden Industrialisierung ihrer Heimatländer dann auch dort zu- 
friedenstellende Arbeitsmöglichkeiten finden. Höchstens die Jungarbeiter werden in den In- 
dustriestaaten noch vorübergehend zur Schulung arbeiten, um sich, unter Beihilfe der Ge- 
winnbeteiligung, die Arbeitsmittel für ein Handwerk zu erwerben. 

Die KOPPLUNG der europäischen Volkswirtschaften, unter Beseitigung der Zoll- und Wäh- 
rungsgrenzen kann erst dann erfolgen, wenn ähnlich wie bei Kraftwerken nach Erreichen 
gleicher Frequenz, ihre nationalen Arbeitsstunden durch die fortschreitende Industrialisierung 
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die gleiche Kaufkraft am Devisenmarkt erreicht haben. Kurzfristig könnten sie aber auch durch 
relative Festlegung verschiedener Lohnstaffeln erreicht werden (D 6). 

Der KALTE KRIEG, der eine Folge des widernatürlichen Bündnisses zwischen Kapitalisten 
und Kommunisten ist, macht einen Friedenschluß unmöglich. Er kann nur durch Gestaltung 
einer einheitlichen Wirtschaftsordnung und einer völkischen Befriedung Europas, unter vollen- 
deter Durchführug des Selbstbestimmungsrechts, überwunden werden (B 27 — 30, D—D1). 


E 6 DIE NACHKRIEGSDEMOKRATIEN EUROPAS 

Die WELTREGIERUNG lebensfremder Träumer ist eine Utopie, denn der Völkerfrieden kann 
nur durch das Gleichgewicht einer Vielzahl möglichst gleich starker Mächte verbürgt werden. 
Der Staat ohne Grenzen, in dem sich Ausbeutung und Zwangsverschuldung der Völker kaum 
noch kontrollieren ließe, entspricht durchaus nicht den Interessen der schaffenden Mensch- 
heit. 

Die DIKTATUR durch absolute Kaiser, Könige und selbstherrliche Staatsführer war in den 
historischen Zeiten die Regierungsform, welche die natürliche Rassengemeinschaft des Volkes 
mit seinen egoistischen Berufsständen zu einer mehr oder weniger harmonischen Einheit ge- 
staltete durch einen Ausgleich der Machtansprüche ohne allzuviel Rücksicht auf die Freiheit 
des Einzelnen. 

Die REVOLUTION in Frankreich, welche die untragbar gewordene Besitz- und Machtkon- 
zentration des Feudalismus mit Gewalt beseitigt hatte, verkündete das stolze Programm der 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit. Die aus der Freiheit des unbeschränkten Besitzerwerbs 
sehr rasch neu erstehende wucherische Machtkonzentration des Kapitalismus hat sie jedoch 
sehr bald zu einem Schemen verblassen lassen (B 11,B 16). 


Die DEMOKRATIE, die Herrschaft des Volkes, sollte eine Herrschaft zu Nutzen des Volkes 
sein! Ein Blick auf die Länder, in denen sie seit Generationen verwirklicht ist, zeigt jedoch, 
daß auch diese Völker noch weit von sozialer Gerechtigkeit entfernt sind. 

Die Demokratie ist demnach nur ein Weg aber kein Ziel. Sie kann nur dann eine dauernde 
Gesundung der Lebens- und Wirtschaftszustände herbeiführen, wenn sie über eine durch- 
dachte Wirtschaftsverfassung der Volks- und Geldwirtschaft die neuerliche Machtkonzentration 
einer Minderheit dauernd verhindert (D 12 —D 14). 

Die MASSENDEMOKRATIE, die im Verhindern der neuen Machtkonzentration des Kapitalis- 
mus schmählich versagt hat und die Völker ohnmächtig der Massen-Arbeitslosigkeit der Welt- 
wirtschaftskrise von 1929 preisgab, wurde durch die tatkräftigen Volkstribunen Hitler und 
Mussolini beseitigt, die die Staatsgewalt allerdings in solch einer Vollendung wiederherstell- 
ten, daß die Freiheit des Einzelnen gänzlich dahinschwand (B 25, B 26). 

Durch die kapitalistischen Feindmächte, die wohl siegen, aber wegen ihrer widernatürlichen 
Koalition mit dem Kommunismus weder einen Frieden schließen, noch die Völker durch neue 
Wirtschaftsideen von ihren kommunistischen Heilserwartungen abbringen können, wurde im 
Westen auf Grundlage der alten und korrupten kapitalistischen Markt- und Geldwirtschaft die 
Massendemokratie wieder hergestellt, die schon nach dem ersten Weltkrieg vollkommen ver- 
sagt hatte (B 25, B 27). 

Als Oligarchie kann man die Massendemokratie der Nachkriegszeit bezeichnen, die unter 
dem Patronat der westlichen Siegermächte von den Lizenzparteien wieder aufgerichtet wurde 
auf Grundlage einer oktroyierten Verfassung, zu der des Volkes Zustimmung bis heute nicht 
eingeholt wurde. Selbst der verfemte Diktator Spaniens legte seinem Volke 1966 eine Ver- 
fassung zur Abstimmung vor, der das spanische Volk mit großer Mehrheit zustimmte (E 8). 

Die europäischen Regierungen haben durch den Beitritt zum internationalen Finanzvertrag 
von Bretton-Woods, der die konforme Umorganisation ihrer Nationalbanken erforderlich 
machte, ihre nationale Souveränität preisgegeben (B 28, B 29). 

Nun, da diese vom Ausland beeinflußbare nationale Wirtschaftssteuerung wieder am Ver- 
sagen ist, müssen sie sich vor den Folgen ihres Tuns durch Notstandsgesetze, Koalitionen 
und Wahlrechtsmanipulationen im Innern schützen und dem Auslandsterror des Atomsperrver- 
trags zustimmen (C 8, E 1). 
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Das Vereinigte Europa muß deshalb als erstes seine souveräne Entscheidungsfreiheit wie- 
dergewinnen. 


E 7 ZUR FREIHEIT DURCH STAATSABBAU 

Die STAATSMÄNNER des siegreichen Kapitalismus, welche die in den Mongolen- und Tür- 
kenstürmen befreiten Völker Osteuropas wiederum der Gewaltherrschaft des Kommunismus 
preisgaben, konnten sogar die deutschen Lizenzparteien bewegen, die verfemte deutsche 
Armee als Schutzwall des Kapitalismus wieder aufzurichten, die nunmehr das höchste Gut der 
Menschheit wieder verteidigen darf — „Die Freiheit unter dem Goldstandard“ (B 3, E 3, B 27). 

Allerdings bekennen ihre Generale, daß sie nicht in der Lage sind, die derzeitigen Grenzen 
Europas zu verteidigen und offenbaren damit die Ohnmacht Europas. Seine Völker werden 
sich darum in einem neuen und keineswegs nationalistischen Geist zur Neugestaltung einer 
gemeinsamen Zukunft zusammenfinden müssen (E5). 

Die FREIHEIT der Persönlichkeit ist das Panier, unter dem seine individualistischen Völker 
dieses neue Europa aufrichten werden. Diese Freiheit erfordert als erstes die Gestaltung 
einer freiheitlichen Wirtschaftsverfassung, da erst auf deren Fundament eine politische Ver- 
fassung aufgebaut werden kann. Dieses Fundament wird auf dem Wert und der Ehre der 
Arbeit begründet sein und auf den mühe- und ehrlosen Wucher in jeder Form verzichten 
(D1—D3,E2). 

Kants Ausspruch, daß „die Freiheit des Menschen nur dann gegeben ist, wenn er von einer 
gesetzlichen, nicht aber einer persönlichen Obrigkeit abhängig ist“, verlangt eine Wirtschafts- 
verfassung, in der die Freiheit nicht durch eine willkürliche persönliche Wirtschaftssteuerung 
eingeengt, sondern durch eine unpersönliche gesetzliche Regelung gesichert wird. Ihr Ziel 
muß die harmonische Machtbegrenzung der Einzelnen, wie auch des Staates und der Staaten 
sein (D 4, D 13). 

Derart von der Wirtschaftssteuerung befreite Staatsführungen werden den Zusammenschluß 
Europas ungemein fördern, da sich das Empfinden allgemeiner Freiheit und Gleichheit in ihnen 
eher einstellen wird als in einem Öbrigkeitsstaat (D 14). 

Die MASSENDEMOKRATIE, die bereits in der Weltwirtschaftskrise von 1929 an ihrem Un- 
vermögen, die Finanz- und Geldwirtschaft zu durchschauen, schmählich gescheitert ist, steht 
auch heute wieder ahnungslos vor den gleichen Problemen, die sie zaudernd vor sich her- 
schiebt, ohne sie zu lösen (B 10, B 28/29, D 1 — D3). 

Die Demokratie wird nur bestehen, wenn sie nicht durch bloßes Abzählen der Wählerstim- 
men Männer mit Machtdünkel ans Steuerruder stellt, sondern durch Abwägen der Stimmen 
Männer mit Ideen und sittlicher Verantwortung. 

Das Programm einer Partei hat ihre politischen und wirtschaftlichen Ziele eindeutig klarzu- 
legen, denn es geht nicht an, daß durch heterogene Machtkoalitionen und opportunistische, 
programmwidrige Entscheidungen der eindeutige Wählerwille mißachtet und zu persönlicher 
Machtpolitik mißbraucht wird. 

Das RELATIVE MEHRHEITSWAHLRECHT wird am besten geeignet sein, dem demokratischen 
Volk die nachdrücklichste Förderung des besten Programms zu ermöglichen und gleichzeitig 
die charaktervollsten Kandidaten an die Führung zu bringen. 

Dies könnte dadurch erreicht werden, daß die Parteien die Kandidaten ihrer Wahl auf- 
stellen, die vom Wahlvolk mit relativer Mehrheit gewählt werden, wobel die siegenden Kandi- 
daten dann die gesamten Reststimmen ihrer Partei auf Kandidaten ihrer Wahl verteilen 
können. 

Die derart formierte Elite der Völker könnte sich dann mit Elan der primären Aufgabe der 
Gestaltung der politischen und wirtschaftlichen Verfassung Europas widmen, die dann von 
den Parteien als Sprecher des Volkes gebilligt werden müßte (D4,E 8). 


E 8 DER VERFASSUNGSVERTRAG ZWISCHEN VOLKS- UND STAATSGEWALT 
Daß die unvollkommene Verwirklichung weltbewegender- und gestaltender Ideen zum Los 
der Menschen gehört, erkannte schon der griechische Philosoph Plato (427 — 347 v. Chr.). 
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Den Konstrukteuren unserer Zeit, die um die Vollendung ihrer Ideen ringen, wird diese 
Erkenntnis nur zu oft schmerzlich bewußt. 

Die Politiker, die die Menschheit ohne weitschauende Ideen nach den Eingebungen des 
Tages opportunistisch führen und wie Im Wechsel von Konjunktur und Krise zu gänzlich hete- 
rogenen Entscheidungen gedrängt werden, hemmen die Menschheitsentwicklung mehr, als daß 
sie sie fördern. 

POLITIK beruht in ihren Entscheidungen nicht auf Erkenntnissen exakter Wissenschaft, 
sondern diese erfließen zumeist aus langjährig kondensierten Lebenserfahrungen, die sich 
wohl zu bewußter Wissenschaft verdichten können, damit aber auch aus dem Bereich poli- 
tischer Eingebung ausscheiden. 

Die VOLKS- UND GELDWIRTSCHAFT ist angesichts der Zwangsläufigkeit des Geld- und 
Güterkreislaufs und der Unumgänglichkeit des Statischen Wirtschaftszustands eine exakte 
Wissenschaft, die demnach mit Politik nur noch am Rande zu tun hat. 

Die Magier des Geldes, die ihr diesen Rang absprechen, halten sie jedoch für eine Kunst, 
die sich scheinbar nur den Weisen offenbart, die sich in wucherischer Anbetung dem Ritus 
des Goldstandards verschrieben haben (B 21, B 26, D 7/8). 

Die historischen Volksführer von Solon bis Christus, Mohammed und Luther mußten gegen 
diesen Wuchergeist ankämpfen und auch die Volkstribunen unserer Tage — Helfferich, der 
sein Wunder der Rentenmark ohne Gold fundierte, und Hitler, der den Kodex des Gold- 
standards mißachtete — kämpften und scheiterten an seinen weltbeherrschenden Meistern 
(B 25, B 26, B 28). 

FREIHEIT werden die Völker Europas nur erringen können, wenn sie bei Gestaltung ihrer 
Volks- und Geldwirtschaft auf dem Boden der Wissenschaft bleiben und auf die Anbetung des 
Goldenen Kalbes verzichten. Die errungene Freiheit aber müssen sie durch eine unangreif- 
bare politische Verfassung vor den Machtgelüsten ihrer wankelmütigen Volksvertreter sichern. 

Die Verfassung, die erst durch den zwischen Staatsvolk und Staatsgewalt besiegelten Ver- 
trag rechtlich wirksam wird, ist die Grundlage der Demokratie. Die Oligarchen aber, die sie 
selbstherrlich diktieren und ändern wollen, sind ihre Totengräber (A4,E 7). 

Die große Koalition in Deutschland, die begründet wurde, um Verfassungsänderungen ohne 
Volksbefragung durchzuführen, offenbart den Zynismus dieser Volksvertreter, die sich in 
ihrem persönlichen Machtkampf nur darin einig sind, daß sie die Opposition, die das vor- 
nehmste Kennzeichen der Demokratie ist, durch Parteiverbote und Prozentklauseln mundtot 
machen. Diese Mißstände werden sich nur verhindern lassen durch den Übergang von der 
Demokratischen zur Republikanischen Verfassung. 

Die REPUBLIKANISCHE VERFASSUNG, bei der im Gegensatz zur demokratischen die aus- 
übende Gewalt der Regierung (Exekutive) von der gesetzgebenden Gewalt der Parlamente 
(Legislative) unabhängig ist, ist nach den Erkenntnissen von Montesquieu (1689 — 1755) und 
Kant (1724 — 1804) die allein funktionsfähige (E 6). 

Sie fordert direkte Volkswahl des die Exekutive führenden Präsidenten und Beschränkung 
der Amtszeit der Volksvertreter, um dadurch die Bildung eines senilen Berufspolitikertums zu 
verhindern. 

In der französischen Revolutionsverfassung von 1789 und in der amerikanischen Unab- 
hängigkeitserklärung von 1787 wurden ihre Grundsätze erstmals verwirklicht. 


E 9 DIE VERBREITERUNG EUROPÄISCHER GEISTESBILDUNG 

Die GESELLSCHAFTSORDNUNG Europas, die auf dem Unterbau der persönlichen Unter- 
nehmerwirtschaft aufgerichtet werden wird, verlangt gebieterisch die Heranbildung einer zahl- 
reichen und volksverbundenen Führerschicht. 

Diese muß sowohl auf technischem Gebiet den Aufgaben gewachsen sein, die Rationali- 
sierung, Automatisierung und Verwaltung der persönlichen Unternehmerwirtschaft zu stellen, 
als auch durch ausreichende humanistische Bildung zu charaktervoller und sozialer Menschen- 
führung in Werkstatt und Politik befähigt sein (A3,C8,D1—D4,D 16). 

Die Automatisierung, deren Probleme sich unzähligen Unternehmerbetrieben stellen, ver- 
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langt eine technische Schulung, die über handwerkliches Können hinausgeht. Andererseits 
wird auch das Zeitalter der Automatisierung durch seine Freizeitvermehrung eine Erhöhung 
der humanistischen Bildung unumgänglich machen, da Geistesbildung in ganz überragendem 
Maße zur Erhöhung des Lebensgefühls beiträgt, das in materiellen Genüssen und öder Auto- 
raserei keinesfalls auf die Dauer gefunden werden kann. Andererseits muß sich das Fach- 
wissen auf gediegene Grundlagen beschränken, da die Einarbeitung in die Berufsvielfalt nur 
durch persönliche Weiterbildung erfolgen kann, die bei angeborener Veranlagung durchaus 
nicht des Schulwissens bedarf. Der amerikanische Selfmademan Ford hat ebenso wie der 
sudetendeutsche Klempnergeselle und Volkswagenkonstrukteur Porsche den Beweis für diese 
Tatsache erbracht (A 4, B 18, D 27). 

Das SCHULWESEN muß deshalb einheitlich, aber so anpassungsfähig ausgebildet sein, daß 
es den Forderungen der Berufsvielfalt gerecht wird. Ein Studium bis zum Abitur hat allen 
fähigen Schülern offenzustehen. Die Schulausbildung der künftigen Führer der Familien- 
betriebe, die ihre Söhne als produktive Mitarbeiter benötigen, sollte jedoch wegen der hohen 
Kosten bei kinderreichen Familien im allgemeinen mit 18 — 20 Jahren beendet sein. 

Nach vierjährigem Volksschulbesuch kann der Übergang auf vierjährige Mittelschulen mit 
Fachlehrern erfolgen, die in einer derartigen Dichte über das Land verteilt sind, daß ihr Be- 
such mit den modernen Verkehrsmitteln vom Elternhaus aus möglich ist. 

Den Söhnen, die väterliche Handwerksbetriebe übernehmen, oder sich durch angeborenes 
praktisches Können zu gewerblicher Tätigkeit berufen fühlen, sollten nach dreijähriger Lehr- 
zeit mit Gewerbeschul-Fortbildung einjährige spezielle Meisterschulen offenstehen, die allen 
Höheren Fachschulen anzuschließen sind. 

Den Andern, die sich zu weiterführenden Studien berufen fühlen, sollte der Besuch von 
durchweg vierjährigen Ober- und Fachschulen offenstehen, die einheitlich mit dem Abitur ab- 
schließen. 

Derartige Fach-Oberschulen sind für alle Berufsgruppen zu schaffen (Land- und Forstwirt- 
schaft, Baufach, Maschinenbau, Elektrotechnik, Chemie, Verwaltung, Handel und Volkswirt- 
schaft, Gesundheitswesen und Lehrerbildung usw.). j 

Die HOCHSCHULEN werden durch diese demokratische Verbreiterung gediegener Fach- 
schulbildung auf die tatsächlichen Erfordernisse der naturwissenschaftlichen Forschung und 
Ausübung beschränkt werden können, denn die Forscherarbeit beruht auf Qualität und nicht 
auf Quantität. Die befähigten Absolventen der Fachoberschulen werden dazu berufen und 
durch großzügige Stipendien gefördert werden. 


Dieses einheitliche Schulwesen Europas muß, wie andere Organisationen auch, zentral or- 
ganisiert und lokal verwaltet werden. 


E 10 ZUR FREIHEIT UND SOUVERÄNITÄT EUROPAS 

OSTEUROPAS Loslösung vom russischen Kommunismus war in den Frühlingstagen von 
1968 spürbar zu erkennen. Westeuropa ist damit aufgerufen, sich ebenfalls vom Wuchergeist 
des amerikanischen Kapitalismus zu befreien. 

Die Finanzführung der USA hat zum selben Zeitpunkt den Startschuß für diese Befrelung 
Europas abgegeben, da sie durch die Aufhebung der Golddeckung ihrer Dollarleitwährung 
vertragsbrüchig geworden ist, sodaß nunmehr auch für Europa der Finanzvertrag von Bretton- 
Woods vom Jahre 1943 hinfällig ist (B 28). 

WESTEUROPA, dem sich dadurch der Goldstandard als größter Schwindel der Welt- 
geschichte offenbart, ist dadurch genötigt, unverzüglich eine unabhängige Währung mit eigen- 
ständiger Deckung zu begründen, bevor die derzeit als europäische Gelddeckung dienenden 
Dollarschuldverschreibungen entwertet werden (A 14,B3,D 7). 

Das „WUNDER DER RENTENMARK", mit dem Helfferich 1923 die Billionen-Inflation be- 
endete, an ihrer Vollendung jedoch durch seinen gewaltsamen Tod gehindert wurde, wird zur 
Richtlinie und Grundlage der künftigen europäischen Währung berufen sein (B 25). 

Entsprechend den drei Kennwerten der abstrakten Banknotenschöpfung von Geldmaß, Geld- 
deckung und Geldmenge wird das Geldmaß der Arbeitsstunde, das sich schon seit einem 


100 


halben Jahrhundert in der Industrie bewährt, die Festwährung verwirklichen (D 6,D5, D 9). 


Als Gelddeckung werden die Realwerte der Privatwirtschaft herangezogen werden, die 
eine mehrfache Deckung des proklamierten Banknotenwertes ermöglichen und schon immer 
zur einwandfreien Deckung des privaten Leihkapitals dienen (D 7). 


Die Umlaufgeldmenge der Banknotenschöpfung wird sich aus dem betriebswirtschaftlichen 
Umlaufvermögen der Einzelbetriebe ergeben, deren Gesamtsumme volkswirtschaftlich exakt 
bestimmt werden kann (D 5, D 8). 

Eine Leihkapitalbildung zusätzlich zu dieser Umlaufgeldschöpfung wird sich dann erübri- 
gen, zumal die realen Deckungswerte primär der Umlaufgelddeckung dienen werden (B 4,D 9). 


Eine GELDZINSNAHME der Nationalbanken, der durch ihr Anlagevermögen den Geldwert 
sichernden Betriebe, entfällt bei dieser Form der Geldschöpfung, während der private Leih- 
zins durch diese ausreichende Geldschöpfung, die eine zusätzliche Leihkapitalbildung ein- 
schränkt, fast auf Null absinken wird (D 10, A 15). 

Der REALKREDIT wird durch seine Proklamierung als zukünftigem Geld, die organische 
Lösung zur „Brechung der Zinsknechtschaft“ herbeiführen, sodaß die zukunftsweisende ein- 
heitliche Wirtschaftsordnung Europas, unter Ausschaltung des Wuchers, auf den sittlichen 
Grundlagen „des Werts und der Ehre der Arbeit" gestaltet werden kann (B 25). 

Der WUCHER, der durch die Jahrtausende den Arbeitsertrag der schaffenden Menschen 
schmälerte und ihnen die Freiheit der Lebensgestaltung nahm, wird mit dem Golde dahin- 
schwinden, das die Prophetie der „Edda“ schon vor einem Jahrtausend als Urgrund des Übels 
erkannte: „Das Verbrechen kam in die Welt, als Gold sie schmiedeten in Odinshall", 
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Kartelle und Trusts B 14 

Kaufkraft A 7,B 8 

Klassische Wirtschaftssteuerung B 7, B 10 
Kommunismus B 27, C 1-5, E 2 
Konsumgüter A 1, A 11, A5 
Konsumwahl A 5, A 13, A 18, C 3, D 13 
Konjunktur B 5, C 10, B 10 

Konversion B 9 

Korruption C 4 

Kostenpreis A 5 

Kredit A 13-14, B 3, D 7, D 13 
Kreislauf-Verschuldung A 19 

Kriegsziele B 21, B 26, B 29, E 1 
Kulturkrise A 1-4, B 6, D 12 


Landwirtschaft D 23 

Leihkapital A 7, A 13, D 10 
Leihzins A 13, A 15, B 4 
Lebensgestaltung B 17, D 3, D 22 
Lebenshaltung B 17, D 3, D 18 


Lebenssicherung D 3, D 17 
Lenin C5 

Liberal-Kapitalismus B 11, B 12 
Liberal-Sozialismus D-D 30, E 3 
Liefergenossenschaft D 28 
Liquidität A 13, A 17,B4,D8 
Lohnstaffel D 6 


Machtkonzentration B 12-16, C 6, D 11 
Marktwirtschaft A 5, C 8 

Marktpreis A 5 

Marktausgleich A 9, A 18 

Marx C2 

Mao C5 

Mindestreserven B4,B 23,C 9, E2 
Mobilisierung A 13 

Morgenthauplan B 27 

Münzgeld A 13,B 1,D 7 
Menschenführung A 3 


Nationalbanken B 12, B 15, B 29,D 7 
Nationaleinkommen A 8 
Nationalbesitz A 7 

Nationalvermögen A 6, A 7, B 16 
New Deal B 24 

Notengeld B 2-4, D 4-5 


Österreich B 22-23 
Oligarchie E 6-8 


Parteistatut C 8 

Persönlichkeit A 3, D 2-4, D 21 
Persönliche Unternehmer A 3, B 18-19 
Permanente Inflation A 17, B 28-30 
Planwirtschaft B 24, C 4 

Politik E 8 

Preisaufbau A 5, A 8, A 17 
Produktionsmittel A 1, gi 

Produktivität A 5, B 17, D 20, D 24 
Proletarisierung B 17-20, D 16 
Proklamierter Wert B 3 


Quantitäts-Theorie B 4, D 7-8 


Rationalisierung A 3-4, D 23, D 26 
Realgeld A 14, D 7-9, E 4 
Reallohn A 11, D 18-19 
Regeltechnik D 13-15 
Reform E 2, C 10, E 2-10 
Rentenmark B 25, B 29 
Reparationen B 22 
Ringkopf D 29 

Ringwerk D 29 

Roosevelt B 24 

Ricardo A 6, D 13 


Schacht B 29, B 25-26 
Schulwesen E 9 
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Selbständigkeit D 16 
Selbstfinanzierung B 12 
Selbstregelung D 13 
Selbstbestimmungsrecht B 22-23, B 26 
Sozialprodukt A 20 
Sozialdemokratie C 7 
Sozialversicherung D 17 
Staatsabbau D 3, E 7-8 
Ständische Gliederung D 13-16 
Staatsbedarf A 5, A 20 
Staatsverschuldung A 12, C 7-10 
Steuern A 20, D 19 

Sparen A 16 

Spätkapitalismus C 10 
Spekulation B 13, C9 
Sudetenland B 22-23 
Subventionen D 22, C 6 
Schöpfergeist B 18, A 2 
Schwundgeld B 24, B 28 


Tauschwirtschaft A 15 
Technik B 18-20, D 24-29, E 3 
Typisierung D 25 


Unternehmer C 1, D 21-22 
Umlageverfahren D 17 
Umlaufgeld A 12,B 4, D8 
Umlaufvermögen A 12 
USA B 24,B 28, E 1 
Unabhängigkeitskrieg B 21 


Verfassung A 4, E 8 
Verkaufsorganisation B 14, D 19 
Verkaufsringe D 29-30 

Vermögen A 6-7, B 16 

Versailles B 22-23 

Verschuldungszyklus A 17-18 
Verschuldungsgrenze A 16-17,B 6 
Verschuldungszwang A 12, A 16-17, B 6 
Verstaatlichung C 2-4 

Vorfinanzierung A 12-15, D5, E 4 


Waren A 5, D 27, D 30 
Weltregierung E 6 

Wettbewerb B 14, D 23, E 3 
Wohlfahrtsstaat B 17, C 6 

Wilson B 23 

Wirtschaftsablauf A 18, D 12 
Wirtschaftsbilanz A 20 
Wirtschaftsfreiheit B 16, D 16 
Wirtschaftsformen C 1, E3 
Wirtschaftskreislauf A 8-11, A 20 
Wirtschaftskrise A 20, B 10, E 1 
Wirtschaftsordnung C 6, D 1 
Wirtschaftsregelung D 13, D 27, E 3 
Wirtschaftssteuerung B 1-10, C 4, D 12 
Wirtschaftsvorhaben A 12 


Wirtschaftsverfassung A 4, C 1, E 3-5 Wucherprivilege D 10 
Wirtschaftswunder C 8 


Wirtschaftszustand A 18, C 3, D 4, D 12-14 Zeitwährung A 11, D 6 
Währungsstabilität B 24, B 28 Zentralbankrat B 29, C 9 
Wirkungsgrad A 11, D 18-19 Zinstribute A 15, B 7, B 15 
Wucher B 15-16, D 10, E2 Zwangsentschuldung B 8-9, D 10 


Wucherkapital A 14, B 6 


ABKÜRZUNGEN MITSTELLENANGABE DER DEFINITION 


(6 = Zyklus A10,A11 
Es od. Gs = Kultureinrichtungen oder Staatsbedarf A1,A5,A8 
Gc = Konsumgüter A1,A5 
Gd = Dienstleistungen A1,AS 
Gp = Produktionsmittel A1,A5 
h = 1 Arbeitsstunde A11 
H = Arbeitskapazität des gesamten Volkes A11 
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